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WIE ICH ES SEHE 


Das ist nicht zu verstehen 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Die Krise hält an. Täglich 
werden schwere Bluttaten 
und Zwischenfälle aus vie¬ 
len Ländern der Erde ge¬ 
meldet. Revolten und Rebel¬ 
lionen, Zusammenrottungen 
Unzufriedener und bewaff¬ 
nete Auseinandersetzungen, 
Alarm und Panik, Arbeitslo¬ 
sigkeit und Hunger drücken 
diesen letzten Monaten ih¬ 
ren Stempel auf. Auf fern¬ 
östlichen Inseln, in Laos 
China, in Pakistan und In¬ 
dien, um Kuweit und im 
Mittleren Osten, um Berlin 
und um Kuba, in Afrika und 
Lateinamerika werden täg¬ 
lich Kämpfe und Streitfälle 
gemeldet. Drohungen aus 
Moskau und Washington, 
aus Peking und Djakarta, 
aus Kairo und Havanna, 
kurzum aus allen Enden die¬ 
ser vielgeprüften Erde er¬ 
schüttern das Leben der 
Menschen, die nervös dem 
nächsten Tag entgegenzit¬ 
tern. Denn über allen 
schwebt die vernichtende 
Gefahr der Bombe, jener 
entfesselten Gewalten, die 
mit einem einzigen Auf¬ 
schlag Städte und Staaten 
zerstören und erhebliche 
Teile der Menschheit auslö¬ 
schen wird. 

Man braucht nur eine Aus¬ 
gabe irgendeiner Tagaszei 
tung zu studieren, um dieses 
düstere Bild einer immer 
näher kommenden Katastro¬ 
phe zu erkennen. Es bleibt 
erstaunlich und rätselhaft, 
dass alle Völker ohne Aus¬ 
nahme wieder einmal se¬ 
hend in ihr eigenes Unglück 
stürzen. Die schweren Pei¬ 
nigungen, die der letzte 
Krieg über die Welt ge¬ 
bracht hat, sind vergessen. 


Die harten Lehren, die alle 
erhielten, wurden nicht ver¬ 
standen. Hass und Eifer¬ 
sucht, Machtgier und hem¬ 
mungsloses Streben nach 
Einfluss und Gewinn bestim¬ 
men das Zeitgeschehen. Die 
Stimmen der Vernunft wer¬ 
den erstickt. Di« Rufe zum 
Frieden werden unterdrückt. 
Alle Mahnungen sind bisher 
in den Wind geschlagen wor¬ 
den. 

Jeder technische Fort¬ 
schritt wird zur Vorberei¬ 
tung künftiger kriegerischer 
Auseinandersetzungen ver¬ 
wandt. Selbst die vermeint¬ 
liche Eroberung des Welt¬ 
raums bildet nur einen Teil 
jenes unbegrenzten Wettrü¬ 
stens, das unverhohlen den 
Vorbereitungen der wahr 
scheinlich letzten Runde vor 
dem Untergang der Mensch¬ 
heit dient. Unter dar faden¬ 
scheinigen Parole, man müs¬ 
se auf den Ernstfall einge¬ 
stellt sein, wird Wirtschaft 
und Technik, Wissenschaft 
und Erziehung der Jugend, 
wird die Mobilisierung aller 
Kräfte systematisch einge¬ 
leitet. Wann wird man so 
weit sein, um die Entschei¬ 
dung der Waffen anzurufen, 
die immer herbeiführt oder 
gar herbeigefleht wird, wenn 
der eine oder andere Teil 
sich stärker, sich überlegen 
wähnt? 

Die Menschheit befindet 
sich in einer gewaltigen Kri¬ 
se, die sich keinesfalls nur 
auf politische Fragen oder 
wirtschaftliche Probleme er¬ 
streckt. Wir stehen vor einer 
moralischen Krise beinahe 
nicht mehr zu überbieten¬ 
den Ausmasses, in welcher 
alle Werte und Masstäbe 


zerstört worden sind. Schon 
ist es kaum möglich, dass 
Menschen verschiedener La¬ 
ger und Anschauungen sich 
verständigen; sie sprechen 
verschiedene Sprachen; sie 
reden aneinander vorbei; sie 
sind nicht mehr gewillt, Ar¬ 
gumente der Vernunft zu ak¬ 
zeptieren. Keiner kann den 
anderen überzeugen, viel¬ 
leicht will er es schon nicht 
mehr. Jede Möglichkeit ei¬ 
ner auf ruhigen Ueberlegun 
gen beruhenden Verständi¬ 
gung ist geschwunden. Ein 
Ausgleich der Interessen ist 
in weiter Ferne. Es gibt nur 
noch ein ..entweder—oder“, 
wenn nicht im letzten Au¬ 
genblick die Verantwortli¬ 
chen das Steuer umreissen 
werden. 

Was bedeutet das: mora¬ 
lische Krise? — Auf das 
Gebiet des nationalen wie 
internationalen Lebens über¬ 
tragen, besieht die morali¬ 
sche Krise darin, dass die 
Gesetze der Ethik und Mo¬ 
ral im öffentlichen Leben 
nicht gelten. Während jeder 
Staat innerhalb seiner Gren¬ 
zen dafür sorgt, dass die all¬ 
gemeinen Normen des sittli¬ 
chen Zusammenlebens sei¬ 
ner Bürger beachtet wer¬ 
den, stehen sich die Völ¬ 
ker als Gesamtheiten wie 
Fremdkörper gegenüber, die 
offensichtlich der Auffassung 
sind, dass jeder das tun 
kann und das unterlassen 
dürfe, was ihm gefällt. Hin¬ 
ter Phrasen und Redensar¬ 
ten versucht man jedes bru¬ 
tale Vorgehen zu rechtferti¬ 
gen, jede Gewalt zu vertei¬ 
digen und jede Rücksichtslo¬ 
sigkeit in Schutz zu nehmen. 
Alle Staaten haben an der 


Ein empoerender Brief 


Graz. — Als der Münch¬ 
ner Universitätsprofessor 
Dr. Werner Leibbrandt Vor¬ 
stand des Instituts für Ge¬ 
schichte der Medizin, im 
Januar 1962 in der ,,Medizi¬ 
nischen Klinik“ einen Auf¬ 
satz über seine Reise nach 
Israel veröffentlichte, hätte 
er es sich wahrscheinlich 
nicht träumen lassen, dass 
dieser Artikel, der sich u. a. 
auch mit den ärztlichen Pro¬ 
blemen des neuen jüdischen 
Staates beschäftigte, eine 
antisemitische Reaktion aus- 
lösen würde. Zu seiner 
nicht geringen Bestürzung 
schrieb ihm nach Erschei 
nen der Zeitschrift ein Gra¬ 
zer Kollege, Dr. Max Krass¬ 
nigg — der sich im Brief¬ 
kopf Primararzt und Uni¬ 
versitätsdozent titulierte —, 
einen nicht einmal mehr 
neonazistischen, sondern 
echt nazistischen Brief, in 
dem fast sämtliche sattsam 
bekannten Schlagworte Hit¬ 
lers aufgewärmt wurden. 

Ob er denn nicht wisse, 
schrieb der famose Arzt, ein 
Hals-, Nasen- und Ohrenspe¬ 
zialist aus der „Stadt der 
Volkserhebung“, dass im 
Jahre 1920 in Berlin unter 
24 Ministern und deren Stell¬ 
vertretern 19 Juden gewesen 
seien? Als er, Krassnigg, im 
ersten Weltkrieg auf einem 
Hauptverbandplatz als Chi¬ 
rurg tätig gewesen sei. hät¬ 
ten sich dort unter sechs 


Aerzten drei Juden befun¬ 
den, die alle drei nach sechs 
Monaten wieder daheim ge¬ 
wesen seien und „unsere 
Stellen“ besetzt hätten. 
„Warum wohl?“ fügt der 
Naziarzt aus Graz provoka¬ 
torisch hinzu. 

„Beweisen Sie“, heisst es 
in dem Brief weiter, „wenn 
Sie schon Propaganda zur 
Sühne machen wollen, dass 
nicht der heutige jüdische 
Weltgeist der Totengräber 
des Abendlandes ist oder 
warum nur noch in Israel 
Hitlermethoden Geltung ha¬ 
ben.“ Offenbar hat der 
Eichmann-Prozess den stei 
rischen Ultranazi so aufge¬ 
bracht, dass er in den ihm 
gewohnten Jargon verfällt 
und damit nicht nur die Ju¬ 
den schmäht, sondern auch 
die österreichische Aerzte- 
schaft vor aller Welt diskre¬ 
ditiert. Schliesslich wärmte 
Dr. Krassnigg auch die be¬ 
kannten antisemitischen Min¬ 
derwertigkeitsgefühle auf, 
indem er erklärte, die Oe¬ 
sterreicher wüssten schon 
lange, dass die Juden über¬ 
durchschnittlich intelligent 
und die besseren Psycholo¬ 
gen seien, aber diese beiden 
Fähigkeiten in erster Linie 
dazu einsetzten, „Geld und 
Geltung“ zu gewinnen. 

Prof. Leibbrandt schrieb 
daraufhin an den Dekan der 
Grazer Medizinischen Fa¬ 
kultät und erklärte u. a. er 


fühle sich durch den Brief 
Dr. Krassniggs beleidigt 
und empfinde das Ansehen 
seiner verstorbenen Frau 
(die Jüdin war. Anm. d- 
Red.) und deren Familie be¬ 
schmutzt. Er könne das 
Schreiben daher nicht auf 
sich beruhen lassen. 

Der Dekan konnte ihm — 
glücklicherweise — mittei- 
len, dass Dr. Krassnigg sich 
zu Unrecht als Dozent be¬ 
zeichne und seit 1945 nicht 
mehr dem Lehrkörper der 
Universität angehöre. Offen¬ 
bar hat man ihn weg 2 n sei¬ 
ner bekannt waschechten 
Nazigesinnung bis heute 
nicht wieder zugelassen. 

Wir wissen nicht ob Pro¬ 
fessor Leibbrand den Weg 
einer privaten Ehrenbelei¬ 
digungsklage beschreiten 
wird; immerhin aber erhebt 
sich auch die Frage, was die 
Oesterreichische Aerztekam- 
mer zu dieser empörenden 
antisemitischen Kundgebung 
zu sagen hat Di« einzig 
mögliche Reaktion müsste 
der sofortige Abschluss Dr. 
Krassniggs aus der Standes¬ 
organisation sein. Alles wei¬ 
tere ist Sache der Sicher¬ 
heitsbehörden. Gibt es eine 
eindeutigere „nazisistische 
Wiederbetätigung“ als das 
Beschwören d^s „jüdischen 
Weltgeistes“, der am Unter¬ 
gang des Abendlandes die 
Schuld tragen soll? UPN) 


Hakenkreuz und 
Gaskammern 

Detroit (Michigan). — 
Ein riesiges Hakenkreuz 
wurde in grellroter Far¬ 
be auf die Aussenwand 
der Ahavat Achim-Syn¬ 
agoge geschmiert. Dar¬ 
unter war in grossen 
Buchstaben das Wort 
„Schlächter“ gemalt, was 
offensichtlich auf die Hin¬ 
richtung Eichmanns Be¬ 
zug hatte. 

Flugblätter, die verviel¬ 
fältigt und in schlechtem 
Englisch abgefasst sind, 
wurden in das Gebäude 
des jüdischen Musikver¬ 
eins geworfen. Darin 
wird Juden und Israelis 
mit Gaskammern ge¬ 
droht. „Eichmann wird 
gerächt werden“, heisst 
es. „und die Juden, die 
Israel-Bonds kaufen, wer¬ 
den in Gaskammern en¬ 
den.“ (ITA) 


Aufrechterhaltung der inne¬ 
ren Ordnung ein echtes In¬ 
teresse. Die seit Jahrhun¬ 
derten anerkannten Gesetze 
werden angewandt, um den¬ 
jenigen zur Verantwortung 
zu ziehen, der die Rechts¬ 
ordnung stört. Im interna¬ 
tionalen Leben aber folgt 
mail nicht den sonst übli¬ 
chen und nicht mehr disku¬ 
tierten Grundsätzen eines 
zivilisierten Lebens, sondern 
vertraut nur auf die Gewalt, 
auf seine Kraft, auf das 
„Recht des Stärkeren“. 

Noch ist die Menschheit 
nicht in der Lage, jenes 
Rechtsprinzip für die Bezie¬ 
hungen der Staaten und Völ¬ 
ker untereinander anzuw?n- 
den und durchzusetzen, das 
längst für die Bürger eines 
Landes gilt: jeder ist vor 
dem Gesetze gleich. Sobald 
sich dieselben Staatsmänner 
in die Schranke der interna¬ 
tionalen Politik begeben, ha¬ 
ben sie vergessen, was 
Rechtens ist. Der Stärkere 
fragt den Schwächeren 
nicht, der sich bedingungs¬ 
los unter die Interessen des 
Mächtigeren unterordnen 
muss. Wo aber die Interes¬ 
sen von zwei Machtkolossen 
aufeinanderstossen, da bleibt 
als einziger Ausweg der 
Krieg, da müssen die Waf¬ 
fen entscheiden. So war es 
vor Jahrtausenden, auch 


Wie in der Jugendzeit 

von JAKOB KATZ-ROGASEN 

Selbst wohlwollende Beobachter der innenpolitischen 
Entwicklung der Bundesrepublik müssen üb^r manene 
Erscheinungen und jüngste Vorgänge bedenklich das 
Haupt schütteln. Hierbei ist es durchaus nicht wesent¬ 
lich, dass man sich ,.einmisch:n“ und zu Begebenheiten 
Stellung nehmen wolle, die nur die Bevölkerung dieses 
Landes anginge. Man kann überhaupt schwer entschei¬ 
den, welche Massnahmen und Entscheidungen „nur in¬ 
nenpolitischen“ Charakter tragen würden, und welche 
auch ihre Rückstrahlungen auf das allgemeine Gescne¬ 
ben haben werden. Diese Frage, die sehr alt ist, konnte 
noch von niemandem zufriedenstellend beantwortet wei¬ 
den. Der Stein, der sich in Bergeshöhen löst, kann zu( 
Lawine wachsen und im fernen Tal Unheil anrichten. Er 
kann es, aber er muss es nicht. Aehnlich ist die Situation 
bei kleinen Ereignissen, die zunächst reichlich unbedeu¬ 
tend und uninteressant erscheinen, eines Tages aber 
doch wichtig sein können. 

Ein österreichisches Blatt meldete jüngst, dass in 
Deutschland einige Nazi-Schulungslager stattfinden wer¬ 
den. Nun mag es merkwürdig anmuten, dass die Oester- 
reicher sich über in Deutschland abzuhaltende Nazi* 
Schulungslager aufregen, wo in ihren eigenen Landen 
zahlreiche schwere Symptome für eine Blüte nazistischer 
Umtriebe vorhanden ist. Bekanntlich können sich die 
ehemaligen Nazis in Oesterreich immer noch ungestraft 
aufhalten und selbst erschwindelte Staatsbürgerschaft ret¬ 
tet dann vor Auslieferung. Vielleicht werden derartige 
Nachrichten auch deswegen von Zeit zu Zeit lanziert, 
um die Aufmerksamkeit von eigenen unerfreulichen Zu¬ 
ständen abzulenken. 

In einigen Wochen werde auf dem Gebiet der Bun¬ 
desrepublik. so hiess es, ein Treffen de* «Jugendkorps 
Scharnhorst“ stattfinden. Dieses Jugendkorps Scharn¬ 
horst kann auf ein« längere nazistische Vergangenheit 
zurückblicken. Es wurde 1922 gegründet, um die junge 
Weimarer Republik zerstören zu helfen. Es tr.vgt den Na¬ 
men eines preusslschen Generals, d*r ein bedeutender 
strategischer Kopf und ein unbedingter Anhänger der 
Freiheit gewesen ist. für die er sein Le4>eii eingesetzt 
hat. Sicherlich kann Jede andere als die nazistische Be¬ 
wegung mit grösserem Anrecht Schamhorst als einen 
der ihren reklamieren. Wie wir weiter hören, soll auch 
eine österreichische Jugendgruppe vom „Bund heimat- 
treuer Jugend“ an dem Scharnhorst-Treffen teilnehmen. 
In Oesterreich ist dieser Bund übrigens »verboten*, aber 
er besteht trotzdem... 


heute noch ist der blutige 
Kampf die vermeintliche 
„Lösung der Probleme“... 

Gewiss haben die Völker 
unter dem Eindruck des 
schrecklichen Zusammen¬ 
bruches, den wir nach dem 
zweiten grossen Krieg unse¬ 
res Jahrhunderts erlebten, 
den Weg der Vernunft be 
schreiten wollen. Um das in¬ 
ternationale Chaos zu mei¬ 
stern, wurden die Vereinten 
Nationen geschaffen, die in 
den wenigen Jahren ihres 
Bestehens trotz aller Män¬ 
gel und Schwächen grösse¬ 
res Unheil vermeiden konn¬ 
ten. Aber die Autorität der 
UN ist gering geworden. Sie 
haben nur diejenige Kraft, 
die ihnen von den Gros.s- 
mächten eingeräumt wird. 
Obwohl auf der Tribüne der 
UN immer wieder Frieden 
gepredigt wird, bereiten al¬ 
le den Krieg vor. Die Abrü¬ 
stungskonferenzen verlaufen 
ergebnislos. Die Atombom¬ 
benversuche wurden wieder 
aufgenommen. Die Mächti¬ 
gen dieser Erde verfügen 
nicht über das moralische 
Niveau, auf die Anwendung 
ihrer äusseren Gewaltmittel 
zu verzichten. Das ist eine 


Seite der grossen morali¬ 
schen Krise. Die politischen 
und wirtschaftlichen Krisen 
sind nur ihre ebenso logi¬ 
schen wie unerbittlichen 
Folgeerscheinungen. 

Wahrscheinlich hat man 
niemals die politische und 
die vvirtschaftliehe Seite ei¬ 
ner Krise scharf auseinan¬ 
derhalten können. Politik 
und Wirtschaft sind untrenn¬ 
bare Ausdrucksformen des 
öffentlichen und gesellschaft¬ 
lichen Lebens. Man kann 
das am Beispiel Kubas zei¬ 
gen, wobei man sich nur aüE 
westliche Quellen, nicht et¬ 
wa auf Moskauer Rezepte 
zu beziehen braucht. Her¬ 
bert L. Matthews, Mither¬ 
ausgeber d?r New York 
Times, berichtet in seinem 
Kuba-Buch darüber, dass 
„Fidel Castro dem kubani. 
sehen Volk mehr geben woll¬ 
te als Freiheit und Demo¬ 
kratie in abstrakten Begrif¬ 
fen. Wie er es machen wür¬ 
de, wusste er am Anfang 
selbst noch nicht genau.“ Es 
sei völlig abwegig, sich auf 
den Standpunkt zu stellen, 
dass die kubanische Revolu¬ 
tionsbewegung von Moskau 
(Schluss auf Seite 2) 


Deutscher Kredit für Israel 


Wie aus Jerusalem gemel¬ 
det wird, wurde dem Staate 
Israel die Zahlung eines 
Kredites in Höhe von 50 Mil¬ 
lionen Dollar durch die Re¬ 
gierung der Bundesrepublik 
Deutschland zugesagt. Hier 
von soll bereits ein Betrag 
von 25 Millionen Dollar ge¬ 
zahlt worden sein. Die rest¬ 
lichen 25 Millionen Dollar 
sollen noch im Laufe des 
jetzigen fiskalischen Jahres 
zur Auszahlung gelangen So 
berichtet die israelische 
Abendzeitung Maariv. 

Bei diesem Kredit handelt 
es sich um eine Zahlungs¬ 
leistung der Bundesrepublik, 
die ausserhalb des Repara¬ 
tionsabkommens mit Israel 
erfolgt. Die Zusage zu die 
sem Kredit wurde von dem 
deutschen Bundeskanzler Dr. 
Konrad Adenauer dem is¬ 
raelischen Premierminister 
David Ben Gurion gegeben, 
als die beiden Staatsmänner 
im Jahre 19G0 in New York 
zusammenkamen. 

Die Einräumung des Kre¬ 


dits stellt sowohl in wirt¬ 
schaftlicher wie in politi¬ 
scher Hinsicht ein oedeutsa- 
mes Ereignis dar. Dass die 
Bundesrepublik dem Staate 
Israel einen Kredit in dieser 
Höhe gewährt, zeigt das 
Vertrauen in die politische 
und ökonomische Lage des 
jungen jüdischen Staates. 
Ob man berechtigt ist, aus 
dieser Kredit - Gewährung 
Rückschlüsse auf den Er- 
folg der israelischen Bemü 
hungen zum Eintritt in die 
Europäische Wirtschaftsge¬ 
meinschaft zu ziehen, muss 
dahingestelt bleiben. Be¬ 
kanntlich wurde der Antrag 
Israels, der EWG beizutre¬ 
ten. nicht unfreundlich auf¬ 
genommen, hat aber den er¬ 
warteten heftigen arabi¬ 
schen Widerstand gefunden. 

Im Laufe des letzten Jah 
res haben zahlreiche deut¬ 
sche Industrielle Israel be¬ 
sucht. die von dem Fort¬ 
schritt und der Produktions 
kraft der jungen israelischen 
Industrie beeindruckt wa¬ 


ren. Nur nebenbei sei be¬ 
merkt. dass die Aktien an 
der Tel Aviver Börse fest¬ 
blieben, als die Aktien an 
den zentralen Welthandels¬ 
plätzen, vor allem in New 
York, vor kurzem eine 
Baisse erlitten und auch die 
Aktien in der Bundesrepu¬ 
blik starke Rückgänge auf¬ 
zuweisen hatten. 

Ohne Zweifel wird der 
durch die Bundesrepublik 
gewährte Millionen - Kredit 
für die weitere Entwicklung 
der israelischen Wirtschaft 
von erheblicher Bedeutung 
sein. Dass dieser Kredit au¬ 
sserhalb des Reparalionsab- 
kommens geleistet wurde, 
unterstreicht seine kommer¬ 
zielle Bedeutung. 

Nur nebenbei sei darauf 
hingewiesen, dass die Be¬ 
kanntgabe dieses Kredits 
kurz vor dem Zusammen¬ 
tritt einer Wirtschaftskonfe¬ 
renz der sogenannten Neu- 
tralen erfolgte, die auf Ver¬ 
anlassung von Nasser in 
Kairo Zusammentritt. 
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(Schluss von Seite J) 
inspiriert gewesen sei. Mat¬ 
thews schreibt das aus¬ 
drücklich auch an anderer 
Stelle: ..Die Revolution kam 
aus der Vergangenheit, nicht 
aus Moskau.“ Und Sartre 
bemerkte in diesem Zusam¬ 
menhang: „Wenn es die 

Yankees nicht gegeben ha¬ 
ben würde, hätte Castro sie 
erfinden müssen.“ Politische 
Entrechtung und wirtschaft¬ 
liche Ausnutzung schreiten 
häufig — oder immer — 
nebeneinander her. 

Der Westen beklagt mit 
Recht das Vordringen anti¬ 
westlicher kommunistischer 
Doktrinen in vielen Ländern. 
Er unternimt aber nichts 
Entscheidendes, um gegen 
dieses Uebel vorzugehen. Ei¬ 
ne der sichtbaren Ursachen 
für die kommunistischen 
Tendenzen in der Bevölke¬ 
rung ist nicht die Theorie 
des Klassenkampfes oder ei¬ 
ne sonstige marxistische 
Lohre. Auch von solchen 
Schlagwörtern wird niemand 
satt. Der Grund für das An¬ 
wachsen der kommunisti¬ 
schen Parteien liegt einfach 
in der falschen Verteilung 
der Güter, des Besitzes, der 
Möglichkeiten. Niemand will 
hungrig sein, niemand will 
Analphabet bleiben, niemand 
will, dass auch seine Kinder 
als Kulis leben müssen. Wir 
wissen, dass die Sirenen 
klänge der sowjetischen 
Machthaber Illusionen wek 
ken und nicht geeignet sind, 
Probleme dieser Grösse wie 
die sozialen Fragen unserer 
Zeit zu lösen. Aber wer im 
Elend verharrt, greift nach 
Illusionen. Anstatt die kuba¬ 
nische Revolution abzufan¬ 
gen und den gerechten For- 
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derungen nach Freiheit und 
Souveränität nachzukom¬ 
men, hat man diese Bewe¬ 
gung isoliert, sodass sie sich 
andere Partner suchen muss¬ 
te. Das war der schwere 
Fehler des Westens. Mat¬ 
thews sagt hierzu: ,,In mei¬ 
nen 30 Jahren an der New’ 
York Times habe ich nie¬ 
mals eine grosse Sache so 
missverstanden, so falsch 
behandelt und fehlinterpre¬ 
tiert gesehen w ? ie die kuba¬ 
nische Revolution.“ Politi¬ 
sche und wirtschaftliche 
Faktoren haben diesen Auf¬ 
stand der Bärtigen hervor¬ 
gerufen, politische und wirt¬ 
schaftliche Fehler haben die 
Gefahr des Kommunismus 
für einen ganzen Kontinent 
heraufbeschworen. 

Es mangelt an der mora¬ 
lischen Grösse, um selbst 
unter Missachtung eigener 
Interessen oder derjenigen 
bedeutender Finanzgruppen 
einen Ausgleich zu finden, 
die gerechten Forderungen 
des anderen von seinen un- 
rechten zu unterscheiden. 
Kuba ist durchaus kein Ein¬ 
zelfall. Die Behandlung der 
chinesischen Frage weist 
manche Parallelen auf, nur 
dass Kuba eine kleine Insel 
ist, während China das Land 
mit der grössten Bevölke¬ 
rung der Erde darstellt. Die 
Unversöhnlichkeit der Ame¬ 
rikaner in der chinesischen 
Frage wirft ungeheure Pro¬ 
bleme und noch grössere 
Gefahren auf. Peking ver¬ 
tritt den Standpunkt, dass 
es einen Ausgleich mit der 
westlichen Welt nicht geben 
kann und weicht mit‘diesei 
radikalen Auffassung erheb¬ 
lich vom Moskauer Kurs ab. 
Aber vor der Radikalisie¬ 
rung des Roten Chinas s*eht 
die bedingungslose Ableh¬ 
nung der kommunistischen 
Regierung Pekings durch 
Washington. 

In China herrscht Hunger. 
Man kann eine Stadt aus- 
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hungern, aber kein Land 
Hunger hat ungeheure moto¬ 
rische Kräfte. Hunger trieb 
ganze Völkerschaften in frü¬ 
heren Zeiten in ertragreiche¬ 
re Gegenden. Die Völker¬ 
wanderung, die eine totale 
Kräfteverschiebung und Ver 
teilung der Länder mit sich 
brachte, legt hiervon Zeug¬ 
nis ab Aber niemand hört 
auf die grosse Lehrmeiste¬ 
rin Geschichte. Was wird ge¬ 
schehen, w’enn das hungern¬ 
de China aufbricht und die 
Millionenmassen die Gren¬ 
zen mit Naturkraft über¬ 
schreiten und andere Län 
der überschwemmen wird? 

Bleibt dann wohl noch 
Zeit, Schuldfragen zu erör¬ 
tern, Wirtschaftsprobleme 
zu diskutieren oder politi¬ 
sche Händel auszutragen? 

Es ist eine ethisch-morali¬ 
sche Forderung, ,,dem Hung 
rigen dein Brot zu bre¬ 
chen“, wie es der Prophet 
Jesajas (58,7) verlangt. Und 
er sagte, du sollst dem 
Hungrigen dein Brot bre¬ 
chen, nicht das eines ande¬ 
ren. Und es steht nicht ge¬ 
schrieben, dass der Hungri¬ 
ge zu diesem oder einem 
anderen Volke gehören müs¬ 
se. es wird nicht gefragt, ob 
er diese oder eine andere 
Meinung vertrete, diese oder 
andere religiöse, politische, 
wirtschaftliche oder soziale 
Vorstellungen habe. Die 
christliche Lehre geht doch 
in ihrer Theorie der Näch¬ 
stenliebe viel weiter, aber 
leider nur in ihrer Theorie. 
Gebietet es nicht auch die 
Vernunft, hungrigen Völkern 
eine helfende Hand auszu¬ 
strecken, ohne daran weit¬ 
gehende Bedingungen zu 
knüpfen. 

Wo sind die Staatsmänner, 
die über die Kraft verfügen 
würden, sittliche, moralische 
Gebote in das alltägliche po¬ 
litische und internationale 
Leben zu übertragen, damit 
endlich aus einer sinnlosen 
Rivalität, die zum Unter¬ 
gang führen muss, eine Har¬ 
monie oder ein erträgliches 
Zusammenarbeiten und Zu¬ 
sammenleben der Völker 
werden kann! 

Moralische Prinzipien ha¬ 
ben sich bisher nicht im 
Völkerleben durchzusetzen 
vermocht. Aus diesem Grun¬ 
de ist es nicht weiter ver¬ 
wunderlich. dass die destruk¬ 
tiven'Kräfte allmählich wie¬ 
der die Oberhand gewännen. 
In einer nach sittlichen Nor¬ 
men lebenden Völkerfamilie 
werden die Uebeltäter, dieje¬ 
nigen. di? gegen diese Ge¬ 
setze handeln, gemassregelt 
oder ausgestossen. Nur in 
einer verdorbenen Gesell- 
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Schaft können die Sumpfblu¬ 
men des Hasses wieder ge¬ 
deihen. Wie tief die morali¬ 
schen Vorstellungen gesun¬ 
ken sind, konnte man beob¬ 
achten, als nach der Hinrich 
tung Eichmanns die subver¬ 
siven Kreis? wieder ihre 
Stimme erhoben. Sie haben 
es nur getan, weil sie sich 
darauf verbessern dass die 
allgemeinen Moralvorstel¬ 
lungen nicht stark genug sei¬ 
en, um ihren Hasstiraden zu 
widerstehen. Dass sie sich 
nicht durchgesetzt haben, 
mag als ein positives "Zei¬ 
chen gewertet werden. Dass 
sie es aber versuchten 
stimmt ausserordentlich be¬ 
denklich. Im übrigen darf 
man sich nicht in Sicherheit 
wiegen und annehmen, dass 
die wirkliche Gefahr bereits 
überwunden sei. Alles deu¬ 
tet darauf hin, dass die na¬ 
zistische Welle im Steigen 
ist. 

Wir stehen vor traurigen 
Phänomenen. Aus welchem 
Grunde hat der nazistische 
Hassantisemitismus, der sich 
w-eder auf politische noch 
auf wissenschaftliche Fak¬ 
ten stützen kann, in den 
Ländern Fuss fassen kön¬ 
nen, die in der Nazi-Aera 
von solchen Degenerations¬ 
erscheinungen frei waren? 
Wenn in Mitteleuropa nazi- 
faschistische Gruppen wie¬ 
der auftreten, dann sind sie 
von alten Nazis angeführt. 
Die europäische Jugend ist, 
was von allen Beobachtern 
versichert würd, im wesentli¬ 
chen frei von diesen Hass¬ 
empfindungen, die einmal 
von den Nazis grossgezüch¬ 
tet und für ihre dunklen 
politischen Zwecke miss¬ 
braucht worden sind. Ein an¬ 
deres Bild aber zeigt sich 
z.B. in lateinamerikanischen 
Ländern. Dort ist es plötz¬ 
lich eine — fehlgeleitete — 
Jugend, die den Kampf ge¬ 
gen die Juden zu ihrer Pa¬ 
role gemacht hat. Wie war 
es möglich, dass ihre Lehr¬ 
meister gelehrige Schüler 
fanden? 

Diese Frage muss mit 
dem erforderlichen Ernst 
untersucht und beantwortet 
werden. Wie war es nur 
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möglich, dass Eichmann 
von einer amerikanischen 
Jugend als Heros auserko¬ 
ren wurde? Man kann ver¬ 
stehen, dass seine Familie 
um seine Ehrenrettung be¬ 
müht ist. Aber ein Mann, 
der für den Tod von Millio¬ 
nen mitverantwortlich ist. — 
und daran wird selbst von 
den Nazis nicht gezweifelt, 

— wird nun von einer neuen 
Generation verteidigt, nicht 
weil er unschuldig sei, son¬ 
dern gerade seiner schreck¬ 
lichen Taten wegen. Die 
Glorifizierung des Mordes 
enthüllt das völlige Fehlen 
sittlicher Masstäbe. Wieder 
wird die primitive Formel 
eines Goebbels, ,,die Juden“ 
sind unser Unglück, die Ju¬ 
den sind schuld, bedenken¬ 
los übernommen. 

Bisher hat man nicht ver¬ 
nommen, dass irgendein ver¬ 
antwortlicher Repräsentant 
eines Staates oder der Kir 
che aufgestanden wäre und 
der missgeleiteten, irrege¬ 
führten Jugend zugerufen 
hätte: Hass zerstört jede 
sittliche Ordnung, Kampf ge¬ 
gen Gemeinschaften führt 
zum Untergang jeder Gesell¬ 
schaft. Mord ist ein Verbre¬ 
chen, das unter keinen Um¬ 
ständen und Bedingungen ei¬ 
ne politische, wirtschaftliche 
oder soziale Rechtfertigung 
erfahren kann. Wie aktuell 
sind die Worte, die Probst 
Grüber vor kurzem den 
deutschen Studenten zugeru¬ 
fen hat: 

„Die meisten Deutschen 
haben gesehen, wie Juden 
verfolgt und misshandelt 
worden sind, aber sie haben 

— genau wüe die christli¬ 
chen Kirchen — in der Mehr¬ 
heit geschwiegen und damit 
ihre Mitschuld an diesen 
Verbrechen erworben. Wer 
heute sein Versagen von da¬ 
mals vertuscht, ist e * n po¬ 
tentieller Verbrecher von 
morgen.“ — 

Wieder herrscht im Ange¬ 
sicht des unverantwortli 
chen Treibens und einer un¬ 
erhörten Hetze tiefes Schwai¬ 
gen. Es wäre kurzsichtig, 
wenn man behaupten wür¬ 
de, „nur“ die Juden wären 
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bedroht. Wer die sittlichen 
Grundlagen der Gesellschaft 
verletzt und zerstört, greift 
an die Fundamente jeder 
staatlichen Ordnung. Der 
von den Nazis geführte 
Schlag hat gewiss die Juden 
schwer getroffen, aber er 
riss all«, auch das Dritte 
Reich, in das Chaos. Wer die 
Hand an jüdische Gotteshäu¬ 
ser anlegt, wird morgen die 
Kirchen in Brand stecken. 
Hass ist eine verzehrende 
Flamme, eine alles vernich¬ 
tende Waffe. Der Antisemi¬ 
tismus ist eine Krankheit, 
an der die Gesellschaft lei¬ 
det und keineswegs nur ei¬ 
ne Pest, unter der die Juden 
seufzen. 

Die Verhetzung der Ju¬ 
gend ist ein Verbrechen, das 
sich gegen die staatliche 
Ordnung richtet. Man sollte 
es verhüten, solange es noch 
Zeit ist einzugreifen. Wenn 
Jugend auf Jugend schiesst, 
nur weil es sich um Anders¬ 
gesinnte handelt, dann soll 
ten die Verantwortlichen 
dieses Alarmzeichen begrei¬ 
fen und zu verstehen geben, 
dass Hass alles zerstört und 
ungezügelt fortschreitet. Die 
Demoralisierung im öffentli¬ 
chen Leben wird zur inter¬ 
nationalen Gefahr. Nicht die 
Aufpeitschung der Leiden¬ 
schaften, sondern der Aus¬ 
gleich zwischen Mensch und 
Mensch bildet die Grundlage 
und die Stütze der Gesell¬ 
schaft, eines jeden Staates 
wäe der gesamten Völkerge¬ 
meinschaft. 
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Der Dritte Strafsenat des 
Bundesgerichtshofes hat vor 
kurzem die Friedhofschän- 
der von Salzgitter zu Zucht¬ 
haus- und Gelärgnisstrafen 
verurteilt. Der Haupttäter, 
der 31 Jahre alte Elektro¬ 
monteur Günter Sonnemann 
aus Wolfenbüttel, erhielt we¬ 
gen Denkmalsbeschädigung 
in verfassungsfeindlich ?r 
Absicht, Friedhofschändung 
sowie Verabredung zur 
Gründung einer geheimen, 
verbrecherischen und auf 
Sprengstoffanschläge zielen¬ 
den Organisation, begangen 
in verfassungsfeindlicher 
Absicht, eine Zuchthausstra¬ 
fe von sechs Jahren. Den 
3Gjährigen Maschinenschlos¬ 
ser Edelmuth Dietze aus 
Salzgitter-Thiede verurteilte 
der Senat zu zweieinhalb 
Jahren Gefängnis. Der 22- 
jährige Kraftfahrer Bern- 
Detlev Ebert aus Braun¬ 
schweig, der sich an der 
Friedhofschändung nicht be¬ 
teiligte, wurde zu einem 
Jahr Jugendstrafe verur¬ 
teilt. Die Strafe gegen ihn 
wurde zur Bewährung aus- 
gesetzt. Je elf Monate der 
erlittenen Untersuchungs¬ 
haft werden beiden auf die 
Strafe angerechnet. Sonne¬ 
mann werden die bürgerli¬ 
chen Ehrenrechte für fünf 
Jahre aberkannt. Polizeiauf¬ 
sicht ist zulässig. 

Zusammen mit einem Sy¬ 
rer, der sich nicht mehr in 
der Bundesrepublik aufhält, 
und einem inzwischen ver¬ 
storbenen Deutschen hatten 
Sonnemann und Dietze in 
der Nacht zum 20. April 1957 
auf dem Ausländerfriedhof 
,,Jammertal“ bei Salzgitter- 
Lebenstedt einen zum An¬ 
denken an im KZ ermorde¬ 
te Juden aufgestellten Obe¬ 
lisken umgestürzt, Grabplat¬ 
ten umgedreht und an ei¬ 
nem Kreuz eine Strohpuppe 


aufgehängt, die ein Papp 
schild mit der Aufschrift 
„Deutschland erwache — Is¬ 
rael verrecke“ trug. 

Erst vier Jahre später 
w’urden die Täter festge¬ 
nommen, als die Sicherheits- 
behürden sich mit einer neo¬ 
nazistischen Verschwörer- 
grupp- um Sonnemann be¬ 
fassten. Auch in der Ver¬ 
handlung hatte sich Sonne¬ 
mann als überzeugter Natio¬ 
nalsozialist bezeichnet. In 
zwei Besprechungen war 
von Sonne mann, Dietze und 
Ebert unter anderem erwo¬ 
gen worden, durch „Umle¬ 
gen führender Persönlichkei¬ 
ten“ und durch Sprengstoff¬ 
anschläge die Oeffentlich- 
keit aufmerksam zu ma¬ 
chen. Zur Sprache gekom¬ 
men war auch die Bildung 
eines „Freikorps Gross¬ 
deutschland“, das nach na¬ 
tionalsozialistischen Vorbil¬ 
dern organisiert werden soll¬ 
te. 

Bei der Festnahme.Sonne¬ 
manns und Eberts hatte die 
Polizei Pistolen gefunden 
Ebert, der zur Zeit des 
Geschehens noch ein Heran¬ 
wachsender war, hatte sich 
ausserdem mit Sprengstoff¬ 
versuchen beschäftigt. Diet¬ 
ze und Ebert behaupteten, 
in der dreitägigen Verhand¬ 
lung, sie hätten Sonnemanns 
nazistische Reden and Pla¬ 
nungen nie ernst genommen 

In der Urteilsbegründung 
bezeichnet« Bundesrichter 
Kurt Webvr die Art und 
Weise als besonders ver¬ 
werflich, in der die Verur¬ 
teilten in unflätiger Weise 
Juden beschimpften. Der 
Verurteilte Sonnemann sei 
ein fanatischer Nationalso¬ 
zialist, der wieder den Ter¬ 
ror einführen wollte. Er und 
seine Mitverurteilten hätten 
wieder jenes Recht einfüh¬ 
ren wollen, durch das die 
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Freiheit und die Menschen¬ 
würde mit Füssen getreten 
worden seien. Dieses Sy- 
s' ^m, das mehr Schaden an- 
_,erichtet habe als man 
glauben könne und das den 
deutschen Namen o-fleckte. 
habe das deutsche Voll- mit 
einer Hypothek belegt, die 
noch lange auf ihm lasten 
werde. Trotzdem müsse ge¬ 
sagt werden, dass es sich 
bei den drei Verurteilten um 
einzelne Personen handelte 
und keineswegs um eine 
grössere Gruppe, durch die 
der Nationalsozialismus wie¬ 
der aufleben könn- 
Bundes'* hter Weber be¬ 
tonte: „Der Nationalsozia¬ 
lismus ist politisch tot, auch 
wenn es „.och vereinzelte 
Nationalsozialisten da und 
dort gibt.“ Die Verurteilten 
bezeichnete er als überaus 
gefährliche Anhänger des 
nationalsozialistischen Sy¬ 
stems, die aber nicht ln der 
Lage gewesen seien, die 
Vergangenheit wieder auflc- 
ben zu lassen. Allein ihr 
Wille jedoch, eine Terror¬ 
gruppe aufzustellen, veran¬ 
lasse das Gericht, mit aller 
Schärfe einzugreifen. Die 
Oeffentlichkeit müsse er¬ 
kennen, dass dl- Zeiten des 
Nationalsozialismus ein für 
allemal vorbei seien. 

Die Friedhofsschändung 
sei eine Planung des Ange¬ 
klagten Sonnemann gewesen 
betonte Bundesrichter We¬ 
ber. Sonnemann habe da¬ 
mit nach seinen eigenen 
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Worten ein „nationalsoziali¬ 
stisches Fanal“ ^ufrichten 
wollen. Der Senatsvorsitzen- 
ae meinte, es stehe ausser 
Zweifel, dass es sich bei die¬ 
ser Schandtat um ein „Ver¬ 
gehen im Sinne des Natio¬ 
nalsozialismus und insbe¬ 
sondere seL.es Kernes, des 
Antisemitismus, handelte. 
Mit der verabredeten Grün¬ 
dung des Freikorp Gross¬ 
deutschland“ habe Sonne- 
mann versucht, die verfas¬ 
sungsmässige Ordnung n 
Westdeutschland zu unter¬ 
graben, denn wer fü r den 
Nationalsozialismus Propa¬ 
ganda mache und andere 
damit «nsprechen wolle, ver¬ 
breite iin Unternehmen, das 
in schärfstem Gegensatz 
zur freiheitlich demokrati¬ 
schen Grundordnung stehe. 

Bundesanwdt Joachim 
Lösdau hatte eine Zucht¬ 
hausstrafe von sechs Jah¬ 
ren für Sonnemann bean 
tragt; für Dietze eine Ge¬ 
fängnisstrafe von drei Jah¬ 
ren und für Ebert eine Ge¬ 
fängnisstrafe von zwei Jah¬ 
ren. 

Bei der Begründung sei¬ 
ner Anträge betonte Bundes¬ 
anwalt Lösdau, es sei wich¬ 
tig, dass die Justiz den An¬ 
fängen wehrt. Bei den bis¬ 
her in Karlsruhe verhandel¬ 
ten Verfahren gegen Rechts¬ 
radikale. seien noch nie so 
primitive und so stark auf 
Gewalt ausgerichtete Be¬ 
strebungen zu beurteilen ge¬ 
wesen wie diesmal. Sonne¬ 
mann und Dietze hatten vor¬ 
sätzlich unu rechtswidrig bei 
der Schändung des Friedho¬ 
fes „Jammertal“ eine öf¬ 
fentliches Denkmal und 
Grabmäler beschädigt sowie 
an einer Beisetzungsstätte 
beschimpfenden Unfug ge¬ 
trieben. Sie hätten auf Ver¬ 
abredung gehandelt. Als 
Ziel habe den Angeklagten 
ein Geheimbund vorge¬ 
schwebt, der Mord- und 
Sprengstoffanschläge ver¬ 
üben sollte. 

Bei der Würdigung der 
Straftatbestände bezeichnete 
Staatsgewalt Dr. Wunder 
die Angeklagten als „Spät¬ 
linge des Dri ten Reiches“ 
die zur Zeit des Nationalso¬ 
zialismus nicht m,kr zum 
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Zuge gekommen seien. Wa^ 
sie sich insbesondere im 
Hinblick auf die Schändung 
des Friedhofs „Jammertal'* 
leisteten, suche an Frivoli¬ 
tät seinesgleichen. 

Die Angeklagten hätten 
sich auch mit dem Gedan¬ 
ken getragen, das Ehrenmal 
auf dem Gelände des ehe¬ 
maligen KZ Berg 2 n-Beisen 
in der Lüneburger Heide in 
die Luft zu sprengen, sagte 
der Staatsanwalt. Ueber die 
Wirkung einer solchen Tat 
auf das Ausland brauch? 
man kein Wort zu verlieren. 
7 lan habe auch ganz ernst¬ 
lich erwogen, eine Reihe 
führender Persönlichkeiten 
durch Attentate zu beseiti¬ 
gen, insbesondere Juden und 
Politiker. 

Die Hauptverhandlung vor 
dem Dritten Strafsenat des 
Bundesgerichtshofes habe 
klar gezeigt, sagte Dr. Wun¬ 
der, dass Sonnemanns neo¬ 
nazistische Bestrebungen in 
der Bundesrepublik niemals 
hätten Erfolg haben können. 
Es müsse aber auf den 
ideellen Schaden hingewie¬ 
sen werden, der immer wie¬ 
der durch „die Sonne¬ 
manns“ angerichtet wird. 

Als unangemessen hoch 
bezeichneten die drei Ver¬ 
teidiger die vom Vertreter 
der Bundesan altschaft be¬ 
antragten Strafen. Die Ver¬ 
teidiger Sonnemanrs und 
Dietzes verurteilten die 
Schändung des „Jammer- 
tal“-Friedhofes, meinten je¬ 
doch übereinstimmend, dass 
die Zusammenkünfte der 
Sonnemann-Gruppe lediglich 
„Frühschoppen - Gespräche“ 
gewesen seien. Keineswegs 
seien dabei ernst zu neh¬ 
mende Vorbereitungen zu 
umstürzlerischen oder ande¬ 
ren verbrecherischen Aktio- 
ne: beschlossen worden. 

Dietzes Verteidiger mein¬ 
te, nur Sonnemann könne 
als überzeugter Nationalso¬ 
zialist angesprochen werden 
Dietze habe sich um politi- 


Nach 17 Jahren 

Ein schweizerischer Rechts¬ 
anwalt, der zu Besuca i.i 
Wien weilte hatte hier e„i 
Erlebnis, das er der Wiener 
Stadtverwaltung mitgeieiit 
hat. In seinem Brief an die¬ 
se Behörde heisst cs unter 
anderem: 

..Am heutigen Tage mach¬ 
te ich einen .Jinkauf in einer 
Apotheke in der Wiedrer 
Hauptstrasse. Nach der Be¬ 
zahlung fiel mir auf, dass 
auf dem Verkaufspult, für 
das Publikum gut sichtbar, 
ebenso natürlich für die in 
der Apotheke Beschäftigten, 
ein pharmazeutisches Nach¬ 
schilagebuch lag, das auf 
dem Einbanddeckel ein 
grosses farbiges, eingepiäg- 
tes Hakenkreuz trug. Es war 
offensichtlich, dass es «ich 
um ein laufend benütztes 
Nachschlag werk handelt. 

Ich fragte die Pharmazeu¬ 
tin, die mich bedient hat.e, 
wie das Hakenkreuz im Ein¬ 
klang mit der Verfassung 
und den Ges?tzen der Repu¬ 
blik Oesterreich gebracht 
werden kann. Keine Antwort 
Ebenso folgte ein trotziges 
Schweigen, als ich mich er¬ 
kundigte, wer hierfür ?7 
Jahre nach 1945 die Verant¬ 
wortung trägt.“ 

Im weiteren meint die er 
Schweizer in seinem Briefe, 
dass die beschriebene Tat¬ 
sache eine Herausforderung 
aller gutgesinnten Menschen 
ist und eine Verspottung der 
Gesetze der Republik 
Oesterreich darstellt. - Wien 
(IPN). 


sehe Zusammenhänäge nicht 
gekümmert. sond?rn sei aus 
Freundschaft zu Sonnemann 
mit zu den Besorechimgen 
gegangen. Dar Verteidiger 
wies darauf hin, dass Die 
die Fri?dhofssch ; ”n r1 ung bit¬ 
ter bereue und eine STefe 
dafür als Gehilfe auch nach 
eigener Einsicht vier diene. 

(Bericht aus A. .V Z.) 


ESTUDIO JURIDICO INTERNACIÖNAL 
Dr. Hardi Swarsensky 

ASUNTOS EUROPEOS EXCLUSIV AMENTE 

I ★ 

RÜCKERSTATTUNG 
jetzt auch für Juden aus Polen. 


S ÄNMELDUNGSM0EGL1CHKEITEN für alle, die nach dem I. 10. 1953 
aus Laendern hinter dem eisernen Vorhang auswandern konnien. 


SPRECHSTUNDEN: 

Dienstag, Mittwoch und Freitag von 15 bis IS Ufer 

Dr. Günter Frey 

ASUNTOS ARGENTINOS Y SUDAMEKICANOS 

Erbschaftssachen - Vertraege - Verwaltun 
gen - Miets-, Zivil- und Handelssachen. 


PUEYRRED0N 2190 esq Av. LAS HERAS — T. E. 83-26IL 
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ELIAS AUERBACH - 80 JAHRE 


Im Juli vorigen Jahres 
versammelte sich eine statt¬ 
liche Gemeind? auf dem al 
len telaviver Friedhof in der 
Trumpeldorstrasse am Gra¬ 
be von Professor Heinrich 
Löwe, uni ihn zehn Jahre 
nach seinem Tode zu ehren 
Die Gedenkrede hielt Löwes 
Schwager, Dr. Elias Auer¬ 
bach, aus Haifa, der u. a. 
schilderte, wie der um 13 
Jahre ältere Heinrich Löwe 
frühzeitig in sein Elternhaus 
als Verlobter seiner Schwe¬ 
ster kam und wie Löwe, der 
alte Zionist noch vor Theo¬ 
dor Herzl, den ganz jun¬ 
gen. aufgeschlossenen Kna¬ 
ben mit den B?slrebungen 
des Zionismus vertraut 
machte. Das war der ent¬ 
scheidende Einfluss auf den 
jungen Elias Auerbach, der 
damals schon beschloss. Pa¬ 
lästina in das Programm 
seines Lebens aufzunehmen 
und der es damit ganz ernst 
nahm. 

Auerbach ist am 28. Juli 
1882 in der Posner Klein¬ 
stadt Ritschenwalde (Rycz- 
wol) als Sohn eines jüdi¬ 
schen Kultusbeamten gebo¬ 
ren und erlebte im Eltern¬ 
haus und in der kleinen Ke- 
hilla die ganze Jüdischkeit 
des Posner Judentums. 
Aber als die Welt des huma¬ 
nistischen Gymnasiums und 
der zionistischen Ideologie 
sein Blickfeld erweiterte, 
ging er einen etwas anderen 
Weg. Er studierte Medizin, 
aber auch Bibelwissenschaft 
und wurde ein Anhänger der 
damals blühenden Bibel¬ 
kritik. 

Nach Abschluss seiner me¬ 
dizinischen Ausbildung ging 
er schon 1909 nach Palästi¬ 
na. liess sich frühzeitig als 
Frauenarzt in Haifa, der 
Karmelstadt, nieder, deren 
Ehrenbürger er heute ist. 
und fand neben seiner aus¬ 
gedehnten ärztlichen Praxis 
Zeit zu ernster Forschung. 


MUSIK IN BUENOS AIRES 


Seine ersten Arbeiten waren 
mehr politischer als wissen¬ 
schaftlicher Art. Er schrieb 
noch in Deutschland: ..Die 
jüdische Rassenfrage“ (Ar¬ 
chiv für Rassen - Gesell¬ 
schafts-Biologie 1907) und 
1912 nach dreijährigem Auf¬ 
enthalt in Palästina: ..Palä¬ 
stina als Judenland“. Wäh¬ 
rend des Ersten Weltkrieges 
verfasste er 1916 eine Ab¬ 
handlung: „Judenvolk und 
Weltkrieg.“ Erst nachher 
begann er mit den bibelwis¬ 
senschaftlichen Arbeiten. 
1920 erschien eine grundle 
gende Arbeit über ..Die Pro¬ 
phetie“ und im selben Jahr: 
..Joab, ein Heldenleben 4 . 4 
1930 lehrte er ein Semester 
an der Berliner Hochschule 
für die Wissenschaft des 
Judentums. Bei di?ser Gele¬ 
genheit setzte er in einem 
Fortbildungskursus vor Rab¬ 
binern seine neuartigen Ge¬ 
danken auseinander. 

Als reife Frucht seiner 
Forschungen erschienen in 
den Jahren 1931 bis 1938 die 
beiden Bände seines Stand¬ 
ardwerkes: „Wüste und ge¬ 
lobtes Land“. 1953 erschien 
noch eine Arbeit über ..Mo¬ 
sche“. Die Gesellschaft für 
Bibelwissenschaften hat ihm 
zu Ehren ein „Sefer Auer¬ 
bach“ herausgegeben. Wie¬ 
derholt lebte er vor und 
nach dem Krieg in Europa, 
um sich selber und andere 
fortzubilden. Wahrschein¬ 
lich wird er auch in abseh¬ 
barer Zeit seine Leb?n3erin- 
nerungen herausgeben. 

Viele lehnen Auerbachs 
bibelkritische Anschauungen 
ab, aber sie respektieren 
den Menschen und den ern¬ 
sten Forscher, den Arzt und 
nicht zuletzt einen der älte¬ 
sten zionistischen Chaluzim 
und wünschen ihm, den wei¬ 
teren Aufbau Israels in Ge 
sundheit und Rüstigkeit von 
den Höhen des Karmel aus 
zu erleben. 


BEETHOVENS „CHOR¬ 
PHANTASIE“ MIT 
RICHTER-HAASER 
IN „WAGNERIANA“ 

Hans Richter-Haaser ver¬ 
vollständigte den Zyklus der 
Beethoven - Klavierkonzerte 
mit Orchesterbegieitung mit 
einer wundervollen Intemre- 
tation des es-dur-Konzerts 
Nr. 5 opus 73, die dem Spiel 
des Wagneriana-Orchesters 
weit überlegen war. Lam- 
berto Baldi dirigierte mit 
Umsicht. 

Die selten gehörte , r Chor- 
phantasie“ opus 80 für Kla¬ 
vier, Chor, Solisten und Or 
chester ist ein Jugend werk 
aus der Bonner Epoche des 
unsterblichen Meisters und 
kann als Vorstudie zur „Ode 
an die Freude“. dem 
Schlusschor aus der 9. Sym¬ 
phonie gewertet werden. 
Verdienstvollerweise setzte 
die „Wagneriana“ dieses 
schöne Opus auf ihren Spiel- 
plan. Der Chor wurde von 
Carlos Berardi zufrieden¬ 
stellend vorbereitet, und die 
Solisten Deila Milelia, Tatja¬ 
na Zlatar, Aura Siebei, Car¬ 
los Cossutta idieser unter 
seinen Kollegen weit hervor¬ 
tretend), Armando Beilin 
und Ulises Poli machten ih¬ 
re Sache recht ordentlich. 
Das Orchester unter Baldis 
Stab hielt sich im allgemei¬ 
nen gut. stand aber den¬ 
noch sehr im Gegensatz zu 
der alles überragenden 
Glanzleistung Richter-Haa- 
sers, der den dankbaren lan¬ 
gen Solopart poetisch und 
respektvoll meisterte. 

Es gab sehr langen Bei¬ 
fall. 

THEODORO FUCHS UND 
RODOLFO CARACCIOLO 
MIT NATIONALEM 
SYMPHONIEORCHESTER 

Das 2. Klavierkonzert von 
Jacobo Ficher opus 81 wur 
de 1954 vollendet und Rodol- 


fo Caracciolo gewidmet, der 
es hiermit aus der Taufe 
hob. Fichcrs Partitur hält 
sich an die klassische Form 
sowohl kompositorisch als 
auch in der Orchesterbeset¬ 
zung, geht aber den für ihn 
charakteristischen Weg. 
Neues zu schaffen, unbeirrt 
weiter. Seine Werke tragen 
stets den Stempel unbe 
steehlicher Originalität. 

Der mit technischen 
Schwierigkeiten gespickte 
Solopart wurde von Cara¬ 
cciolo schlechthin perfekt 
gemeistert, und das sauber 
spielende Orchester unter 
dem helfenden Taktstock 
von Theodoro Fuchs tat sein 
übriges, um ehrlichen und 
langen Beifall hervorzuru¬ 
fen. 

Fuchs umrahmte das Kon¬ 
zert mit Handels Concerto 
Grosso Nr. 6 g-moll (ausser 
ordentlich charaktervoll und 
sauber gespielt) und mit der 
„Rheinischen“ Symphonie 
Nr. 3, opus 07 von Roberto 
Schumann, dessen romanti¬ 
sche Faktur unter der liebe¬ 
vollen Einfühlung des Diri¬ 
genten besonders herzvoll 
zur Geltung kam. Der Or¬ 
chesterleiter durfte sich 
für langen Applaus bedan¬ 
ken. 

(c-n) 


MAX PERLMAN MIT NEUEM SEHENSWERTEN 
PROGRAMM IM TEATR0 S0LEIL 


Jüdisches Lehrhaus 

_ ^ —— 

Die naechsten Kurse finden statt, am 

MONTAG, DEN 18. JUNI, UM 20 UHR 30 
IM GEMEINDEHAUS (RAMER 2060 

1. Kurs: 

BIBELKUNDE: Dr. Meir Rosenberg 

(BEGINN 20 UHR 30 pktl.) 

2 Kurs: 

GEGENWARTSKUNDE: Dr. Swarsensky 

3 ABEND: EUR0PAEISCHE UND JUEDISCHE EMANZIPATION 
(Geistige Lage der Juden zwischen den Zeiten) 

(BEGINN 21 UHR 20) 

3. HEBRAEISCHE KURSE: 

1. Jahr: Montags: 18 Uhr 30 und Mittwochs: 19 Uhr 15 

2. Jahr: Dienstags und Donnerstags: 17 Uhr 

3. Jahr: Montags: 17 Uhr und Mittwochs: 17 Uhr 50 


Es ist geplant, einen weiteren hebraeischen Aniaengerkurs 
für Teilnehmer ohne Vorkenntnisse einzurichten, der im Monat Juli 
beginnen wird. Dieser Kurs kann nur stattfinden, wenn sich wie 
derum eine genügende Anzahl von ERNSTHAFTEN Teilnehmern 

einschreiben wird. . , 

Um schriftliche Anmeldung unter genauer Angabe der 

Adresse und Telefonnummer wird gebeten. 


Alle Kurse finden in der Cramer 2060 statt 


Literarische 
Notizen 

Für das Hebrew 
Union College 

Der Chairman der Ameri¬ 
can Reform Judaism Cam¬ 
pagne Jack Davis, in New 
York, gedenkt mit einer 
Veranstaltung für grosse 
Spender die erste Million 
Dollar für das Budget von 
vier Millionen aufzubrin¬ 
gen, um das Ausbildungs-, 
Synagogen- und Hilfspro¬ 
gramm des Reformverban¬ 
des und des Hebrew Union 
College durchzuführen. 

Neuer Praesident 
der der YMHA 

Ted Lurie, Redakteur der 
Jerusalem Post“, ist zum 
Präsidenten der YM and 
YWHA (Young Men and 
Young Women Hebrew As¬ 
sociation) gewählt worden, 
die einen Teil der Weltfö¬ 
deration der YMHA bilden. 
Lurie. ein gebürtiger New- 
yorker, lebt in Israel seit 
mehr als 30 Jahren. Er 
dient« in der Hagana und 
war Mitbegründer der ,,Pa- 
lestine Post“. 

Kaschrut-Ausstellung 

In Detroit fand durch die 
orthodoxe Gemeinde eine 
Ausstellung von koscheren 
Lebensmitteln statt; sie 
wurde ergänzt durch Infor¬ 
mationen über Kaschrut, 
Rezepte und weitere Litera¬ 
tur zur Kaschrutfrage. 

Die letzte Synagoge 

Das Greater Lawndale- 
Quartier von Chicago, frü¬ 
her das »Jerusalem von Chi¬ 
cago“ genannt, wo viele jü- 


Nachdem das erste Stück 
von Perlman und der Gali¬ 
na, „Der Vater bin ich“, 
Verdientermassen lange auf 
dem Spielplan stand, brin¬ 
gen die beiden nun das zwei¬ 
te Gastspiel, das sie „Man 
muss das Leben leben“ nen¬ 
nen. Titel, Autor (Meir Mar- 
gulit) und Komponist sind 
übrigens nebensächlich. 
Herrmann Ludwig dirigiert 
die sehr reichliche melodiö¬ 
se Musik mit der bei ihm 
gewohnten leichten Hand, 
wobei Erinnerungen an frü¬ 
here Weltschlager auftau 
chen. Das Publikum wird 
gerührt, hat zu lachen und 
freut sich ob der brillanten 
schauspielerischen Leistun¬ 
gen. 

Perlman singt, tanzt, lacht 
so überlegen wie immer und 
ist stets Herr der Szene 
Diesmal hat er auch das 
goldene jüdische Herz zu 
zeigen, das so grossmütig 
ist, dass man es schon als 
platinenes Herz bezeichnen 
muss. Er trägt übrigens so 
unerhört elegante Hüte, An¬ 
züge und Schuhe (als 
Schlosser), dass man ihm 
keine Handarbeiten anver 
trauen dürfte. Guita Galina 
und Maurer kommen ganz 
anders als gewöhnlich. Sie 
ist nicht wie sonst Breche¬ 
rin männlicher Herzen im 
Dutzend, sondern eine alte 
sitzengebliebene Jungfer, die 
sie mit viel Humor und sehr 
frechem Mundwerk dar¬ 
stellt. Dass sie gut singt und 
zum Schluss, als sie doch 
eine Eroberung gemacht 
hat, wieder hochelegant ist, 
versteht sich. 

Jose Maurer, der erstklas¬ 
sige Intrigant und Bösewicht 
des jüdischen Theaters, 
spielt diesmal einen schüch¬ 


ternen Liebhaber, und er 
spielt ihn ausgezeichnet, mit 
einer treffenden und doch 
menschlich feinen Komik, 
die man bei ihm nicht er¬ 
wartet hatte. Salomon Stra- 
mer als aller Musiker-Kö¬ 
nig singt eine ernste Partie 
mit einer Stimme und einem 
Ausdrucksvermögen, um die 
ihn viele, noch dazu wesent¬ 
lich jüngere Opernsänger 
mit Recht beneiden dürfen. 
Rivkele Reben, die in ihrer 
erst zweiten Rolle auflrat, 
wurde bei ihrem Erscheinen 
schon mit dem Beifall be- 
griisst, der sonst nur den 
Stars gezollt wird. Und kei¬ 
neswegs unberechtigt. Sie 
singt und spricht gut, sieht 
reizend aus und zeigt als 
Partnerin von Perlman ei¬ 
ne natürliche Koketterie, die 
sie kaum in einer Theater¬ 
schule gelernt hat. 

Alle anderen: Sofia Rava- 
lowicrh und Luis Mintzen, 
zwei angenehme neue Ge¬ 
sichter, die ihre Rollen gut 
sprachen, sowie die bewähr¬ 
ten alten Kräfte: Bella Ari¬ 
el, Margot Steinberg Guldin 
und Klatzkin. machten ihre 
Sache gut. Das Publikum 
war hochzufrieden. Und da¬ 
mit ist ja wohl der Sinn ei¬ 
nes solchen Abends befriedi¬ 
gend gelöst. 

Dr. Karl Kost 


dische Institutionen ihren 
Sitz hatten, hat seine letzte 
jüdische Institution, die Ge¬ 
meinschaftliche Talmud To¬ 
ra. an eine anderes Quartier 
verloren. Im vergangenen 
Jahr hat die jüdische Aka 
demie den Bezirk verlassen, 
in dem früher unzählige 
Synagogen waren. Das 
Quartier wird heute fast nur 
von Negern bewohnt. 


TEATRO COLON 

Säbado 16 a las 17.30 hs.: 
la. funeiön de abono a 2: 
'Andres Segovia. 

A las 21.30 horas: s \ 4a. 
funeiön del abono a säbados 
nocturnos: “Tosca“ de Pu- 
ccini. 

Lunes 18 a las 21.30 hs.: 
3ra. funeiön del abono a 8: 
Orquesta Filarmönica. Di- 
rector: Enrique Jorda, So¬ 
list a: Regine Crespin. 

Martes 19 a Jas 21 horas: 
5a. funeiön de Gran Abono: 
“Pelleas et Melisande“ de 
Dcbussy. 

Miercoles 20 a las 18 hs.': 
3ra. funicön del abono a 7; 
Societä Corelli. 

Jueves 21 a las 21 hs.: 4a. 
funeiön del abono populär: 
“Pelleas et Melisande“ de 
Debussy. 


Tealro Soleil \ 

CORRIENTES 3150 H 
T. E. 86-2307 

Freitag um 22 Uhr 
Sonabend um 22 Uhr * 
Sonntag 18 und 22 Uhr 
Täglich um 22 Uhr üü 

-.ii 

GASTSPIEL 3 

MAX PERLMAN I 

und 

GITTA GAUNER jj 

in dem musikalischen jjm 
Lustspiel 

| WENN MAN LEBT, 
ERLEBT MAN! 

iw 

Musikalische Leitung: ;» 

Kapellmeister 
HERRMANN LUDWIG 


I 


j Deutrehes Theater 


AM 2. JULI BEGINNT DIE DIESJAEHRIGE SPIEL¬ 
ZEIT MIT ERFOLGREICHEN WERKEN: 

„EINE ETWAS SONDERBARE DAME“ 

Komödie von John Patrick 


„INGEB0RG“ 

Komödie von 


Curt Götz 


„DER MANN MIT DEM ZYLINDER“ 

Musikalisches Lustspiel von Scheu und Nebhut 

„NUN SINGEN SIE WIEDER“ 

Versuch eines Requiems von Max Frisch 

„EINSAME MENSCHEN“ 

Drama von Gerhart Hauptmann 

„DAME KOBOLD“ 

von Calderön de la 


Barca — Hugo von 

Hofmannsthal 


tfjer 

„GEFAEHRLICHE KURVE“ 

Schauspiel von J. B. Priestley 

Neben dem ständigen Ensemble aus Buenos Aires 
konnten bis jetzt der dem Publikum vom Vorjahr be¬ 
kannte Schauspieler und Regisseur KLAUS JAEGEL, 
ferner düe aus Berlin stammende EVELYN MA'VKA 
und der aus Köln kommende WOLF SCHLAMMIN- 
GER verpflichtet werden. 

Die Vorstellungen werden wie bisher im TEATRO 
ODEON, Esmeralda 367, an folgenden Tagen stattfin¬ 
den: jeweils Montag um 21 Uhr, Mittwoch, Donners¬ 
tag und Freitag um 19 Uhr 30, sowie Sonntag um 
15 Uhr 15. 

Der Abonnementverkauf begann im Teatro Odeon. 
Für die vorjährigen Abonnenten und Stammsitzbesu¬ 
cher bleiben ihre Plätze bis Montag, den 18. Juni, 
reserviert. Die Theaterkasse ist von 10—12 und von 
14—19 Uhr geöffnet. 
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Ereignisse der Woche 


Terror-Akte 

In den vergangenen Ta¬ 
gen wurden verschiedene 
Anschläge gegen jüdiscrhe 
Organisationen und Institu¬ 
tionen von Terroristen, of¬ 
fensichtlich Mitgliedern der 
Tacuara durchgeführt. Eine 
Reihe von jüdischen Orga 
nisationen erhielten anony 
me Drohbriefe und Telefon 
Anrufe. Die Leitung der 
Scholem Alechem-Schule in 
Buenos Aires wurde mehr¬ 
fach bedroht falls sie nicht 
die Aufführung des Theater¬ 
stückes ,,Die Mörder sind 
feige“ einstellen würde, das 
im Theatersaal der Schule 
gezeigt wird. Man drohte 
ein Attentat auf einen der 
Darsteller zu verüben. We 
nige Tage darauf wurde ein 
Anschlag gegen die Synago¬ 
ge ,.Ahavat Israel“ in der 
Strasse Serrano verübt. Un 
bekannte Verbrecher begos¬ 
sen die Türen mit Petroie 
um und steckten sie an. Es 
wurde ein grosser Sach 
schaden angerichtet. 

Einige Tage später wurde 
aus einem fahrenden Auto 
auf das Gebäude d?r jüdi 
sehen Zeitung „El Diario Is 
raelita“ geschossen, wobei 
ebenfalls Sachschaden ange¬ 
richtet wurde. Dieser Ueber 
fall zeigte die gleichen 
Merkmale wie der Ueber- 
fall auf das bonerenser Bii 
ro der israelischen Schiff¬ 
fahrtsgesellschaft ZIM, der 
einige Zeit vorher verübt 
wurde. Auch die Büros der 
ZIM wurden aus einem vor¬ 
übergehenden Auto beschos¬ 
sen. 

Ausserdem wurde — of¬ 
fenbar von den Tätern, die 
den Ueberfall auf die jüdi¬ 
sche Zeitung verübt haben 
— auf ein in der Nähe gele¬ 
genes Geschäft, dessen Ei¬ 
gentümer ein Jude ist, eben¬ 
falls aus einem vorbeifah¬ 
renden Auto geschossen. 

Weitere Ueberfaelle 

Die Liste der Ueberfälle 
auf jüdische Institutionen 
und Organisationen ist sehr 
lang. Sie spiegelt die trauri¬ 
ge Aktivität der Antisemi¬ 
ten, vor allem der Tacuara 
wider. Einige dieser Vor¬ 
kommnisse seien hier ver¬ 
merkt. Menschenleben wa¬ 
ren bisher nicht zu bekla¬ 
gen. In vielen Fällen wurde 
ein grosser Sachschaden an¬ 
gerichtet. 

In Mar del Plata wurde 


die dortige Union Israelita 
überfallen. Es wurden 
Schüsse aus einem fahren¬ 
den Auto abgegeben, sowie 
Flugzettel geworfen, welche 
die Aufschrift trugen ,.Movi- 
miento Nacionalista Tacua- 
rä“. — 

In Necochea wurde eine 
israelische Fahne bei einem 
Kinderfest verbrannt. — 

In Ramos Mejfa wurde 
ebenfalls aus einem vorbei 
fahrenden Auto auf ein Ver¬ 


sprach Herr Etcheparebor 
da. dass alle polizeilichen 
Mittel ergriffen werden wür¬ 
den. die der Provinz zur 
Verfügung stehen, um in Zu¬ 
kunft derartige Ausschrei¬ 
tungen zu vermeiden. 

Von der WlZO-Taguni? 

Wie wir bereits berichtet 
haben, fand eine Landesta¬ 
gung der argentinischen WI- 
ZO statt. Bekanntlich ist die 
argentinisch« WIZO, die un¬ 


SOLIDARISCH MIT VOLKSTRAUER 

Das entsetzliche Unglück, bei dem über vierzig 
kleine Kinder den Tod fanden, um die ihre Familien 
und mit ihnen das ganze argentinische Volk schmerz¬ 
lich trauert, gab Anlass zu einer Beileidserklärung 
der DAIA. Die Dachorganisation der jüdischen Insti¬ 
tutionen in Argentinien brachte gemeinsam mit der 
Föderation argentinischer jüdischer Gemeinden ihren 
Anschluss an die Trauer zum Ausdruck, in die die 
Eltern der unschuldigen kleinen Opfer und das ganze 
Volk Argentiniens versetzt worden sind. 


einshaus geschossen, das 
der dortigen Zionistischen 
Organisation gehört. — 

Ueber die wiederholten 
Vorkommnisse in San Mar¬ 
tin wurde bereits gesondert 
berichtet. — 

Auch das Argentinisch-Is¬ 
raelische Kulturinstitut war 
das Opfer eines unqualifi- 
zierbaren Angriffs seitens 
antisemitischer Horden. — 

Die israelische Fahne, die 
auf einem Gebäude in San¬ 
ta Fe neben der argentini¬ 
schen Fahn« gehisst war 
wurde von unbekannten Tä¬ 
tern des Nachts abgerissen 
und verbrannt. — 

Weitere Zwischenfälle wur¬ 
den in der Stadt Buenos Ai¬ 
res gemeldet. — 

Beim Interventor 

Der seinerzeitige Interven¬ 
tor der Provinz Buenos Ai¬ 
res, Herr Roberto Etchepa- 
reborda empfing im Regie¬ 
rungsgebäude zu La P v ata 
eine jüdische Delegation, die 
ihm von den Zwischenfällen 
Mitteilung machte, die sich 
in den letzten Wochen in der 
Provinz Buenos Aires ereig¬ 
net hatten. Gleichzeitig wur¬ 
de ihm ein Memorandum 
mit einer Uebersicht über 
die Vorkommnisse überge¬ 
ben. Nach einer freund¬ 
schaftlichen Rücksprache, 
in welcher der Interventor 
sein Bedauern über die Ge 
schehnisse ausdrückte, ver 
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ter dem Namen OSFA (Or- 
ganizaeiön Sionista Femeni- 
na Argentina), die grösste 
Landesorganisation der Welt- 
WI'ZO. die durch ausgezeich¬ 
nete Arbeit bekannt ist. Nur 
die HADASSA iu Nordame¬ 
rika, die aber unabhängig 
von der WIZO tätig ist, hat 
eine grössere Anzahl von 
Frauen erfasst. 

Auf der OSFA-Tagung er¬ 
schien Frau Sara Krasilovs- 
ky, Mitglied der Exekutive 
der Welt-WIZO, die seit 
mehr als einem Jahrzehnt 
in Israel ansässig ist. Ihre 
Referate auf der Tagung, 
insbesondere über die kul 
turelle Tätigkeit der WIZO 
haben ein grosses Echo ge¬ 
funden. Frau Krasilovsky 
sagte, dass die WIZO sich 
mit den Problemen Israels 
identifiziert, die sie mit ih 
ren eigenen Mitteln und 
durch ihre eigenen Aktionen 
mitzulösen bestrebt ist. Vor 
allen Dingen ist die WIZO in 
den Kolonien der neuen Ein 
Wanderer und in Dörfern 
an der Grenze tätig, wo sie 
sich mit den Problemen de 
rer beschäftigt, die erst in 
Israel Wurzeln fassen sol 
len, die Arbeit suchen, und 
deren Kinder einer besonde¬ 
ren Betreuung bedürfen. Sie 
berichtete über die Erfolge 
dieser Tätigkeit, deren Be- 
deutung wohl nicht weiter 
unterstrichen zu werden 
braucht. 

Hospital ESRA 

Das jüdische Kranken¬ 
haus ESRA in Buenos Aires 
über dessen umfangreiche 
medizinische und soziale 
Arbeit bereits zu wiederhol 
ten Malen berichtet worden 
ist, wählte einen neuen Vor¬ 
stand, Zum Präsidenten 
wurde Herr Max Starkman. 
zum Sekretär Abraham 
Czernik gewählt. 

Mit Rücksicht auf die 
enorme Teuerung der L 
benshaltungskosten wurde 
eine Erhöhung der Beiträge 
beschlossen. 

Schiff „Teodor Herzl“ 

Wie die Leitung der Schiff 
fahrts-Gesellschaft ZIM in 
Haifa mitteilt, wird das Pas¬ 
sagierschiff ,Theodor Herzl* 
nach den erfolgreichen Rei¬ 
sen zwischen Israel und Ar¬ 
gentinien weitere zwei Rei¬ 
sen nach Südamerika mit 
Ziel Buenos Aires durchfüh¬ 
ren. 

Der Ozean-Dampfer »Theo¬ 
dor Herzl* wird Ende No¬ 
vember dieses Jahres seine 
Reise nach Buenos Aires an- 
treten, wo er vor Ende De 
zember erwartet wird. Nach 
einigen Tagen wird er dann 
nach Haifa zurückkehren. 

Eine zweite Reise ist für 
Februar 1963. ebenfalls nach 
Buenos Aires, geplant. Auf 
dem Rückweg wird er alle 


die Passagiere aufnehmen, 
die das Pessachfest in Isra 
el zu begehen wünschen. 

In den neuen Reisen, die 
das Schiff nach Buenos Aires 
antreten wird, kann man ei¬ 
nen Erfolg des bonaerenser 
Büros der ZIM erblicken. 
Auf jeden Fall wird die jü¬ 
dische Bevölkerung Argen¬ 
tiniens die direkte Schiffs 
Verbindung zwischen Israel 
und Lateinamerika begrii- 
ssen, wenn diese bisher auch 
noch nicht regelmässig ein¬ 
gerichtet worden ist. 

Zweite Konvention 
des Machon 

Im Rahmen des lOjähri- 
gen Bestehens der Congre- 
gaeiön Israelita in Argenti¬ 
nien, wurde am 27. Mai die 
2. Konvention des Verban¬ 
des ehemaliger Schüler des 
„Machon Lelimudei Haia- 
aduth“ abgehalten, der im 
Jahre 1945 von der Congre 
gaeiön gegründet wurde und 
von ihr unterhalten wird. 

Die Eröffnungsfeier und 
die erste Sitzung, der der 
Oberrabbiner der Congrega- 
ciön, Dr. Guillermo Schle¬ 
singer, beiwohnte, fand im 
Festsaal des Machon statt. 
Sein Direktor, Prof. Moises 
Klein, begrüsste die Kon¬ 
gressteilnehmer und unter¬ 
strich die Notwendigkeit, die 
jüdische Elite des Landes zu 
organisieren, damit diese 
für die nationale jüdische 
Wiedergeburt im weitesten 
Sinne dieses Wortes wirke. 
Er führte aus, dass es nicht 
genüge, für sich allein ein 
Jude zu sein, sondern man 
müsse ein Jude für die Ge¬ 
meinschaft sein, um die jü¬ 
dischen Ideale zu verbreiten 
und sie dem Volk nahezu¬ 
bringen, das Judentum zu 
untermauern, und dies sollte 
das Ziel des ,,Verbandes 
ehemaliger Schüler des Ma¬ 
chon“ sein. 

Hierauf wurden Glück¬ 
wunsch-Schreiben und -Tele¬ 
gramme verlesen. Als näch¬ 
ster Redner sprach der ehe¬ 
malige Schüler Harr Perlis 
über „Die Ziele des Verban¬ 
des ehemaliger Schüler des 
Machon“. Auf seine Anspra 
che folgte eine Diskussion, 
an der der grösste Teil der 
Delegierten teilnahm. Der 
zweite Punkt der Tagesord¬ 
nung betraf die Wahlen. 
Man schritt somit zur Wahl 
einer neuen leitenden Kom¬ 
mission, in die die Herren 


HEUE ENTSCH AED3GUNGSGESETZE 

Wien. — Die Finanzkommission des österreichi¬ 
schen Parlaments nahm vier Gesetze an, um die Er¬ 
füllung des mit der Deutschen Bundesregierung in 
Bad Kreuznach getroffenen Finanzabkommens zu si¬ 
chern. Die Entschädigungsfonds, für welche die deut¬ 
sche Regierung einen Beitrag von 600 Millionen Schil¬ 
ling geleistet hat, werden durch die Bereitstellung des 
glichen Betrages von Seiten Oesterreichs erweitert 
werden. Der Finanzminister wird innerhalb von 15 
Quartalen je 40 Millionen Schilling verfügbar machen. 

Nur solche Personen, die unter dem Naziregime 
beruflich geschädigt worden sind oder solche, die an 
der Fortsetzung ihrer Studien gehindert wurden, wer¬ 
den von dieser Erweiterung begünstigt. (ITA) 


I. Blikstein, S. Brener. S. 
Moguilevsky, J. Perlis, A. 
Stark und J- Lifschitz ge¬ 
wählt wurden. 

Die zweite Sitzung wurde 
im Gemeindezentrum der 
Congregaciön in der Liber 
tad 773 abgehalten. Bei die¬ 
ser Gelegenheit ergriffen die 
früheren Lehrer des Ma¬ 
chon, die Herren P. Karp 
und M. Senderey das Wort. 
Herr Karp verwies u. a. auf 
die fruchtbare Arbeit des 
Machon. H. Senderey gab ei¬ 
nen kurzen Ueberblick über 
die Entwicklung der jüdi¬ 
schen Erziehung in Argenti¬ 
nien und hob im besonderen 
den Idealismus der Lehrer 
in früheren Zeiten hervor, 
der heute leider nicht mehr 
anzutreffen sei. Er richtete 
sich an die Jugend und for¬ 
derte sie auf, diesen Idealis¬ 
mus wieder zu pflegen. Ab¬ 


schliessend fand er Worte 
der Anerkennung für den 
wichtigen Beitrag, den die 
Congregaciön Israelita für 
die jüdische Erziehung in 
Argentinien geleistet hat. 

Kulturarbeit der 
Congregaciön Israelita 

Die dritte Sitzung fand im 
Libertad-Tempel statt. Nach 
dem Mincha- und Maariw- 
Gebet, das von einem Schü¬ 
ler der dritten Klasse des 
Machon gesprochen wurde, 
würdigte der Präsident der 
Subkommission für Erzie¬ 
hung, Dr. Israel Etiis, Werk 
und Ziele der Congregaciön. 
Prof. Moises Klein betonte 
den Wert geistiger Bestre¬ 
bungen eines Volkes, die un¬ 
zerstörbar seien, was die 

(Fortsetzung auf Seite 8) 
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Ende Dezember 1961 be¬ 
ging das Israelische Philhar¬ 
monische Orchester sein 25. 
Jubiläum. Das Protektorat 
dieser Feier — an welcher 
sich die Regierung, das Di¬ 
plomatische Korps und Ver¬ 
treter aller Institutionen be¬ 
teiligten und das mit einem 
imposanten Konzert im 
prächtigen Gebäude der 
Philharmoniker Hejcha Ha- 
tarbut in Tel Aviv, begann 
— hatte der israelische 
Staatspräsident Ben Zwi 
übernommen. 


von Dipl. Ing. STEFAN SCHWARZ, Straubing 


Der Gründer dieses einzig¬ 
artigen Orchesters, der be¬ 
rühmte Violinvirtouse Bro- 
nislaw Hubermann lebt 
nicht mehr. Er starb im 
Jahre 1947, auf dem Wege 
zu einem Konzert nach Genf. 
Aber damals, als das Radio 
Kol Israel, der Welt die fei¬ 
erliche Eröffnung des Natio¬ 
nalen israelischen Sympho¬ 
nieorchesters verkündete, 
war er der Glücklichste, 
denn es dirigierte Arturro 
Toscanini, und das war sein 
Werk. 


Es war wirklich nicht leicht 
eine Grruppe von Künstlern, 
deren Namen in der musika¬ 
lischen Welt nicht unbe¬ 
kannt w’aren, zusammen zu 
bringen und sie in einem 
kollektiven Orchester — mit 
dem Ziel, dem Volke zu die¬ 
nen — zu verpflichten. Sie 
sollen den Arbeitern Israels, 
in freien Stunden, geistige 
Nahrung geben, den Pionie¬ 
ren, die aufopfernd, neue 
Heime für ihre in der Welt 
zerstreuten Bründer bauen, 
mit ihrer Kunst eine Stunde 
der Erhebung bringen, eine 
Stunde, in der die Sinne 
durch die wunderbarren 
Klänge so entrückt werden, 
dass man die alltäglichen 
Sorgen vergisst und nur das 
Schöne erlebt. 

Dies war das grosse Werk 
des Weltbürgers und Künst¬ 
lers Bronislaw Hubermann. 
Wie schwer es ihm wurde, 
sich selbst zu überwinden 
und seine Anschauung zu 
ändern, um sich in dieser 
Aufgabe selbstlos zu wid¬ 
men, möchte ich hier erzäh¬ 
len. 

Es war in den Jahren 


19291930, als ich Bronislaw 
Hubermann das erste Mal 
begegnete. In Brünn, in der 
Tschechoslowakei, hatte ich 
nach seinem Konzert, das 
einen tiefen Eindruck auf 
die Tausende von Zuhörern 
zurückgelassen hat, um eine 
Unterredung für meine Zei¬ 
tung ersucht. S?ine damali¬ 
ge Sekretärin, eine französi¬ 
sche Gräfin, bat mit flehen¬ 
der Stimme, der Meister sei 
müde, man plage ihn zu 
viel, aber wir trafen uns 
doch, und ich verbrachte da¬ 
mals eine angenehme und 
sehr interessante Stunde. 

Bronislaw 7 Hubermann war 
zu dieser Zeit mit seinem 
Freund, dem Grafen Cou 
denhove Calerghi. intensiv 
an dem Aufbau einer Pan- 
europäischen Bewegung tä¬ 
tig. Er war ein enthusiasti¬ 
scher Paneuropäer. Er pro¬ 
pagierte diese Idee mit dem 
Einsatz seiner Person und 
Kunst. Er vergass, dass so¬ 
eben gegebene Konzert und 
die begeisterten Massen, 
die auf ihn warteten, um ihn 
zu feiern. Er sprach über 
Paneuropa. Ich erinnere 
mich, dass ich in einem ge¬ 
wissen Augenblick seine 
leidenschaftlichen Ausfüh¬ 
rungen unterbrach und mit 
Erbitterung sagte: ..Wir Ju¬ 
den haben gewiss viele be¬ 
deutende Persönlichkeiten 
und Künstler, aber wenn sie 
den Zenit erreichen und als 
Sterne leuchten, vergessen 
sie ihre Kinder- und Jugend¬ 
jahre. die kleinen Stuben, 
aus denen sie kamen, ver¬ 
gessen sie ihrer Brüder, die 
so sehr das Licht und die 
Freude zum Leben brau¬ 
chen.“ 

Bronislaw Hubermann, be¬ 
trachtete sich damals als 
guten polnischen Patrioten, 
fern war ihm der zionisti¬ 
sche Gedanke. Juden — sag¬ 
te er. brauchen keine eige¬ 
nes Land, ihre Mission be¬ 
steht darin, die Idee der Bi¬ 
bel und der Gerechtigkeit in 
der Welt zu predigen und zu 
verbreiten, mit ihren Fä¬ 
higkeiten die Völker zu be¬ 
reichern. Ich erinnerte ihn 
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an die damaligen antijüdi¬ 
schen Exzesse in Polen, die 
„heldenhaften“ antisemiti¬ 
schen Studenten an den Uni¬ 
versitäten mit ihrem Nume¬ 
rus clausus und den Rasier 
klingen als Waffen: ich 
nannte ihm die grossen jüdi¬ 
schen Virtuosen Nathan Mil¬ 
stein und Gregor Piatigor 
ski, die meine Freunde wa¬ 
ren und über die ich damals 
eine Artikelserie in der 
krakauer Zeitung ,.Nowy 
Dziennik“ geschrieben hatte. 

Aber Hubermann sah nur 
seine erdachte Weit. Dann 
spielte er mir jüdische Me¬ 
lodien vor. Er war souverän, 
stark in seiner Macht, den 
Zuhörer in eine andere Welt 
zu führen. Als er sein Spiel 
beendet hatte, erzählte ich 
ihm eine Anekdote über Pe¬ 
ter Swansen, die Barber so 
schön beschrieben hat. 

„Peter Swansen war auch 
ein grosser Meister, stolz 
und sicher im Bewusstsein 
seiner Originalität. Von sei¬ 
ner Phantasie auf der G- 
Seite hiess es. dass sie ihn 
als vollendet auf einer Ho 
he zeigte, die keinen ande¬ 
ren Aufstieg mehr gestatte¬ 
te Es war. als ob er da mit 
der Violinbogenspitze eine 
Stelle in den Gemütern be¬ 
rührte, zu der bisher weder 
Musik noch eine andere 
Kunst gedrungen w 7 ar. 

Es geschah einmal in 
München, vor seinem gro¬ 
ssen Konzert, dass ihn ein 
armer Musiker aufsuchte 
und um Unterstützung bat. 
Dabei stellte sich heraus, 
dass es ein Landsmann von 
Swansen war und sie erin¬ 
nerten sich, als Kinder zu¬ 
sammen gespielt zu haben. 

Peter Sw ansen hatte schon 
längst die ferne Zeit verges¬ 
sen vergessen w T ar sein jü¬ 
disches Vaterhaus im klei¬ 
nen russischen Dorf. Aber 
sein Herz pochte schneller 
bei diesen Kindheitserinne¬ 
rungen. Er nahm dsn Ar¬ 
men auf und unterhielt sich 
mit ihm* Soll dieser arme 
Juden sehen, w 7 er Swansen 
heute ist, er soll begreifen, 
wie weit er sich von dem 
damaligen Elend entfernt 
hat! Nichts ist an ihm ge¬ 
blieben von der Enge des 
finsteren Ghetto, nichts von 
den Juden mit traurigem 
Blick des geschlagenen Hun¬ 
des. Peter Sw'ansen ist frei, 
berühmt. • selbstsicher. Soll 
auch der arme Junge die 
Almosen eines Königs er¬ 
halten, und Peter Swansen 
spielte ihm seine „Phanta¬ 
sie“ vor. 

Als er das Spiel beendet 
hatte, wartete der Grosse 
gespannt auf das Urteil des 
Kleinen. Der Mann sah ihn 
an und sprach langsam: 

,.Herrlich war es Herr Swan- 
sen, aber erinnern Sie sich 
nicht an Kol Nidre? 
,,Was?“ staunte Swansen. 
„Kol Nidre, unsere alte jü¬ 
dische Melodie“, sagte der 
Arme, ,,als Kinder haben 
wir es oft gehört, von Jos- 
sel Klesmer gespielt! Erin¬ 
nern Sie sich nicht? Etwas 
davon ist in ihrem Stück, 
vielleicht stellenweise, viel¬ 
leicht variiert, aber dieses 
Allegro, diese Uebergänge... 
wenn Sie erlauben“, und er 
der Arme ergriff die Geige 
und spielte Kol Nidre. 

Peter Swansen liess sich 
von dem Spiel, der Melodie 
umschmeicheln, dann wur¬ 
de sein Gesicht bleich, er 
sprang auf. riss dem Armen 
die Geige aus den Händen, 
gab ihm Geld und hiess ihn 
gehen. 

Verwandelt, allein stand 
der grosse Virtuose da. Es 
war ihm, als kämen Vogel* 
schwärme aus fernen Län- 
dern zurück und mit jedem 
Flügelschlag, Erinnerungen, 
die ihn erwachen Hessen. Er 
sah den Vater in den wei- 
ssen Talles gehüllt, wie er 
beim Sederabned die Hagga- 
da summte, die teure Mut 
ter, die alte Schul, Jossel 
Klesmer. Er hörte die er¬ 
greifende Melodie Kol Ni¬ 


dre, wie sie der greise Rab¬ 
bi sang. 

Sw'ansen zitterte. Es wa¬ 
ren nicht seine Noten, die er 
gefunden hatte, nicht seine 
Seele, welche er in seinen 
Werken hinterlassen würde. 
Mitgebracht hat er sie aus 
jenen Jugendjahren, aus 
dem Elend und Schmerz von 
Generationen. Es ist des *^ u ' 
dentums weinende Seele. 
„Und ich Peter Sw'ansen“ 
dachte er. „ein Klesmer, der 
ein jüdisches Stück geigt, 
ein uraltes jüdisches Stück. 

Hubermann verstand mei¬ 
ne Erzählung, er neigte 
nachdenklich seinen Kopf. 

★ 

Jahre später sind wir uns 
wieder begegnet. Diesmal 
im „Phoenix-Palast“ am 
Wenzelplatz in Prag. Im 
Konzertsaal hat ihm das Pu¬ 
blikum zugejubelt, Tausende 
waren bezaubert von seinem 
Spiel, ein erhabenes Gefühl 
hatte sich der Zuhörer be¬ 
mächtigt. Als wir dann spä¬ 
ter im Garderoberaum sa- 
ssen, erzählte mir Huber¬ 
mann freudig: 

„Ich war in Palästina, ich 
werde dort ein grosses Werk 
schaffen. In der ganzen Welt 
findet man kein so begei¬ 
stertes Publikum, das dich 
so mitreisst... Ich w’ill dort 
ein symphonisches Orche¬ 
ster gründen, es muss das 
Beste sein. Ich werde die 
namhaftesten Künstler en¬ 
gagieren, und mein Freund 
Toscanini versprach mir sei¬ 
ne Hilfe. “Diese Idee be¬ 
herrschte ihn jetzt vollkom¬ 
men. Als wir uns verab¬ 
schiedeten, sagte ich ihm: 
„Heute haben w 7 ir uns bes¬ 
ser verstanden.“ 

Ich sollte Hubermann 
noch in Luzern treffen, wo 
ich auch mit dem berühm¬ 
ten Violinkünstler Nathan 
Milstein eine Begegnung 
vereinbart hatte. Nicht dort¬ 
hin bin jedoch gefahren. 
Ausgetrieben und zerschla¬ 
gen, beraubt, getrennt von 
meinen Eltern und Geschwi¬ 
stern, die man nach Ausch¬ 
witz gebracht hatte, fuhr ich 
tagelang in versiegeltem 
Viehwagen in die KZ-Lager 
nach Deutschland. w 7 o man 
uns entmenschlicht, geistig 
zermürbt und physisch ge¬ 
quält hat. 

Jahre sind verstrichen. 
Jahre des Schreckens und 
der Todesqual, und ich ent¬ 
sinne mich noch, dass wir 
aus dem KZ-Lager Tag um 
Tag, gemeinsam mit tausen¬ 
den lebender Skelette, die 
neun Kilometer, in Reihen, 
zur schweren Arbeit gehen 
mussten und immer durch 
Stacheldraht, der mit hohem 
elketrischen Strom geladen 
w 7 ar. Beim Ausgang stand 
immer ein Häftlings-Orche¬ 
ster, das mit krächzenden 
Tönen, den Schritt im Takt 
angeben sollte. Es w 7 ar ein 
grausiges Kreischen. Es 
schien, als spielte der Teu¬ 
fel selbst zu einem Toten¬ 
tanz. Ich schloss die Augen, 
verstopfte die Ohren und 
lauschte in Gedanken den 
himmlischen Tönen von Hu¬ 
bermanns Geige. Ich hörte 
noch einmal die Klänge der 
jüdischen Melodien, und es 
w’urde mir leichter, die Qua¬ 
len zu ertragen. 

In Israel hat Hubermann 
ein grosses Werk hinterlas¬ 
sen, es ist das Israelische 
Symphonieorchester. das 
seit 25 Jahren, seinen wie¬ 
der gefundenen Brüdern so¬ 
viel erhebende Stunden 
schenkte und alle musiklie¬ 
benden Menschen der Welt, 
die es hören, beglückt. 


In memoriam ßerthoh 


Das Andenken an Berthold 
Auerbach, der nun schon 80 
Jahre inmitten seiner jüdi¬ 
schen Brüder auf dem 
Friedhof seines Heimatdor¬ 
fes Nordstetten im Schwarz¬ 
wild ruht, wird auch heute 
noch in manchen Gagenden 
Deutschlands wachgehalten 
Die Stadt Berlin hat im 
Grunewald eine Strasse 
nach ihm genannt, in Cann¬ 
statt bei Stuttgart, wo er in 
seinen letzten Lebensjahren 
häufig weilte, gibt es eine 
Auerbach-Linde. Sogar in 
Tel Aviv gibt es eine Strasse 
die seinen Namen trägt, frei¬ 
lich in einem unschönen 
Werkstättenviertel von Jaf¬ 
fa. Dort, w'o kein Mensch 
sich um Dichter deutscher 
Zunge kümmert, hat man 
Strassen nach Berthold Au¬ 
erbach, nach Leopold Com- 
pert und nach dem „Rabbi 
von Bacharach“ genannt., 
eine verschämte Umschrei¬ 
bung für Heinrich Heine, 
dem man w r egen seines Ab¬ 
falls die Ehre nicht zuerken¬ 
nen wollte. Am wenigsten 
ist Auerbach aber in seiner 
engeren Heimat bekannt, 
die ihm. dem Erzähler der 
,,Schw 7 arzwälder Dorfge¬ 
schichten“ soviel zu verdan¬ 
ken hat. An seinem Ge¬ 
burtshaus in Nordstetten, 
jetzt Fabrikweg Nr. 2 ge¬ 
nannt, befand sich eine Ge¬ 
denktafel, die natürlich von 
den Nazis entfernt wurde. 
Trotz wiederholter Mah¬ 
nungen ist sie noch nicht 
wieder angebracht werden. 

Nun kommt ein Kind sei¬ 
ner engeren Heimat, dessen 
Vater Apotheker in der Un¬ 
teren Apotheke der Kreis¬ 
stadt Horb gewesen war, der 
der Pfarrer Walter Hagen in 
Benningen am Neckar, und 
schreibt, gestützt auf das 
neueste erreichbare Mate¬ 
rial, eine ausführliche Bio¬ 
graphie von Berthold Auer¬ 
bach, schreibt sie in einem 
Sammelband, an dem auch 
Menschen mit anderen In¬ 
teressen nicht Vorbeigehen 
können, im 7. Band der 
„Schwäbischen Lebensbil¬ 
der“ (Stuttgart I960, W- 
Kohlhammer). Da liest man. 
manches Bekannte und vie¬ 
les Unbekannte über den im 
Februar 1812 in Nordstetten 
geborenen Moses Baruch 
Auerbacher, der in einem 
Schwarzw’alddorf aufw'uchs, 
in dem die Juden ungefähr 


von Rabbiner Dr. ^ 


30—40 Prozent der Gesamt* 
bevölkerung bildeten, zeit¬ 
weise 300—400 Seelen, mit 
einer entsprechenden Syna¬ 
goge und mit der ersten mo¬ 
dernen jüdischen Volksschu¬ 
le in Württemberg. 

Der Dichter dachte daran, 
Rabbiner zu werden, und 
ging zunächst mit 13 Jahren 
auf die Jeschiwa nach dem 
benachbarten, damals zu 
Hohenzollern gehörenden 
Hechingen, sah aber bald 
ein, dass dies nicht seine 
Welt sei. Er wollte seine 
theologischen Studien in mo¬ 
derner Art in Karlsruhe 
fortsetzen, besuchte dort 
gleichzeitig das Lyzeum, stu¬ 
dierte in Tübingen und er, 
der Jude, trat in die deut¬ 
sche Burschenschaft Germa¬ 
nia ein!!! Auf die Zugehö¬ 
rigkeit zur Burschenschaft 
stand damals in Württem¬ 
berg Gefängnis. (So haben 
sich die Zeiten verändert) 
Auerbach versuchte, sich 
durch Flucht ins „Ausland“ 
nach München, nach Hei¬ 
delberg der Verhaftung zu 
entziehen, wurde schliess¬ 
lich doch verhaftet und nach 
mehr als dreijährigen Un¬ 
tersuchungen zu zwei Mona¬ 
ten Festungshaft „W’egen 
Uebertretung des Verbots ge¬ 
heimer Studentenverbindun¬ 
gen“ verurteilt.Auf dem Ho- 
hen-Asperg. den man auf 
der Fahrt von Frankfurt 
nach Zürich zwischen Bie¬ 
tigheim und Ludwigsburg 
sieht, hatte er zwei Mona¬ 
te Zeit, nachzudenken. 


Seine Zukunftspläne wa¬ 
ren zerstört. Es war wie ein 
Hohn, dass auf dem Entlas¬ 
sungsschein der bisherige 
Gefangene als Student der 
Theologie bezeichnet wurde. 
Denn damit war es unter 
den gegebenen Umständen 
vorbei. Die fortschrittliche 
württembergische Regie¬ 
rung stellte modern gebilde¬ 
te Rabbiner als Staatsbeam¬ 
te an, aber natürlich nur 
unbescholtene. Jetzt begann 
seine intensive Tätigkeit als 
Schriftsteller unter dem Ge¬ 
sichtspunkt, dass Kunst 
nach Brot gehen muss. Was 
er alles auf diesem Gebiet 
leistete, wissen wir. Bei ihm 
war, wie vielleicht bei kei¬ 
nem anderen Juden, die 
später sogenannte „Symbio- 
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Stipendium 

New York. — Der Profes¬ 
sor für Rechtswissenschaft 
an der Columbia-Universi¬ 
tät, Milton Händler, spende¬ 
te der Hebräischen Univer¬ 
sität in Jerusalem 25.000 
Dollar für ein jährliches Sti¬ 
pendium für einen der Hörer 
der Rechtsfakultät in Jeru¬ 
salem. Professor Händler 
gehört seit Jahren dem 
Board of Governors der He¬ 
bräischen Universität an. 
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Die Trauung findet am Sonnabend', den 23. Juni, 
um 21 Uhr in der Chaim Weizmann-Synagoge, 
Arcos 2319, statt. 
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se zwischen Deutschtum 
und Judentum“ geglückt. 
Er selbst schreibt über sich: 
„Ich bin ein Deutscher und 
was anderes könnte ich 
nicht sein, ich bin ein 
Schwab und was anderes 
möchte ich nicht sein, ich 
bin ein Jude und das hat 
die richtige Mischung ge¬ 
geben.“ Er distanziert sich 
aber, ebenso wie Gabriel 
Riesser, deutlich von Hein¬ 
rich Heine und den anderen, 
die damals dem Judentum 
den Rücken wandten. 

Zweimal war Auerbach 
verheiratet, beide Male jü¬ 
disch. Er heiratete zuerst 
1847 Auguste Schreiber, aus 
einer alteingesessenen schle¬ 
sischen Familie, nicht ver¬ 
wandt mit der Pressburger 
Rabbinerfamilie Schreiber. 
Der kundige Doktor Brilling 
hat sofort herausgefunden, 
dass kein Geringerer als Ab¬ 
raham Geiger, damals Ge¬ 
meinderabbiner in Breslau, 
Auerbach getraut hat. Die¬ 
se Ehe dauerte nicht lange, 
die junge Frau verschied 
kurz nach der Geburt ihres 
einzigen Kinder August.Spä¬ 
ter heiratete er Nina Lands¬ 
mann, deren Bruder unter 
dem Schriftstellernamen 
Hieronymus Lorm bekannt 
ist Aus dieser Ehe stam¬ 
men eine Tochter Ottilie und 
zwei Söhne, einer von ihnen, 
Eugen, war Rechtsanwalt in 
Frankfurt am Main. Ueber 
deren Einstellung zum Ju¬ 
dentum habe ich nichts in 
Erfahrung bringen können. 

Berthold Auerbach selber 
blieb fast sein ganzes Le¬ 
ben lang als Jude begeister¬ 
ter Deutscher; er war be¬ 
geistert, als der Krieg 1870 
ausbrach, begeistert von der 
Gründung des deutschen 
Kaiserreichs Bismarckscher 
Prägung. Erst die letzten 
Jahre des beginnenden Ju¬ 
denhasses erweckten in ihm 
Zweifel an der Richtigkeit 
seines Weges. Es schmerzte 
ihn tief, dass diese niederen 
Triebe nicht von ungebilde 
ten Menschen aufgepeitscht 
wurden, sondern vom Hof¬ 
prediger Adolf Stöcker, dem 
sogar die Wähler im Kreis 
Siegen-Wittgenstein zu einem 
Reichsmandat verhallen, 
und vom Ordentlichen Pro¬ 
fessor für Geschichte an der 
berliner Universität Hein¬ 
rich von Treitschke, der 
schon damals, 50 Jahre vor 
Hitler, an die Instinkte des 
Pöbels appellierte und vom 
,-hosenverkäufenden Jüng¬ 
ling“ sprach. 

Auerbach schrieb damals 
eine flammende Erwiderung 
gegen Stöcker... aber liess 
sie nicht veröffentlichen. 


Deutlicher wurde ein ande¬ 
rer, der Ordentliche Profes¬ 
sor für Philosophie an der 
Marburger Universität, Her¬ 
mann Cshen, der in vorneh¬ 
mer, aber scharfer Form 
seinem berliner Kollegen 
antwortete und sich seitdem 
viel stärker jüdisch be¬ 
kannte und betätigte. Auch 
Auerbach hat sich infolge 
dieser Enttäuschung der jü¬ 
dischen Gemeinschaft stär¬ 
ker zugewandt und wollte 
noch eine Reihe von Skizzen 
aus dem jüdischen Leben 
schreiben.Eine Skizze: „Ben 
Zion“ oder „Scheliach Miz- 
wa“ ist handschriftlich er¬ 
halten. 

Es sei den Bemühungen 
des Pfarrers Hagen aufrich¬ 
tiger Dank ausgesprochen. 
Er weist darauf hin, dass 
sich im Schiller-National- 
Museum in Marbach als 
Stiftung von Kilian Steiner 
der ungedruckte Nachlass 
von Berthold Auerbach be¬ 
findet. Ich möchte hinzufü¬ 
gen, dass die Stuttgarter 
Zeitung an derselben Stelle 
in Marbach die Korrespon¬ 
denz deutscher Schriftsteller 
mit dem Stuttgarter Ver¬ 
lagshaus Cotta deponiert 
hat. Auch darin dürfte sich 
noch manches wertvolle Ma¬ 
terial finden. 


Kunstsammlungen 

hinterlassen 

New York. — Die vor kur¬ 
zem verstorbene frühere Vi¬ 
zepräsidentin der Hadassa 
in den Vereinigten Staaten, 
Loula Lasker, hat israeli¬ 
schen Kunstmuseen bedeu¬ 
tende Kunstsammlungen im 
Gesamtwert von über einer 
Million Dollar hinterlassen. 
Der Hauptteil der Samm¬ 
lungen geht an das Bezale- 
Museum in Jerusalem. — 
(ITA) 

Zweiter Harfen- 
Wettbewerb 

Jerusalem. — Vom 11. bis 

25. September findet der In¬ 
ternationale Harfen-Wettbe. 
w r erb zum zweiten Mal in Je¬ 
rusalem statt (das erste Mal 
im Jahre 1959). Wiederum 
steht allen junge Harfeni¬ 
sten aller Nationalitäten bis 
zum Höchstalter von 35 Jah¬ 
res die Beteiligung offen. — 
(AWZ) 

Ausbildung; 
türkischer Studenten 

Tel Aviv. — Israel hat die 
Türkei eingeladen, landwirt¬ 
schaftliche Studenten zur 
weiteren Ausbildung nach 
Israel zu schicken. (ITA) 
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Kurt Samuelson, Religion 
and Economic Action. Basic 
Books. New York 1961. 

Die moderne Soziologie 
hat häufig versucht, Reli¬ 
gion und Wirtschaft in ih¬ 
ren gegenseitigen Beziehun¬ 
gen zu erforschen. Einer 
der bekanntesten Soziologen 
und Nationalökonomen. Max 
Weber, hat in umfangrei¬ 
chen Werken nachzuweisen 
versucht, dass der moderne 
Kapitalismus seine Wurzel 
im Protestantismus und be¬ 
sonders in der Lehre Cal¬ 
vins habe. Warner Sombart 
wandte die Methode Weoers 
auf die Beziehungen des Ju¬ 
dentums zum Kapitalismus 
an und sah in der jüdischen 
Religion, besonders im Tal¬ 
mud. Anschauungen, die die 
kapitalistische Wirtschafts¬ 
betätigung förderten. Som¬ 
bart ist wiederholt von jüdi¬ 
scher und nichtjüdischer 
Seite widerlegt worden. 

Webers Theorie wird im 
obengenannten Buch von 
Professor K. Samuelson mit 
unwiderlegbaren Argumen¬ 
ten bestritten; er zeigt, dass 
keinerlei Zusammenhang 
zwischen Wirtschaftsbetäti¬ 
gung und Religion besteht. 
Wer sich über diese immer 
wieder aktuelle Frage 
gründlich informieren will, 
möge dieses Werk lssen. 

Jizchak Baer: A History 
of the Jew'S in Christian 
Spain. Vol. 1, Jewish Publi- 
cation Society, 1961. 

Prof. Fritz Baer, früher 
Berlin, jetzt Jerusalem, hat 
sich jahrzehntelang mit der 
Geschichte der Juden im 
christlichen Spanien be¬ 
schäftigt. Nachdem der Ge¬ 
lehrte bereits lange vorher 
in Deutschland eine Urkun¬ 
densammlung herausgege¬ 
ben hatte, legt er nun in 
englischer Sprache den er¬ 
sten Band seiner Darstel¬ 
lung vor. Es handelt sich 
um eine sorgfältig ausgear¬ 
beitete wissenschaftliche 
Studie, die aber nie langwei¬ 
lig ist. Wir erfahren von 
den äusseren Geschicken 
der Juden in Spanien, aber 
auch von ihrer wirtschaftli¬ 
chen Entwicklung, von der 
Verwaltung der Gemeinden 
und ihren Reaktionen. Der 
erste Band führt bis zum 
Jahre 1391, dem Jahr der 
grossen Pogrome und Mas¬ 
sentaufen. Mit grossem In¬ 
teresse darf man dem zwei¬ 
ten Band entgegensehen. 

Dr. C. Vogel 

Melech Rawitsch: Das 
Buch meines Lebens. 

Der bekannte jüdische 
Schriftsteller Melech Ra¬ 
witsch behandelt in Form 
kurzer Erzählungen die Ge¬ 
schichte seines Lebens lind 
seines Elternhauses in ei¬ 
nem kleinen Provinzstädt¬ 
chen des alten Oesterreichs. 
Dort erfreuten sich die Ju¬ 
den im Gegensatz zu ihren 
Brüdern jenseits der russi¬ 
schen Grenze, wo sie wäh¬ 
rend des Zarenregimes un¬ 
ter vielen blutigen Pogro¬ 
men zu leiden hatten, unter 
der Herrschaft des alten 
Kaisers Franz Joseph eines 
geruhsamen und friedlichen 
Lebens. 

Der Verfasser führt uns 
dieses Dasein der jüdischen 
Bevölkerung, die zum gro¬ 
ssen Teil in kleinen Städten 
W’ohnte, interessant und le¬ 
bendig vor Augen. Jede 
Kurzgeschichte enthält die 
Biographie einer Familie 
mit ihrer zahlreichen Kin¬ 
derschar und Verwandt¬ 
schaft. schildert ihre schwe¬ 
ren Sorgen um das tägliche 
Brot und den Existenzkampf 
der vielen jüdischen Klein¬ 
kaufleute und Handwerker. 
Für die heutige Jugend, die 
dieses intensive jüdische 
Volksleben der Menschen, 
welche sich nur als Juden 
fühlten und so die uralte 
Tradition ihres Volkes vor 
der Assimilation bewahrten, 
nicht gekannt hat. besitzt 
das Buch einen grossen folk- 
loristischen Wert. 

Rawitsch versucht das 
Schicksal derer zu verfol¬ 
gen, die das schreckliche, 
von den Deutschen unter 
den osteuropäischen Juden 
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FUTBOL EN ISRAEL 


(Coiumna derecha) 

El juego de fütbol es ahora el depor- 
te mäs populär en Israel. Muchos milia¬ 
res de personas vienen a las canchas de 
deporte, para ver los partidos de las dis- 
tintas divisiones- El seleccionado nacional 
de Israel de fütbol participa en los diver- 
sos partidos (lit.: juegos) internationa¬ 
les. 

Los jugadores israelfes son aficiona- 
dos. Cada jugador tiene su oficio en el 
que trabaja durante la semana. 

Pero, hace poco, llegö a Israel un en- 
trenador famoso de Hungria, judio, cuyo 
nombre es Mandi. El 

(Coiumna izquierda) 

fue una vez uno de los grandes jugadores 
de Hungria y el instructor y entr?nador 
del seleccionado hüngaro. Despues de un 
an 0 de trabajo dificil, logrö Mandi traer 
al seleccionado a un tal nivel que el re- 
sultado del partido (lit.: juego) entre Is¬ 
rael y Yugoslavia fue 1 a 1. y entre Is¬ 
rael y Polonia 1 a 1. Por ultimo, jugö «1 
seleccionado en las Indias y nuestros ju¬ 
gadores volvieren a su hogar como gana- 
dores de partidos (lit.: juegos) entre pai- 
ses diversos en Asia. 


FUSSBALL IN ISRAEL 

(Rechte Spalte) 

Das Fussball-Spiel ist jetzt der popu¬ 
lärste Sport in Israel. Viele tausende Men¬ 
schen kommen zu den Sportplätzen, um 
die Spiele der verschiedenen Gruppen zu 
sehen. Die nationale Elitemannschaft von 
Israel nimmt an verschiedenen internatio¬ 
nalen Turnieren teil. 

Die israelischen Spieler sind Amateu¬ 
re. Jeder Spieler hat seinen Beruf, in dem 
er während der Woche arbeitet. 

Vor kurzem kam nach Israel ein be¬ 
rühmter jüdischer Trainer aus Ungarn 
mit Namen Mandi. Er 

(Linke Spalte) 

war einst eine der Grössen in Ungarn und 
diente als Instruktor und Trainer der un¬ 
garischen Elitemannschaft. 

Nach einjähriger schwerer Arbeit ge¬ 
lang es Mandi, die Israel-Elitemannschaft 
auf ein solches Niveau zu bringen, dass 
das Ergebnis im Spiel zwischen Israel 
und Jugoslawien 1:1 w r ar, und (ebenso) 
zwischen Israel und Polen 1:1. Zuletzt 
spielte die (Israel)-Elitemannschaft in In¬ 
dien, und unsere Spieler kamen als Sie¬ 
ger aus verschiedenen asiatischen Län¬ 
dern heim. 


angerichtete Blutbat in alle 
Welt zerstreut hat, weiter 
zu verfolgen. Vor wenigen 
Jahren besuchte er seine 
Heimatstadt, w^o er zw'ar 
sein grosses Elternhaus und 
andere jüdische Gebäude 
unversehrt fand, doch kei¬ 
nen einzigen Ueberlebenden 
antraf, der die alte Tradition 
hätte wieder aufnehmen und 
w^eiterführen können. 

Das Buch ist der 161. 
Band der Schriftenreihe des 
Verlags .»Polnisches Juden¬ 
tum“ und eines der besten 
bisher erschienenen Werke 
über das einst im kleinen 
jüdischen Städtle pulsieren¬ 
de jüdische Leben. 


Geschichte der Juden in 
Wien. — Dieses Werk wird 
nach mehr als 4jähriger 
Vorarbeit zur Subskription 
aufgelegt. Es wird in Gross¬ 
oktavformat, reich illustriert 
zum ersten Mal in zusam¬ 
menfassender und zusam¬ 
menhängender Form über 
die w’echselvollen Geschicke 
der wiener Juden vom Be¬ 
ginn der urkundlich fest¬ 
stellbaren Ansiedlung bis zu 
ihrer letzten Vertreibung 
zur Zeit der Naziherrschaft 
berichten. 

Der Herausgeber ist der 
bekannte Historiograph Hu¬ 
go Gold, dessen Name allen 
bestens von seinen bisheri¬ 
gen grossen Publikationen 
über die Geschichte der 
Juden in Böhmen, Mähren, 
Pressburg, Prag und der Bu¬ 
kowina, bekannt ist und des¬ 


sen Arbeiten die Zierde je¬ 
der jüdischen Bibliothek bil¬ 
den. 

An diesem Werk, das dem 
Andenken des unvergessli¬ 
chen wiener Oberrabbiners 
Prof. Dr. Zwi Perez Chajes 
gewidmet ist, arbeiten die 
hervorragendsten Fachleute 
(Juden und Nichtjuden) und 
die anerkannten Historiker 
der wiener jüdischen Ge¬ 
schichte mit. Der Redaktion 
gehören u. a. an: Dr. Yom- 
tok Bato, Dr. Werner Cahn- 
man, Dr. N. M. Gelber. Dr. 
Oskar Karbach, Dr. O. K. 
Rabinowicz und Prof. Dr. 
Harry Zohn, an. Unter den 
Mitarbeitern finden wir die 
Namen Prof. Siegfried Alt¬ 
mann, Dr. A. Bein, Dr. Paul 
Diamant, Meir Färber, Dr. 
Otto Guglia, Dr. Hans Jä- 
ger-Sustenau, Anita Müller- 
Cohen. Dr. Siegfried Plasch- 
kes, Aharon M. Rabinowicz, 
Prof. Dr. Tur-Sinai, Rb. Dr. 
J. H. Zimmels u. v. a. 

Besonders ausführlich und 
zum ersten Mal wird in die¬ 
sem Buch über die Leiden 
der wiener Juden in der Zeit 
der Vernichtung (1938—1944) 
berichtet. In diesem Kapitel 
wird bisher unbekanntes 
Material veröffentlicht. Ein 
spezielles Kapitel ist dem 
Andenken verdienter Per¬ 
sönlichkeiten gewidmet, die 
in Wien gelebt und gewirkt 
haben und in jener Zeit zu¬ 
grunde gegangen sind. Den 
Abschluss bildet ein bio-bi¬ 
bliographisches Lexikon 
„Wiener Juden in der Welt“, 


an dessen Fertigstellung seit 
Jahren gearbeitet wird, und 
das über die Leistungen der 
aus Wien ausg3w ? anderten 
Juden in den verschiedenen 
Ländern berichtet wird. 

Es ergeht an alle ehema¬ 
ligen wiener Juden, welche 
in Wien geboren sind, in 
Wien studiert haben oder in 
Wien gewirkt haben, die 
Aufforderung, die Heraus¬ 
gabe dieses W T erkes durch 
Subskription und Beitritt in 
das Ehrencomite, dem die 
prominentesten jüdischen 
Persönlichkeiten der ganzen 
W r elt angehören, zu unter¬ 
stützen. Die ehemaligen Ab¬ 
solventen des Chajes-Gym- 
nasiums in W 7 ien w*erden 
aufgefordert, durch ihre Mit¬ 
hilfe das Erscheinen dieses 
Werkes zu fördern, um in 
dieser Form, dass Andenken 
ihres unvergesslichen Leh¬ 
rers und Führers, Prof. Dr. 
Zwi Perez Chajes wachzu¬ 
halten und kommenden Ge¬ 
schlechtern zu überliefern. 
Ein 8seitiger. illustrierter 
Prospekt wird allen Interes¬ 
senten kostenlos zugeschickt. 
Alle wiener Juden in der 
ganzen W r elt, die uns für 
dieses einmalige W r erk inter¬ 
essante Fotos und Urkunden 
leihweise beistellen können, 
werden im Interesse der 
Vollständigkeit um kurzfri¬ 
stige Ueberlassung dersel¬ 
ben gebeten. Alle Zuschrif¬ 
ten sind ausschliesslich zu 
richten an: Publishing Hou- 
se ..Olamenu“ (Dr. Hugo 
Goldh Tel Aviv, POB 30Ö2 
(Israel). 
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Eier für Kuba 

Jerusalem. — Das Bü¬ 
ro des Ministerpräsiden¬ 
ten bestätigte, dass Isra 
el mit der kubanischen 
Regierung einen Vortrag 
über den Export israeli¬ 
scher Eier nach Kuba 
geschlossen hat. Es wur¬ 
de jedoch in Abrede ge¬ 
stellt, dass dieses Ab¬ 
kommen geheim gehal¬ 
ten worden sei. 

Vor einigen Tagen wur¬ 
de in der Presse behaup¬ 
tet, nordamerikanische 
Beamte hätten sich bei 
der israelischen Regie¬ 
rung über die geplanten 
Lieferungen an Castro 
beschwert, da die israeli¬ 
schen Landwirte die Le¬ 
gehühner mit Körnern 
füttern, die aus Getreide- 
Ueberschüssen der USA 
stammen. Der Sprecher 
fügte hinzu: ,,In den 
amerikanisch - israeli¬ 
schen Abmachungen fi¬ 
guriert keine Klausel 
über die Lieferung von 
Getreide und seine Ver¬ 
wendung als Nahrungs¬ 
oder Futtermittel.“ — 
(ITA) 


NACHRICHTEN AUS ALLER WELT 


Papens 

Pensionsansprüche 

Freiburg. — Das schiift- 
liche Urteil des Verwal¬ 
tungsgerichts Freiburg in 
der Klagesache des früheren 
Vizekanzlers Franz von 
Papen, der eine Offiziers¬ 
pension beansprucht, ist 
vorerst noch rieht zu erwar¬ 
ten. Das Gericht will für 
seine Entscheidung noch 
verschiedene Beweisstücke 
heranziehen. Neben Proto¬ 
kollen des Beamtenrechts¬ 
ausschusses des Bundesta¬ 
ges sollen Niederschriften 
von einer Rcichstagssitzung 
im März 1933 und der Ab- 
sJimrnun*T des 
netts über eine Reihe 
von Gesetzen geprüft wer¬ 
den. bei deren Beschlussfas¬ 
sung Papen mitgewirkt hat. 
Auss?rdem will das Gericht 
fest^tellen. ob andere Mit¬ 
glieder des Reichskabinetts, 
die ebenfalls am Zustande¬ 
kommen bestimmter Geset¬ 
ze mitgewirkt haben. Ver¬ 
sorgungsbezüge nach dem 
Gesetz zu Artikel 131 erhal¬ 
ten haben. 

Das Land Baden-Württem¬ 
berg, gegen das Papen klagt 
verweigert dem 83jährigen 
Klage" eine Pensionszahlung 
vor allem mit dem Hinweis 
darauf, dass er durch seine 
Zustimmung zu verschiede¬ 
nen vom Kabinett Hitler be¬ 
schlossenen Gesetzen die 
Rcchtstaatlichkeit verletzt 
habe. (AWZ) 

KZ - BuchenwaH 

Gesucht werden Insassen 
des KZ Buchenwald, die En 
de März/Anfang April 1945 
unter Bewachung einw SS- 
Mannschaft aus dem KZ in 
das Rüstungswerk Kahla in 
Thüringen transportiert wur 
den und unweit Rudolstadt 
von einem Wehrmachtsoffi 
zier übernommen und bei 
Duderstadt in Thüringen 
den Amerikanern übergeben 
wurden. 

Zuschriften erbeten an die 
Redaktion der ,.Allgemeinen 
Wochenzeitung der Juden in 
Deutschland“ (4) Düssei 
dorf 10. Postfach 10099. 


Einfuhr von 
Kraftfahrzeugen 

Tel Aviv. - Israel hat die 
Einfuhr von Kraftfahrzeugen 
neu geregelt. Nach einem 
Beschluss des interministe¬ 
riellen Ausschusses für Ver¬ 
kehrsfragen der israelischen 
Regierung dürfen künftig 
nur in diesem Lande aner¬ 
kannte Vertreter ausländi¬ 
scher Automobilfirmen 
Kraftfahrzeuge importieren. 
Von dieser Vorschrift wer¬ 
den auch gebrauchte Wagen 
betroffen. 

Die Neuregelung wurde er¬ 
forderlich, weil fehlerhafte 
Wagen impertiert wurden, 
deren Käufer sich betrogen 
fühlten und keine Ersatzan¬ 
sprüche durchsetzen konnten 
Die Automotorimporteure in 
Israel müssen sich jetzt ver¬ 
pflichten, die üblichen Ga¬ 
rantien zu übernehmen. 
Ausserdem soll die Import¬ 
genehmigung davon abhän¬ 
gig gemacht werden, dass 
mindestens 100 Wagen des 
gleichen Modells eingeführt 
werden und sich der Impor- 
j teur verpflichtet ein entspre- 
I chendes Ersatzteillager zu 
halten. Bis jetzt wird für 
j viele in Israel laufende Au- 
' tos kein ausreichender Ser¬ 
vice geleistet. (AWZ) 

Draengen auf 
auf Fntsehaedigung 

Amsterdam. — Viele hol- 
! ländische Opfer nationalso¬ 
zialistischer Veifolgung war¬ 
ten ungeduldig auf die Aus¬ 
schüttung der En*schädi- 
' gung in Höhe von 125 Millio¬ 
nen Mark, zu deren Zahlung 
! sich di? deutsche Bundesre¬ 
gierung im Generalvertrag 
mit der niederländischen Re¬ 
gierung verpflichte, hat. Wie 
die Regierung im Haag mit 
teilte, wird dieses Geld aber 
erst verfügbar, wenn auch 
das holländische Parlament 
l den im April 1960 Unter¬ 
zeichneten Vertrag zur Be¬ 
reinigung aller deutsch-nie- 
! derländischen Nachkriegs¬ 
probleme ratifiziert hat. In 
der Bundesrepublik ist die 
i Ratifizierung bereits abge¬ 
schlossen. 

Nach Meinung der NS-Op- 
fer ist die Ratifizierung in 
, Holland unnötig verzögert 
worden. Hierzu erklärte die 
Regierung, dass über einige 
Vertragspunkte — di? nicht 
| die Entschädigungsfrage be¬ 
rühren — noch Gespräche 
j mit Bonn geführt würden 
| und der Vertrag erst nach 
befriedigender Klärung der 
| noch strittigen Punkte rati- 
I fiziert werden könne. Eine 
| Vorschussleistung auf die zu 
| erwartende Entschädigung 
; wurde abgelehnt. fAWZ) 


ruhe den Antrag der Staats¬ 
anwaltschaft Freiburg auf 
Einziehung und Vernichtung 
dieser Kopie abge'ehnt. 

In der Urteilsbegründung 
bezeichnete Landgerichtsdi¬ 
rektor Ehrich den Film als 
ein antisemitische» Mach¬ 
werk, das die Ehre der jüdi¬ 
schen Bevölkerung verletze 
und gleichzeitig das Ansehen 
des deutschen Volkes 5m 
Ausland schädige. Aus die¬ 
sen Gründen dürfe er im öf¬ 
fentlichen Lichtspielhäusern 
nicht mehr gezeigt werden. 

Der Film war nach 1945 
auf bisher unbekanntem We 
; ge in Privatbesitz gekom- 
j men. Der Inhaber einer Ba- 
' den-Badener Spedition hin- 


Ein Judenstaat 
in Midian 

London. — ,,Wie Paul 
Friedmann — vor siebzig 
Jahren — einen Judenstaat 
in Midian gründen wollte“, 
so lautete der Titel eines 
Vortrages, den Josef Fraen- 
kel vor einer grossen Ver 
Sammlung der Jewish Histo- 
rical Society im University 
College, unter dem Vorsitz 
von Prof. Norman Bentwich 
hielt. 

Die Forschungsarbeit des 
zionistischen Historikers Jo¬ 
sef Fraenkel dauerte drei- 
ssig Jahre, um die betref¬ 
fenden Dokumente der 


Der Abraham Mibashan-Wald 

Jerusalem. — Im Jerusalemer Korridor wurde 
vom Keren Kajemet ein Wald von 12.000 Bäumen zu 
Ehren von Dr. Abraham Mibashan gepflanzt. Dr. Mi- 
bashan, ein aktiver Zionist, starb vor zwei Jahren, 
auf einer Sitzung der DAIA, deren Präsident er zu 
dieser Zeit war. 

Der feierlichen Einweihung des Waldes wohnten 
die Witwe des Verstorbenen und andere Familienmit¬ 
glieder bei. Unter den Anwesenden befanden sich fer¬ 
ner der Direktor des Keren Kajemet, Jaakow Tsur, 
der argentinische Zionistenführer Herzl Gesang, 
Terr Melech Morgenstern aus Buenos Aires, einer der 
nitiatoren des Plans, das Andenken des Toten durch 
lie Pflanzung eines Waldes zu ehren, sowie Dr. Isaac 
Joldenberg, Präsident der DAIA und Schwiegersohn 
)r. Mibashans. (ITA) 


„Jud Süss”-Film 
bleibt in Gewahrsam 


Freiburg. — Der national¬ 
sozialistische Film ,.Jud 
Süss’' wird weiterhin im Ge¬ 
wahrsam des Amtsgerichts 
Freiburg bleiben. Mit der 
Begründung, dass eine ein¬ 
wandfreie Klärung der Be¬ 
sitz- und EigentumsvernäU- 
nisse der wohl letzten in der 
Bundesrepublik vorhandenen 
Kopie des Films fehle und 
darüber eine zivilrechtliche 
Entscheidung noch nfeht exi¬ 
stiere, hat die Strafkammer 
5 des Landgericht Karls- 


Goldmann reist nach Rumänien 

Tel Aviv. — Dr. Nachum Goldmann kündigte hier 
an, er sei in seiner Eigenschaft als Präsident des Jü¬ 
dischen Weltkongresses zu einem Besuch Rumäniens 
aufgefordert worden. Er machte diese Mitteilung in 
Beantwortung von Fragen, die ihm Journalisten auf 
einer Pressekonferenz stellten, zu der er als Präsident 
der Zionistischen Weltorganisatiin nach Abschluss der 
Sitzungen des Aktionscomifes eingeladen hatte. 

Goldmann äusserte, die Einladung sei von dem ru¬ 
mänischen Oberrabbiner Dr. Moses Rosen ausgespro¬ 
chen worden. Er habe sie angenommen und plane 
Ende des Sommers mit einer Delegation des JWK 
nach Rumänien zu reisen. (ITA) 


terlegte die Kopie vor eini¬ 
gen Jahren als Stc herbei* 
für eine Steuerschuld. Nach 
deren Auslösung verlangte 
er die Herausgabe der Film¬ 
kopie. Die Staatsanwalt¬ 
schaft Freiburg beantragte 
damals die Einbeziehung 
und Vernichtung der Kopie. 
Neben dem Spediteur mach¬ 
ten ein Vo’'besitze" der Ko¬ 
pie und die Herstellerfirmen 
Ufa- und Terra-Film Eigen¬ 
tumsrechte geltend. (AWZ) 

Drei Monate 
Gefaengnis 

Emden. — Ein 58jähriger 
Einwohner aus Emden wur¬ 
de vom Landgericht in Au- 
| rieh wegen antisemitischer 
Aeusserungen zu drei Mona¬ 
ten Gefängnis ohne Bewäh¬ 
rung verurteilt. Das erstin- 
I stanzliche freisprechende 
Urteil des emdener Schöffen¬ 
gerichts wurde damit aufge¬ 
hoben. Der Angeklagte hatte 
1 im Herbst 1960 in angetrun¬ 
kenem Zustand einen jüdi¬ 
schen Handwerksmeister in 
{ Emden angepöbelt und wüst 
beschimpft. Er hatte unter 
anderem gesagt, dass noch 
nicht Juden vergast worden 
seien. 

Nach seiner Festnahme 
durch die Polizei hatte sich 
der Angeklagte damit ge¬ 
brüstet, dass er immer An¬ 
tisemit gewesen sei und es 
auch bleiben werde. In der 
ersten Verhandlung machte 
er allerdings geltend, dass 
er betrunken gewesen sei 
und deshalb für seine Aeus¬ 
serungen nicht verantwort¬ 
lich gemacht werden könne. 
Das Schöffengericht erkann¬ 
te daraufhin auf vorüber¬ 
gehende Unzurechnungsfä¬ 
higkeit und sprach ihn frei. 

Das Landgericht hingegen 
hielt trotz der zeitwe lig ver¬ 
minderten Zurechnungsfä- 
i higkeit des Angeklagten eine 
1 Bestrafung für unerlässlich 
| und lehnte wegen der 
I Schwere des Del'kts auch ei - 
I ne Aussetzung der Strafe auf 
! Bewährung ab. (AWZ* 

Gegen Doppelzüngigkeit 

London. — Der “Sunday 
Telegraph“ kritisiert die 
Doppelzüngigkeit der links¬ 
gerichteten Kreise, die mit 
lauter Stimme gegen die 
Todesstrafe protestieren 
würden. Dagegen überhören 
alle Kreise den Aufruf, der 
gegen die von den sowjeti¬ 
schen Gericht verhängten 
Todesstrafen, vor allem ge¬ 
gen Juden, von bed?ulenden 
Persönlichkeiten berichtet 
worden ist. 


Staatsarchive in Wien. Lon¬ 
don und Bonn zu finden. Be¬ 
richte und Briefe der Bot¬ 
schafter in Kairo und Kon¬ 
stantinopel an den engli¬ 
schen Premierminister Sa¬ 
lisbury, den deutschen 
Reichskanzler von Caprivi 
und den österreich-ungari¬ 
schen Minister für auswärti¬ 
ge Angelegenheiten von Kal 
noky über Friedmanns An¬ 
strengungen. eine jüdische 
Kolonie in Midian zu errich¬ 
ten, wurden durch Lichtbil¬ 
der illustriert. 

Nach der Entdeckung der 
Dokumente in Wien veröf¬ 
fentlichte Josef Fraenkel im 
Jahre 1932 den ersten Arti¬ 
kel über Paul Friedmann in 
der zionistischen Wochen¬ 
schrift „Die Neue Welt“ in 
Wien, und seine letzten Ent¬ 
deckungen in London und 
Bonn vervollständigten die 
Geschichte über dieses phan¬ 
tastische Unternehmen. Es 
ist bemerkenswert, so führte 
Josef Fränkel aus. dass vor 
siebzig Jahren die Regierun¬ 
gen Aegyptens, Deutsch¬ 
lands, Englands und Oester¬ 
reichs für eine jüdische Ein¬ 
wanderung und Kolonisation 
i in Midian waren. (ITA) 

Anklage geger 
einen Bischof 

i Tel Aviv. — Der Oberrab¬ 
biner von Rumänien, Moses 
Rosen, legte der Presse Fo- 
i tografien und Dokumente 
vor. aus denen seinen Anga- 
I ben nach hervorgeht, dass 
| der gegenwärtig in Detroit 
lebende Bischof Viorel Trifu, 

; der Chef des rumänischen 
1 Studentenverbandes der 
Grünhemden gewesen ist, 
welcher der Eisernen Garde 
angeschlossen war. 

Rabbiner Rosen äusserte, 
er habe seine Rückreise 
nach Rumänien verschoben, 
da er nach diesen Doku¬ 
menten gesucht habe. Er 
versicherte, er sei bereit* 
vor Gericht zu bezeugen, 
dass Trifu in Bukarest Po¬ 
grome und Judenmassaker 
während der Anfänge des 
Regimes Antonescu veran¬ 
staltet habe. Wie Rosen sag¬ 
te, hat er diese Unterlagen 
in den Archiven des Jad 
Waschern und des Jüdischen 
Weltkongresses gefunden. 

Das Material ist dem 
Amerikanischen Jüdischen 
Kongress in New York über¬ 
mittelt worden, wie Dr. Arie 
Tartakower, der der Presse¬ 
konferenz beiwohnte, mit¬ 
teilte. (ITA) 


Ueber Besprechunger 
befriedigt 

Irak — Sehr befriedigt 
über seine Besprechungen 
in Damaskus äusserte sich 
der irakische Aussenmini- 
ster Dschawad Radio Bag¬ 
dad zufolge nach der Riik 
kehr von seiner dreitägigen 
Reise in die syrische Haupt¬ 
stadt. Offizieller Anlass des 
Besuchs Dschawas und ei¬ 
ner irakischer Regierungs¬ 
delegation war, dem neuge¬ 
wählten syrischen Staatsprä¬ 
sidenten Kudsi Glückwün¬ 
sche zu seiner Wahl zu über¬ 
bringen. 

Ueber die politischen Be¬ 
sprechungen mit dem syri¬ 
schen Ministerpräsidenten 
und Aussenminister Dawali- 
bi wurde ein gemeinsames 
Communique veröffentlicht, 
aus dem unter anderem her¬ 
vorgeht, dass beide Länder 
sofort gemeinsame Gespiä 
che über eine militärische 
Koordinierung einleiten wer¬ 
den. Beide Länder befürwor¬ 
ten ferner das „absolu e 
Recht“ aller Araber auf Pa¬ 
lästina und unterstützen 
ebenso den Kampf des alge¬ 
rischen Volkes um seine 
Freiheit und Unabhängig¬ 
keit wie die Befreiung ande¬ 
rer arabischer Staaten, die 
,,noch immer unter der im¬ 
perialistischen Herrschaft 
leiden.“ (AWZ) 


Fachleute aus Israel 

Rio de Janeiro. — Ei 
ne Gruppe israelischer 
Landwirtschafts - Exper¬ 
ten werden in Brasilien 
erwartet, um die Errich¬ 
tung verschiedener land 
wirtschaftlicher Muster¬ 
siedlungen zu überwa¬ 
chen, wie Aussenmini¬ 
ster San Tiago Dantas 
mitteilte, der inzwischen 
von seinem Besuch in Is¬ 
rael zurückkehrte. Er 
äusserte, dass seine Rei¬ 
se die Durchführung des 
Programms für techni 
sehe Hilfe Israels an 
Brasilien beschleunigt ha¬ 
be. (ITA) 


Antisemitische 

Zwischenfaelle 

Rio de Janeiro — An meh¬ 
reren Orten Brasiliens ist es 
in letzter Zeit zu antijüdi 
sehen Ausschreitungen ge¬ 
kommen. Besonders in der 
Provinz Rio Grande do Sul 
kam es zu zahlreichen Zwi¬ 
schenfällen dieser ArL Als 
Täter wurden Mitglieder der 
rechtsradikalen Terrorisren- 
organisation ..MAC“ identifi¬ 
ziert. Zu Verhaftungen ,st es 
allerdings bisher noch nicht 
gekommen. 

Der Gouverneur der Pio- 
vinz. Brizola, sprach seine 
Hoffnung aus, dass man oer 
Vei antwortlichen In näch¬ 
ster Zeit habhaft werden 
könne. (JTA) 


EREIGNISSE DE WOCHE 


(Fortsetzung von Seite 5) 

Führer der Congregaciön 
dazu bewegt habe, im Jahre 
1945 den Machon zu grün¬ 
den. 

Oberrabbiner Dr. Guiller- 
mo Schlesinger wies darauf 
hin, dass die Congregaciön 
nicht nur die Funkionen ei¬ 
nes Tempels erfülle sondern 
auch als „Kehilla“ wirke. 
Er umriss die Bedeutung 
des Machon. in dem Lehrer 
für ganz Lateinamerika aus¬ 
gebildet werden. 

Im Namen der ehemali¬ 
gen Schüler sprachen Saul 
Sosnovsky, Jose Burztyn und 
Miriam Etlis. die dem Ma¬ 
chon für seine Erziehung 
Dank sagten und versicher¬ 
ten. sie würden ihre Pflicht 
erfüllen und die in sie ge¬ 
setzten Hoffnungen ver¬ 
wirklichen. 

Nach der Feier wurden 
im Gemeindezentrum für al¬ 
le Teilnehmer Erfrischun¬ 
gen serviert. Bei dieser Ge¬ 
legenheit würdigte der Prä 
sident der ..Freunde des 
Machon“, Fischl Herschko- 
vich, die Verdienste des Ma¬ 
chon. 

Feierstunde fü~ 

San Miguel 

C. W.: — Für den Nach¬ 
mittag des 12. Juni hatte 
die Schwesternschaft efer 
Bne Berith-Loge .Tradiciön“ 
die Damen und Herren des 
Elternheimes San Miguel zu 
einer ,.Musikalischen Stun¬ 
de“ eingeladen, und diese 
Veranstaltung. dies darf 
vorweggenommen werden, 
wurde zu einem vollen Er¬ 
folg. 

Die schönen Festräume 
der Loge sahen ungefähr 
hundert Gäste, wovon etwa 
die Hälfte «ältere Menschen 
aus dem Elternheim San Mi¬ 


guel waren, denen einige 
Stunden der Loslösung vom 
Alltag geboten wurden, die 
ihnen in der Erinnerung 
bleiben dürften. Nachdem 
die reichliche Kaffeetafel be¬ 
endet war, ergriff Frau 
Schindler das Wort, um die 
Gäste der Loge, die alten 
Freunde aus San Miguel, 
herzlich zu begriissen und 
die innere Befriedigung zu 
betonen, welche die Schwe¬ 
sternvereinigung der Loge 
empfand, als sie diesen 
Nachmittag vorbereitete. 

Das grosse künstlerische 
Programm wies sowohl welt¬ 
liche Musik (Mendelssohn, 
Schubert, Schumann. Mo¬ 
zart, Reger, Grieg, Luzzatti 
etc.) auf, als auch svnago- 
gale Kompositionen, insbe¬ 
sondere aus der Feiertags¬ 
liturgie. Diese letzteren (von 
Lewandowski) trug T'err Er- 
nesto Vogel sehr innig vor, 
wobei er am Klavier von 
Frau Freye Wolfsbrueck 
ausgezeichnet begleitet wur¬ 
de, während die weltliche 
Musik von Mercedes Mel- 
bros und Hector Duarte, her¬ 
vorragenden hiesigen Sän¬ 
gern, bestritten wurde. Sie 
begleitete Fredi Ravasio am 
Klavier. 

Die Vielseitigkeit der mu¬ 
sikalischen Darbietungen 
und ihr hohes Niveau fanden 
starken Beifall, und den 
Empfindungen der Gäste 
aus dem Elternhaus gab 
Herr Oscar Laboschin Aus¬ 
druck. als er am Schlüsse 
herzliche Worte des Dankes 
an die Künstler richtete und 
zugleich den Veranstaltern 
ein warmes Lob aussprach 
für die glückliche Idee die¬ 
ser Feierstunde und die lie¬ 
bevolle Durchführung, die 
so ausgezeichnet und pro- 
grammgemäss vor sich 
ging. 
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Debe reunir amplia experiencia y referencia y 
estar dispuesto trasladarse a la brevedad. 

Se ofrece: Remuneraciön en relaciön a 3a impor- 
taneia del cargo y adecuada vivienda. 
Presentarse: 

LASER & FLEISCHER & CIA. 

PASEO COLON 464 

Convenir hora por telcfono: TE. 33-5358/7761 
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Ein Muster für andere Laender 


Ein Minister aus West-Ni- 
gerien wurde dieser Tage 
im telaviver Dan-Hotel in 
einem Gespräch gefragt, ob 
er sich an der Konferenz der 
afrikanischen Minister in 
Lagos, der Hauptstadt von 
Nigerien, beteiligen werde. 

Bevor er dem Frager noch 
Antwort geben konnte, trat 
der ebenfalls im Lande wei¬ 
lende Gesundheits- und Ar¬ 
beitsminister Tanganjikas 
an den Tisch, um sich sei¬ 
nem nigerischen Kollegen 
vorstellen zu lassen. Aber 
diese Begrüssung war noch 
nicht beendet, als auch der 
Gesundheitsminister von To¬ 
go herankam, um sich mit 
seinen afrikanischen Kolle¬ 
gen zu unterhalten und ge¬ 
meinsam eine Lobeshymne 
auf die Gastfreundschaft Is¬ 
raels anzustimmen und die 
gesammelten Eindrücke aus- 
zutauschen. ^ 

Man sprach auch von dem 
Besuch, den der Präsident 
des Staates Gabon jetzt Is- 

Israel-Ausstellung 

Monrovia. — In Monrovia, 
der Hauptstadt Liberias, 
wurde von Staatspräsident 
William Tubman die Israel- 
Ausstellung eröffnet, die im 
vergangenen Jahr bereits 
mit grossem Erfolg in Gha¬ 
na, Nigeria und der Elfen¬ 
beinküste gezeigt worden 
ist. 

Medizinische 

Forschung 

Washington. — Die ameri¬ 
kanische Regierung hat drei 
Mitgliedern des Medizini¬ 
schen Forschungsinstituts 
Rogoff am Beilinson-Hospi- 
tal bei Petach Tikwa ein 
Stipendium von 100.000 Dol¬ 
lar für das Studium von 
Schlangengift im Mittel¬ 
meergebiet verliehen. 


von Dr. KURT GTTENS00SER (Israel; 


rael abgestattet hatte und 
von den kommenden Besu¬ 
chen der Präsidenten der 
Republik von Zentralafrika, 
von Liberien und der Elfen¬ 
beinküste, die erwartet wur¬ 
den. 

Nachdem die beiden afri 
kanischen Minister sich ent¬ 
fernt hatten, meinte der Mi¬ 
nister aus Nigeria die vor¬ 
her an ihn gerichtete Frage 
wieder aufnehmend: ,.Ich 
habe mir überlegt, ob es 
vielleicht nicht ganz gut wä¬ 
re, wenn wir die nächste 
Konferenz der afrikanischen 
Aussenminister in Tel Aviv 
abhalten würden, wenn sich 
sowieso hier so viele Gäste 
aus Afrika befinden.“ 

Die intensive Hilfe, die Is¬ 
rael den jungen afrikani¬ 
schen Staaten gewährt, die 
zahlreichen Studienreisen, 
die für Afrikaner u::d Asia¬ 


ten besonders auf dem Ge¬ 
biet der Landwirtschaft und 
der kooperativen Tätigkeit 
hier abgehalten werden, ha¬ 
ben in weitesten Kreisen in 
der Welt Israel Anerken¬ 
nung und Bewunderung ein¬ 
getragen. 

Ghana schloss kürzlich 
zwef Sieue Verträge mit Is¬ 
rael über technische Hilfe; 
die Anforderungen von 
Sachverständigen aus Israel 
seitens der Afrikaner ist so 
gross, dass es nicht immer 
leicht fällt, diesen Wünschen 
voll nachzukommen. 

Gerade weil Israel keiner¬ 
lei politische Interessen in 
Afrika selbst hat, weil es 
Handel mit diesen Ländern 
auf voller Gegenseitigkeit 
anstrebt, ja vielleicht mehr 

den afrikanischen Län¬ 
dern kaufen als dorthin ver¬ 
kaufen wird, hat man kein 


Bedenken, diese technisch 
Hilfe von Israel anzuneh 
men und junge Menschen 
zur Ausbildung zu senden. 

Ausser den afrikanischen 
Staaten senden auch eine 
Reihe der kleineren und jün¬ 
geren asiatischen Staaten 
gerne Studenten zur Aus¬ 
bildung nach Israel, und be¬ 
sonders Burma hat in wei¬ 
tem Umfang von den gege¬ 
benen Möglichkeiten Ge¬ 
brauch gemacht. 

Israel ist selbst ein ..klei¬ 
ner Staat“, es hatte mit 
ähnlichen Problemen zu rin¬ 
gen, wie es die sind, vor de¬ 
nen heute die afroasiati¬ 
schen Länder stehen und er¬ 
scheint daher in vieler Be¬ 
ziehung als Studienobjekt 
besser geeignet als die gro¬ 
ssen und wohlfundierten 
Länder. 

Dies mag der Grund sein, 
dass man jetzt auch anfängt, 
sich in einer Reihe von la- 


Israels „Pontinische Sümpfe“ 


Caesar und Augustus er¬ 
oberten die halbe Welt, aber 
sie konnten die Pontinischen 
Sümpfe im Südosten von 
Rom nicht bezwingen. Es 
dauerte fast 2.000 Jahre bis 
man ihrer Herr wurde. Auch 
Israel hatte seine ,»Pontini¬ 
schen Sümpfe“ — das Hula¬ 
tal im Norden des Landes 
— aber es hat nicht länger 
als sechs Jahre gedauert, 
um sie aus einem Malaria 
verseuchten Krankheitsherd 
in ein blühendes landwirt¬ 
schaftliches Zentrum zu ver¬ 
wandeln. 

Es begann mit einem 
; ,Knall“, im wahrsten Sinne 
des Wortes. Im Januar 1951 
fuhren die ersten Bagger am 
Jordan auf. um ihre Arbeit 
zu beginnen, und ein paar 


HOTEL DAPHNE 

IHR HOTEL IN 

HAIFA - Israel 

VORHERIGE BESTELLUNGEN RATSAM 

HAIFA. Hadar Hakarmel, Nordaustr. 


hotel ARMON! 

ISRAELS SCH0ENES TOURISTENHOTEL l 

Die beste Küche : 
Angenehmer Aufenthalt \ 


Tel Aviv, Jarkonstr. 90 


Tel. 23711 


(Vorherige Zimmerbestellung ist unbedingt 
erforderlich) 


Dr. MAX FLESCH 

Berater für Investitionen und Finanz- 
geschaefte in Israel — Lang- und kurz¬ 
fristige Anlagen — Auskünfte jeder Art 

TEL AVIV, Israel — 18, George Elliot Sir. ? 
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von HERBERT FREEDEN 

Wochen später schossen die 
Syrier über den Fluss und 
töteten israelische Arbeiter. 

Eine Zeitlang wurde der 
Lärm der Maschinen vom 
Lärm der Politik übertönt. 
Obwohl der Jordan an kei¬ 
ner Stelle syrisches Territo¬ 
rium berührt, widersatzten 
sich die Syrer der geplanten 
Korrigierung des Flussbet¬ 
tes, da ein Teil der Arbeit 
auf privatem arabischen Bo¬ 
den ausgeführt werden 
musste. Der damalige UN- 
Chef General Riley ent¬ 
schied. dass das Projekt 
weiterhin durchgeführt wer¬ 
den könnte, vorausgesatzt, 
die arabischen Landeigentü¬ 
mer hätten nichts dagegen. 
"Natürlich konnte ihre Zu¬ 
stimmung nicht eingeholt 
werden, und obwohl es sich 
nur um 2.8 Hektar handelte, 
musste man den ganzen 
Plan revidieren und die Ar¬ 
beit konnte nur vom West¬ 
ufer aus fortgesetzt werden. 

Die Aufgabe war klar: je¬ 
den Winter überschwemmte 
der Hula-See das Tal, da er 
sein überschüssiges Wasser 
nicht schnell genug durch 
das enge und verstopfte Jor¬ 
dantal abführen konnte. Die 
Ingenieure mussten die 
Stromgeschwindigkeit des 
Flusses von 20 cbm zu 80 
cbm pro Sekunde erhöhen, 
und zwar durch Vertiefung 
und Erweiterung des Fluss¬ 
bettes auf einer Strecke von 
4 Vs km. Alle Ausschach¬ 
tungs-Maschinen in Israel 
wurden mobilisiert, denn es 
schien fast unmöglich, dis 
Arbeit nur vom steilen West- j 
ufer durchzuführen. Da die I 
,.Hälse“ der Kräne nicht ! 
lang genug für die volle 
Breite des Flusses waren, 
wurden niedrige, künstliche 
Ufer, die parallel zu den 
steilen, höheren Hängen lie¬ 
fen, erbaut, um als Platt¬ 
form für die Maschinen zu 
dienen. Eine Strecke von 
vulkanischem Basalt bildete 
das letzte Hindernis, und ein 
Diamantenbohrer musste 
aus Nordamerika an ge for¬ 
dert werden, um Löcher in 
den Felsen zu bohren, der 
dann mit Dynamit gesprengt 
werden- konnte. Schliesslich 
wurde das Flussbett gerei¬ 
nigt, eine halbe Million Ku¬ 
bikmeter Erde und Gestein 
entfernt und die erste Phase 
der Hula-Drainage beendet. 

Danach ging es an die An¬ 
lage der Drainage-Kanäle 
durch die Sümpfe. Zwei ge¬ 
waltige Bagger — einer von 


700 und der andere 2.000 PS 
— kamen von Nordamerika 
herüber und wurden auf be¬ 
sonders gebauten schwim¬ 
menden Inseln aufgestellt. 
Aber bevor die Maschinen 
ihr Werk beginnen konnten, 
musste der Papyrus ent¬ 
fernt werden. Die Ingenieu¬ 
re fanden bald heraus, dass 
jene Pflanzen unterhalb des 
Wasserspiegels ein ganzes 
Netzwerk von feinen Wur¬ 
zeln haben, die die Pump¬ 
rohre verstopften. So dicht 
und hoch war der Papyrus¬ 
wald, dass der Lauf der Ka¬ 
näle nur mit Hilfe von Platt¬ 
formen angezeichnet wer 
den konnte, ohne die die 
Vermesser nicht imstande 
gewesen wären, sich zu 
orientieren. Aber auch die¬ 
ses Problem wurde gelöst 
und 3 x 2 Millionen Kubikme¬ 
ter Erde ausgehoben. Im 
Sommer 1955 konnten die 
ersten 100 ha der neuen trok- 
kengelegten Erde unter den 
Pflug genommen werden. 
Der Weg war frei für die 
dritte und letzte Phase, näm¬ 
lich durch Dämme und 
Schleusen, um die Wasser 
zu zähmen, bevor sie das 
eigentliche Marschgebiet er¬ 
reichten. 

Inzwischen sind 6.000 ha 
neuen Bodens aufgetaucht, 
und nicht nur die Sümpfe 
sind drainiert worden; auch 
der See ist trockengelegt, 
und wo früher die Fischer 


WIRTSCHAFTSLAGE IK ZAHLER 

Jerusalem. — Die israelische Wirtschaft wies im 
Jahre 1961 einerseits die volle Beschäftigung der Be¬ 
völkerung und ein Ansteigen des Nationaiprodukls von 
9 Prozent auf. während sie andererseits durch die 
grösste Preissteigerung in 5 Jahren und ein noch nit 
dagewesenes Defizit im Aussenhandel gekennzeichnet 
wird. Diese Feststellungen gehen aus dem Jahresbe¬ 
richt hervor, den David Horowitz, der Gouverneur der 
Israel-Bank, vorlegte. 

In diesem Jahr, in dem sich die israelische Be 
völker'ung um 82.000 Menschen erhöhte, stieg die Zahl 
der beschäftigten Personen um 4.7 Prozent, und die 
Nachfrage nach gelernten Arbeitern war grösser als 
das Angebot. Der Privatkonsum, der eine lOprozenti- 
ge Zunahme erfuhr, war durch die starke Nachfrage 
nach Autos und anderen bleibenden Werten charak¬ 
terisiert. Das landwirtschaftliche Nationalprodukt 
wuchs um 9 Prozent und das industrielle um beinahe 
15 Prozent. Im Transport wurde eine Erhöhung von 
11 Prozent festgestellt, im besonderen im Flugwesen, 
und die Investitionen im Bergbau wuchsen um 12 Pro¬ 
zent. HTA) 


teinamerikanischen Ländern 
für den Abschluss von Ver¬ 
trägen über technische Hil¬ 
fe auf der Basis der Gegen¬ 
seitigkeit zu interessieren. 

Der Besuch des brasiliani¬ 
schen Aussenministers Dan- 
tas, der fünf Tage als Gast 
der Radierung im Lande 
weilte, kann dafür als be¬ 
zeichnend angesehen wer¬ 
den. Der Norden von Brasi¬ 
lien ist wasserarm und litt 
jetzt mehrere Jahre unter 
schweren Dürren. Es ist für 
ein Land wie Brasilien nicht 
uninteressant, was man in 
Israel, wo gewisse Provin¬ 
zen des Landes mit ähnli¬ 
chen Problemen zu ringen 
haben, getan hat, um die 
W T asserreserven des Landes 
zu erschlossen und auszu¬ 
nützen. 

Auch der Aufbau einer 
neuen Gesellschaft beson¬ 
ders auf dem Lande ist von 
Interesse in Ländern, die 
vor einer Agrar-Revolution 
stehen oder darin begriffen 
sind. 

Israel ist stets und gern 


bereit, nach besten Kräften 
mitzuhelfen oder mitzubera¬ 
ten. Die Israelis sehen darin 
einen Teil der Erfüllung der 
alten Prophetie: „Von Zion 
geht die Lehre aus und das 
Wort des Herrn von Jerusa¬ 
lem.“ 

Unsere Alten pflegten zu 
sagen: „Ohse Brot, keine 
lehre“, und so liegt es im 
Sinne dieser alten Weisen, 
dass man sich in erster Li¬ 
nie bemüht, die Landwirt¬ 
schaft dieser unterentwik- 
kelten Gegenden zu heben, 
damit die Menschen vor al¬ 
lem einmal Brot haben .. 
die Lehre wird dann fol¬ 
gen. 

So konnte Israel vor kur¬ 
zem ein Kulturabkommen 
mit Guatemala schlossen, 
das den Austausch von Stu¬ 
denten und Wissenschaftlern 
und sonstige kulturelle Zu¬ 
sammenarbeit vorsiebt. 

Israel ist stolz auf diesen 
Beitrag, der sicherlich mit 
dazu dienen wird, dass sich 
die Völker besser verstehen 
lernen. 


die Netzte auswarfen, ziehen 
jetzt Pflüg« tiefe Furchen in 
die Erde. Zum ersten Mai 
in Israel wurde auf dem 
neugewonnenen Boden Reis 
gepflanzt, der gute Erträge 
zeitigt, Baumwolle, Mais, 
Erdnüsse, Sorghum und 
Tulpenzwiebeln wurden in 
grossem Masstab angebaut 
und haben Rekordernten er 
geben, die jetzt bereits ei¬ 
nen Wert von 2 Millionen 
Dollar pro Jahr erreichen. 
L T eber 1.000 Menschen ha- 


funden. 

Jeder scheint mit dem Er¬ 
gebnis der Drainagearbeiten 
im Hula zufrieden zu sein... 
bis auf die Tiere. Die Sümp¬ 
fe waren nämlich ein Para 
dies für eine reiche Fauna 
angefangen von einer Viel¬ 
falt von seltenen Fischen bis 
zu den zahllosen Wasservö- 
geln; und auf ihren Wande¬ 
rungen zwischen Südosteuro¬ 
pa und Zentralafrika pfleg 


ten grosse Schwärme von 
Pelikanen und Störchen sich 
auszuruhen. Um zumindest 
einen Teil der Tiere und ge 
wisse Arten der einzigarti¬ 
gen Flora, die nur in die¬ 
sem Teil der Welt vor¬ 
kommt, zu erhalten, wurden 
400 ha unter Wasser gelas¬ 
sen. in ein Naturschutzge¬ 
biet verwandelt und durch 
einen Deich vom übrigen 
Lapd getrennt. 

Da kann man noch — in 
mitten eines exotischen 


ben hier Brot und Arbeit ge Dickichts von Papyrus- 

Schilf — glitzernde Schlan¬ 


gen und wütende Eber se¬ 
hen. Pelikane und Adler, 
Fischreiher und Wildenten, 
Hyänen und Luchse. Scha 
kale und Füchse und eine 
Anzahl von tropischen Fi¬ 
schen, die in allen Farben 
schillern. Kein Wunder, dass 
dieses Naturschutzgebiet zu 
einer Attraktion für Touri¬ 
sten und Besucher aus al¬ 
ler Welt geworden Ist. 


Industrial & Comercial Bank 

(ISRAEL - LATIN AMERICA) Lid. 


TEL AVIV 


65, Allenby Road 


NEUE BUEROS IN BUENOS AIRES 


Av. C0RRIENTES 1145 

(GALEPIA DEL ORELISCO) 

I JVC OB 


INVESTMENT 6c TRUST Cia. 


T. E. 35-3463 


Av. C0RRIENTES 1145 


T. E. 35-3463 
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Gemeinden und Vereine 


NUEVÄ (OMUHiDAD 1SRAEUTA 


Rabino Hann« Hart 
Sinagoga t ha*nr Weizmann 
.Wrptaria. Aß( OS 2319 


r e. /:i-3iHu 

ARCOS 2319 
1. E. i 3-0281 


GOTTESDIENSTE CHAliVl 
WEIZMANN SWNAGOGE: 
Täglicher Gottesdienst: 
Morgens: 7 Uhr 15 
Abenas: 19 Uhr. 

Sonntags u. staatl. Feiertage 
Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 


Gottesdienste: 

Sehabbos NOSSAU: 

Freitagabend 19 Uhr. An 
spräche. 

Schabbosmorgen: 9 Uhr 
Minchah: 18 Uhr C5. 
Ausgang: 18 Uhr 29. 

Trauung: 

Am morgigen Sonnabend, 
den lö. Juli, find:t um 21 
Uhr in unserer Synagoge 
dis Trauung von Herrn Is¬ 
rael Snak und Frl. Aida 
Amil statt, denen wir auch 
an dieser Stelle herzlich gra 
tulieren. 

Teeab?nd: 

Der traditionelle Teeabenrl 
der Gemeinde findet am 20. 
Juni in den Räumen des Ge 
meindehauses statt und be¬ 
ginnt um 18 Uhr. Wir bitten 
unsere Mitglieder und 
Freunde, sich diesen Termin 
frei zu halten, um einen an¬ 
genehmen Abend in der Ge¬ 
meinde zu verbringen. 
Frauengruppe ehr NCI: 

Die nächste Zusammen 
kunft der Frauengruppe un¬ 
serer Gemeinde findet am 
Montag, den 18. Juni, um 16 
Uhr im Gemeindehaus statt 
bei dieser Gelegenheit wird 
Frau Pi'of. Anni Speyer 
über das Thema „Kinder- 
probleme und Erziehung“ 

- einen Vortrag halten. Wir 
laden zu diesem interessan¬ 
ten Nachmittag herzlich ein 
und bitten um zahlreiches 
Erscheinen. 

Voranzeige: 

Grosses Synagogenkonzert 
am Montag, den 16. Juli, um 
21 Uhr in der „Chaim Weiz- 
mann-Synagoge“; näheres 
Programm und alle Einzel 
heiten über diese Veransta! 
tung in den kommenden Wo 
chen an dieser Stelle. 

Esoosas Jovenes: 

Proxima reuniön Mart:s 
19 de Junio a las 16.45 hs. 

Fussball: 

El domingo pasado diö ter- 
mino el Torileo auspiciado 
por KKL y INDA con ur 
merecido vencedor: Bar 
Koehba. Felicitaciones. 

El 20 de junio habrä en- 


trenamiento obligatcrio de 
Futbol para el Equipe A y 
B. en cancha a designarse. 

A partir del 22 de julio se 
J garä un r.uevo Tor reo en 
el cu*T participaremcs con 
dos cquipos. 

En el nies de julio se rea 
lizarä un Campeonato Inter¬ 
no de Ping-Ping, Ajsdrez y 
Damas. A inscribirse ya en 
el Departamento Juvenil. 

Estamos organizando un 
Torneo de Baby-Futbcl p^ra 
KaJetes. Proximamente ha 
bra mäs novedaces. 

restsaele: 

Vermietung tür Festlich 
Reiten ieglicher Art. Aus 
kunfre im Gememdeseicre 
tariat. 

Oekonomie: 

< KOSCHER) 

Auskünfte bei: 

Frau .Mage,. T E 70 224:> 
Frau Gottfeld. T E. 70-0603 

Zw-iggemeinde 
Villa Ballester: 

Gottesdienste: 

Abend um 20 Uhr 30. 

BET I S R A 

Conde 1343 Tel 


Freitag 

E L 

76 6623 


GOTTESDIENST 
am Schabbat NASO 
15.—16. Juni 1902: 

Freitagabend Minchah 18 
Uhr 10. anschliess ?nd Lehr 
vortrag und Abendgottes¬ 
dienst. 

Sonnabend früh: Morgen¬ 
gottesdienst 8 Uhr 30. 

Kiddusch der Jugend: 10 
Uhr 30 und Probe des Kin- 
derchcrs. 

CAMP ANA UNIDA 1962 

Auch am Sonntag, den 
17. er. empfangen unsere 
Delegierten des Verstandes 
zur Campaüa Unida alle un¬ 
sere Mitglieder, die Aire 
Pflicht Israel gegenüber er¬ 
füllen wollen. Kommt bitte 
alle am Sonntag zwischen 
10—12 Uhr und wartet nicht 
auf Besuche in Euren Häu¬ 
sern. Wer schnell gibt, gibt 
doppelt, und macht unser^ 
Kräfte frei, uns dem Aufbau 
von Bet Israel zu widmen. 
JUEDISCHES LEHRHAUS 

Die Kurse des jüdischen 
Lehrhauses im Gemeinde¬ 
haus Cr am er 2060 werden 
am Montag, den 18. Juni, 
fortgesetzt. Um 20 Uhr 30: 
Rabb. Dr. Meir Rcs?nberg: 
Das Buch Yirmeyahu. Um 
21 Uhr 20: Dr. Hardi Swar 


WOHLTAETIGKEITSFEST 

der 

ASGCIASIQN FILANTRQPI0A ISRAELITA 

SONNABEND, DEN 16. JUNI 1982 

in allen Räumen und dem iib 2 rdachten Patio unseres 
Kinderheims. Vidal 2945. 

Orchester: „NICO Y SU CONJUNTO ‘ del Canal 9 Ca 
dete, und ..JACK WYDRA Y SU CONJUNTO“ 
Es singt: EDITH SCANDRO “la linda qie canta 
lindo” 

Am Klavie. : HELMUTH LAND und PETER HERZ 
MODENSCHAU: Badeanzüge “Mouette“ 

Pullovers “Andeslan“ 

Karten durch die Mitglieder des Vorstandes 
und im Büro. 

CANGALLO 1479, 1* Si. — T. E. 40-4900 u. 40 9535 


ssnsky: Der Kampf ums Asociaciöll 
Rech-, Geistige Lage der 
Juden zwischen den Zeiten. ConCOril!«! 
Die Teilnehmer am Bibel Holdes 2449 
kurs wollen ein? Pibel mit- 
bringen. Wir biLen um ganz 
pünktliches Erscheinen. 

1VRIT KURSE 
AIjLWOECHENTLICH 
Im G?meidehaus Cramer 
2060 laufen drei Iwrit-Kur 
se. Anfänger: Montag 18 
Uhr 30, Mittwoch 19 Uhr 15, 
zweites Lehrjahr: Dienstag 
und Donnerstag 16 Uhr 30 
Fortgeschrittene: Montag 

17 Uhr, Mittwoch 17 Uhr 50. 

Anmeldung Tel. 76-7452. 

STRICMNACHMITTAGE 
Der nächste Strieknach- 
mittag findet am Donners 
tag, den 21. Juni 1962, um 
15 Uhr 30 statt. 

JUGEND UND SPORT 
Im Gemeindehaus Cramer 
2060 hat unsere Jugendar¬ 
beit ihr Heim gefunden. Am 
Werktag versammeln sich 
bends die Jugendlichen über 
15 Jahre. Am Sonnabend 
nachm, treffen sich' die Jün¬ 
geren in drei Gruppen ge¬ 
ieilt: 7—10-Jährige um IG 
Uhr, 10—12-Jährige um 15 
Uhr, 12—15-Jährige um 15 
Uhr. 

Der Sportbetrieb geht un¬ 
verändert weiter am Sonn¬ 
tag von 9—12 Uhr auf dem 
Sportplatz Tronador—Mon¬ 
roe. 

Auf dem Platz der „Defen- 
sores de Belgrano“ spielt 
am Sonntag, den 17. er. um 
13 Uhr 30 unsere A-Mann- 
schafi gegen Ichud, während 
unsere B-Mannschaft um 15 
Uhr gegen die des ,.Empo- 
rio de la Loza“ antritt. 

FRAUENGRUPPE 
Der für Dienstag, den 19. 

6. 62 angesetzte Teenaeh- 
mittag mit dem Referat von 
Frau Lili Bar ist aus tech¬ 
nischen Gründen auf den 
Monat Juli verlegt worden. 
LICHTBILDER VORTRAG 
VON Dr. G. BALLIN 
Am Mittwoch, den 4. Juli, 
spricht Dr. Günter Ballin 
über ,,Reise Eindrücke und 
Begegnungen in Europa 
1932”. Die Ausführungen 
werden durch Lichtbilder, 
die der Referent auf seiner 
R?ise aufgenommen hat, il¬ 
lustriert. Einlass ab 20 Uhr 
30. 

TROTZ ALLEDEM 
WINTERFEST 
Kommen Sie auf andere 
Gedanken durch unsere Din¬ 
nershow, durch die bekann¬ 
te Tanzkapelle Ray Kuper 
mit seinen Attraktionen, 
durch Hernän Cortez und 
reine Boys, die Stimmungs¬ 
kapelle in der Bar. Geme¬ 
ssen Sie die Leckerbissen 
unseres einmaligen Buffets, 
die exquisiten Torten unse¬ 
rer Kaffeestube, die herzhaf¬ 
ten Chorizos in der Würstel 
bude. Jeder Versuch ein Ge¬ 
winn in unserer Riesentom 
bola. — Diner an reservier¬ 
ten Tischen. — Karten nur 
im Vorverkauf bei den Vor¬ 
standsmitgliedern und in 
Cramer 2060—70, T. E. 73 
8922 und Blanco Encalada 
2650, T. E. 76-6623. — Tisch- 
reservierungen: Vormittags 
von 8 bis 9 Uhr unter T.E. 

73 5929. 

Vergessen Sie nicht Win¬ 
terfest — Bet Israel am 30 
Juni um 20.30 Uhr in den 
Sälen der Pestalozzi-Geseil 
schaft, Freire 1848. 


Religiös? 

Israelita 

T. E 73-G719 


GEBETZEITEN 
Schabbas NOSAU 

Freitag, den 15. Juni: 

Eingang: 17 Uhr 30 
Samstag, den 16. Juni: 
Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Raschi Schiur: 17 Uhr 
Mineho: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 29. 
Wochentage: 

Sonntag und Mittwoch: 
Schacharis 7 Uhr 30. Mon¬ 
tag. Dienstag, Donnerstag 
und Freitag Schacharis 7 
Uhr. Sonntag bis Donners¬ 
tag Minchoh: 17 Uhr 45. 
GRUPOS INFANTILES: 

Se reunirän el pröximo sä- 
bado a~las 16 horas en las 
siguientes casas: 

Varones de 10 a 12 anos 
en Nahuel Huapf 2504, P. B. 
C. 

Ninas de 10 a 12 anos en 
Mendoza 2285. 

Varones de 8 a 9 anos en 
Cramer 2273. 

Varones y ninas de 6 a 7 
anos en Monroe 2773. 

Varones y ninas de 4 a 5 
anos en Zapiola 2359. 
ADOLESCENTES: 

Este Motsaei Shabat no? 
encontraremos en Vidal 2624 
a las 20.30 horas, para con- 
tinuar con nuestras charlas 
amenas y entretenimientos 
instructivos. 

FRAUENGRUPPE: 

Der für kommenden Diens¬ 
tag angekündigte Teenach¬ 
mittag musste aus techni¬ 
schen Gründen verschoben 
werden. Es wird am Mon¬ 
tag, den 25. Juni stattfinden. 

CIRCULO DE 
MATRIMONIOS JOVENES: 

La pröxima reuniön se 
realizarä el pröximo lunes 
-18 del cte. en la casa de la 
familia Spangenthal, Prome- 
teo 3145. En esta oportuni- 
dad hablarä el Dr. Gregorio 
Topclewsky, ex embajador 
argen Uno en Israel. Roga- 
mos puntual asistencia. 


dem Spiel endigte es unent¬ 
schieden 2:2, was unserer 
Mannschaft, die bisher kein 
Spiel verloren hatte, genüg¬ 
te, um Sieger des Tourniers 
zu werden. Nach Beendi¬ 
gung des Spiels wurde dem 
Kapitän unserer Mannschaft 
David Pfennig von Herrn 
Dr. Hardi Swarsensky der 
von der Jüdischen Wochen¬ 
schau für den Sieger ge¬ 
spendete Wanderpokal über¬ 
reicht. Die C. Directiva gra¬ 
tuliert allen Spielern zu ih¬ 
rem Triumph. 

HEIM: 

Wir teilen allen unseren 
Mitgliedern mit, dass die 
Oekonomi? in unserem Heim 
von einem neuen Oekonom 
übernommen worden ist. 
Der Festsaal in unserem 
Heim wird für Festlichkei¬ 
ten vermietet. Auskünkte er¬ 
teilt S. Reck, 40-6543. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten alle Mitglieder, 
baldmöglichst ihre Zeich¬ 
nung bzw. Zahlung für die 
Einheitskampagne vorzuneh¬ 
men. Jeder Kampagnezah¬ 
ler ist Mitarbeiter der Kam¬ 
pagne, wenn er sich spontan 
zum Zahlen stellt und nicht 
auf einen Besuch wartet. Er¬ 
leichtert unseren Mitglie¬ 
dern die Aufgabe. Zahlun¬ 
gen werden entgegengenom 
men von unserem Vertre 
ter bei der Kampagne, Kurt 
Zimmerspitz. 

25Jahre 


Maure 2325 — T. E. 77-8905 6 

BRIDGETEE DER BRU¬ 
DERSCHAFT DER ACIBA 

Nur noch wenige Tage 
trennen uns vom 24. Juni, an 
dem der Bridge-Tee der 
Bruderschaft in allen Räu¬ 
men der Loge Bne-Brith 
Juncal 2573, ab 16 Uhr, statt 


findet. Haben Sie schon Ih¬ 
re Eintrittskarten? Sie sind 
bei den Damen und Herren 
der Bruderschaft, des Vor¬ 
standes und im Heim zu ha¬ 
ben. Auch die Tischreservie¬ 
rungen müssen bis späte¬ 
stens 20. Juni gemacht 
werden. Sie können dies 
täglich ab 14 Uhr unter 77- 
8905—6 erledigen. Also nicht 
vergessen: Sonntag, 24. Ju¬ 
ni, 16 Uhr, Bridge-T.« der 
Bruderschaft der ACIBA. 

SPORTGRUPPEN 
(GRUPOS DEPORTIVOS) 

4. Argentinische Makabiade 

An der in den Installatio¬ 
nen des Bet-Am in Lanüs 
stattfindenden 4. Argentini¬ 
schen Makabiade nahmen 
auch die Mannschaften der 
ACIBA mit gutem Erfolg 
teil. Sie konnten sich den 4 
Platz bei 16 Teilnehmern si¬ 
chern und unter anderem 
auch im Fussball gegen 
Bar Koch eins zu nuli ge¬ 
winnen. 

FUSSBALL 

Am vergangenen Sonntag 
gewann unsere Jugendmann¬ 
schaft im Vorspiel auf dem 
Feld von Defensores de Bel¬ 
grano 2:1 gegen NCI. 

GRUPOS JUVENILES 

Viernes, 16 de Junio, a las 
20 horas, se realizarä una 
conferencia a cargo del Sr. 
Oswaldo Schellenberg, en- 
trenador de la ACIBA, so- 
bre “La nataeiön y los mö- 
todos de entrenamientos de- 
portivos“. Esperamos a to- 
dos los jövenes. 

“ECOS DE LA ACIBA“ 

El pröximo viernes apa- 
recerä el No. 9 de nuestro 
periödico, örgano inform ati- 
vo de la juventud, por lo 
que la sub-comisiön de pren- 
sa se siente en la obliga- 
ciön de solocitar de todos 
los socios la correspondien- 
te eolaboraeiön. 
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BARKOJBA 


KEHILLA 


PASTEUR 633 
T. E, 47 • 9096-99 


SONNTAGSKURSE 

AM SONNTAG, DEN 17. JUNI, UM 10 UHR 
im Festsaal der Kehilla, Pasteur 833 

Redner: JAKOB BOTOSHANSKY (jiddisch) 
DAS WERK VON MORDECHAI GEBIRTIG 
Künstl. Teil: DUO WINDLER DENKER 



Gorriti 3951 


T, E. 87-7559 


FUSSBALL 
Am vergangenen Sonntag 
spielte unsere Mannschaft 
das Endspiel im KKL-Tour- 
nier gegen die Mannschaft 
von „David Wolffsohn“. 
Nach hartem und aufregen- 


BET ISRAEL 

laedt seine Mitglieder zur Teilnahme an den 
Kursen des 

JUEDISCHEN LEHRHAUSES 

ein, die am MONTAG, DEN 18. JUNL um 20 
Uhr 30 (pktl.) im Gemeindehaus Cramer 2080 
fortgesetzt werden. 

-^- 

: BIBELKURS: Dr. Meir Rcsenberg , 

'GEGENWARTSKUNDE: Dr. Hardi Swarsensky! 
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AUCH GAESTE WILLKOMMEN 
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WIR BITTEN 


Beth Hatnidrasch 

CERRITO 774 

GEBET7EITEN 
Schabbas NOSAU 
Freitag, den 15. June 
Eingang: 17 Uhr 30 
Samstag, den 16. Juni: 
Schacharis: 9 Uhr 
Anschlieosend an das Ge 
bet Raschi Schiur. 

Gemoro Schiur: 16 Uhr 30 
Minchoh: 17 Uhr 45. 
Ausgang: 18 Uhr 29. 
Wochentage. 

Von Sonntag bis Freitag 
Schacharis 7 Uhr. 


unsere J^eser 

auf diesem Wege, von der Moeglichkeit direkter Ueberweisung 
Ier faeiligen Abonc-Gabiihren frdl. Gebrauch machen zu wollen 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 
in SCHECK — GIRO — BONO POSTAL 


LA SEMANA ISRAELITA 
Pueyrredön 2190, 1® izq. 
Capital 

Hierdurch überweise ich Ihnen den 

Betrag von mSn . aus 

nachstehender Abrechnung, ln Er. 
Wartung Ihr?} Quittung begrüsse 
ich Sie 

(Name) ! 

(Adresse) 

N B.: Wir bitten, Einzahlungen zu 
richten an: LA SEMANA iSRAE- 
LITA. 


I, u. 2. Quartal 1982 m/n. 200.— 
Jahr 1962: . .. m/n. 400.— 


bitte ausstreichen) 
vNic^ gewünschte Zahlung 
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COMITE CENTROEUROPEO 
Corrienles 2294 — VI Stock — 1, E. 48-9695. 48-5685 


T0RNE0 DE FOOTBALL 


Un püblico numeroso y en 
tusiasta presenciö las dos 
ültimas fechas del torneo 
auspiciado por el KKL. 

En la semifinal, jugada el 
dia 3 de junio, el equipo de 
D. Wolffsohn, a raiz de su 
victoria por 2:1 contra Be* 
Israel, se clasificö pars la 
final con Bar Kochba. Este 
tan esperado partido, dispu- 
tado el domingo pasado, tu- 
vo un desarrollo muy inte- 
resante y movido hasta el 
ültimo minuto por las alter- 
nativas del score, debiendo 
D. Wolfsohn conformarse 
con un empate 2:2, con lo 
cual Bar Kochba se adjudi* 
cö la hermosa copa en jue- 
go, donada por “La Semana 
Israelita“. 

Las tabla final es la si 
guiente: 

1. Bar Kochba, Wanderpo¬ 
kal “Semana Israelita“ 

2. David Wolffsohn, Copa de 
Bet Israel 

3 Bet Israel, Copa de NCI 
4. Igud, Copa de Bar Koch¬ 
ba. 

En los preliminares gana- 
ron los cadetes de AC1BA 
contra N.C.I. por 2:1. mien- 
tras que en el partido de 
los veteranos (con muchos 
viejos jugadores de renom- 
bre) se impusieron los del 


Bar Kochba a sus similares 
por 6:3. 

En la entrega simbölica de 
los trofeos, al termino del 
partido final, hicieron uso 
de la palabra los Sres. Dr. 
H. Swarsensky, E. Braun 
E. Ruschin y K. Zimmer¬ 
spitz en nombre de los re 
spectivos donantes. En su 
alocuciön de agradecimien 
to, el Sefior Reissmann del 
Bar Kochba, visiblemente 
emocionado, destacö la im- 
portancia de este torneo 
q Ue — organizado por tan 
solo tres veteranos deportis- 
tas (K. Lichtenstein, J. 
Meyer-Keyt, E. Ruschin) y 
sin contar con el apoyo di- 
recto de las instituciones — 
ha logrado reunir tantos jo- 
venes deportistas judios de 
las mas diversas agrupacio- 
nes. El K.K.L. aprovecha la 
oportunidad para felicitar a 
los gallardos ganadores y 
demäs participantes de es¬ 
te torneo que con todo ha 
sido un enorme exito, espe- 
rando que sea feliz comien- 
zo de otros similares con 
cada vez mayor espiritu de 
solidaridad y camaraderia, 
en bien de la meta comtin: 
UN CAMPO DE DEPOR 
TES PROPIO PARA LA JU- 
VENTUD JUDIA! 


KKL-BUDGET FUER 1962/63 


Das KKL-Direktorium hat 
in seiner letzten Sitzung ein 
Budget in Höhe von 40 Mil¬ 
lionen Israelpfund angenom¬ 
men, d. h. um 46 Prozent 
mehr als im Vorjahr, in 
dem sich die Ziffer auf 27,5 
Millionen belief. 

Der Vorsitzende des Di 
rektoriums, Herr Jacob 
Tsur, erklärte, dass die Stei¬ 
gerung infolge der Abwer¬ 
tung des Israelpfundes ein 
getreten sei, durch die die 
Spenden aus dem Ausland 
jetzt einen höheren Wert im 
Lande haben; man rechne 
auch mit einem weiteren 
Anwachsen der Spendenein¬ 
nahmen. Andererseits sei 
auch die Schuldenlast des 
Fonds gewachsen, zumin¬ 
dest wo es sich um dollar- 
gebundene Anleihen handle. 
Herr Tusr schilderte die 
Mittel, die man zur erhöh¬ 
ten Aufbringung von Gel¬ 
dern für Bodenentwicklung 
und Eingliederung von Neu¬ 
einwanderern zu ergreifen 
habe. 

Nach dem von Herrn Jo 
seph Weitz, dem Leiter der 
Bodenentwicklungs - Behör¬ 
de, entworfenen Plan, sollen 
dieses Jahr 29.000 Dunam 
für Anbau urbargemacht 
und 93 km neue Strassen ge¬ 
baut werden. Diese Arbeiten 
sollen auf Böden vorgenom¬ 
men werden, die zu 120 Sied¬ 
lungen gehören, von denen 
29 im Bergland liegen. Un¬ 
ter anderem wird der Fonds 
im Negew und im Arawata 1 
eine Fläche von 2.500 Du¬ 
nam urbar machen, um für 
die dortigen Vorpostensied 
lungen erste wirtschaftliche 


Grundlagen zu schaffen. 
Zum ersten Mal erscheint 
im KKL-Budget der Name 
Elat, wo der KKL eine Flä¬ 
che von 200 Dunam anbau¬ 
fähig machen will. 

Im Aufforstungs wesen 
sieht das Budget die An¬ 
pflanzung von 6 Millionen 
Setzlingen und Pflegearbei¬ 
ten für 12 Millionen Wala¬ 
bäume vor, die in den zwei 
vorhergehenden Jahren ge¬ 
pflanzt wurden. 16.000 Du¬ 
nam sollen mit Johannis¬ 
brot und Mandeln bepflanzt 
werden und 500.000 Dunam 
Naturwälder sollen über 
wacht und gepflegt werden. 

In Zusammenarbeit mit 
der Bodenkonservierungsab¬ 
teilung der Regierung wird 
in 98 Ortschaften die Drai¬ 
nage von 18.500 Dunam 
durchgeführt werden. 

Aus unserer Arbeit 

Anlässlich der Brilh Milah 
des Sohnes des Ehepaares 
Ernesto und Judith Menkes, 
geb. Nebel, ergab die durch¬ 
geführte Sammlung den Be¬ 
trag von $ 1420.— t wofür 
Bäume auf den Namen des 
Neugeborenen, Roberto Da¬ 
niel, gepflanzt werden. 

DIE BESTEN BLAUEN 
BUECHSEN IM MONAT 
MAI: 

H. Arnold, Benno Bamber- 
ger, Familien Böhm und 
Zack. Tibar Ducasz, Lara 
Geliert, Isidoro Goldschmidt, 
Ernesto Gradmann. Carlos 
Hecht, Enrique Heinemann, 
Ana Jacobson, Helmut Ja- 
koby, Walter Juda, Moritz 


MALERARBEITEN 

FACHMAENNISCHE AUSFUEHRUNG. SAUBER, 
PREISWERT, SCHNELLSTENS . 

ALFREDO STERN Virrey del Pino 2639 

T. E. 76-7281 y 76-9088 
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ISRAEL - BRIEFMARKEN j 

A.< WIEDERVERKAEUFER — ALLE NEUAUSGA- J 
BEN ZUM OFFIZIELLEN PREIS • 

Agencia Filateliea oficia! J 

del Estado de Israel, J 

V LA MONTE 550. I/B — Bu.io, Air«*, Rrp Arycnttea J 


Kaufmann, Heriberto Kirsch. 
Walter Lippmann, Carlos 
Mansbach, David Neuour 
ger, Ernesto Neumann, Ni¬ 
colas Rosenberg, Isfried 
Schuster, Rodolfo Schuster, 
Sally Schuster, Familien 
Schuster und Jakob. Jorge 
Schwarz, Hugo Sidon, Alex 
Sielski, Horst Spangenthal. 
Salo Sternberg, Hugo 
Strauss, Tigre-Freunde vom 
Rio Carapachay, Julio Weil 
Ida Wetzler, Eva Wolff, Jo¬ 
se Wosner, Erico Zweig 

VILLA BALLESTER: 

Walter Heymann, Adele 
Kolodzinski, Francisco Ko- 
lodzinski, Heriberto Kolod¬ 
zinski. 


WIZ0 Centro Europeo 



KUI.T'JRNACHM ittag 

Wir geben bekannt, dass 
am 27. Juni, nachmittags 
um 4 Uhr, in d?n Räumen 
der NCI, Arcos 2319 ein Kul¬ 
turnachmittag gemeinsam 
mit allen zentraleuropäi- 


s^hen Wizo-Gruppen veran¬ 
staltet v ird. Es spricht Frau 
Lili Bar, Gattin des Han¬ 
delsattaches der Israel-Bot¬ 
schaft, über das Thema 
„Die israelische Frau als 
Soldat“. — Frau Hildo Mat¬ 
tauch wird mit einem künst¬ 
lerischen Programm den 
Kulturnachmi f tag eröffnen. 

Wir bitten alle Wizo-Frau- 
en und Gäste um ihr Er¬ 
scheinen. 

WIZO-GRUPPE 
ROSA WOLLSTEIN 

Die Wizo - Gruppo Rosa 
Wollstein in Olivos veran¬ 
staltete am 10. Juni in den 
Räumen der Lamroth Hakol 
ihren schon traditionellen 
Spielabend, der auch dieses 


Ehrung für Ben Zwi 

Jerusalem. — Die neuer¬ 
öffnete Kinderabteilung in 
dem Regierungsspital in 
Quagadougou der Haupt¬ 
stadt der afrikanischen Re¬ 
publik Obervolta, wurde 
nach dem Staatspräsidenten 
Israels Jizchak Ben Zwi be¬ 
nannt in Anerkennung der 
freundschaftlichen Beziehun¬ 
gen, die zwischen den bei¬ 
den Staaten herrschen. 


Jahre wieder zu einem gro¬ 
ssen Erfolg wurde. Wir dan¬ 
ken allen, die hierzu beige¬ 
tragen haben. 

Werbt Mitglieder für die 
WIZO. 



fSRAEL 


1948: 700.000 Einwohner 

1961: 2.200.000 Einwohner 


DIE AUSWANDERUNG TAUSENDER JUDEN AUS DEN LAENDERN, IN DENEN 
IHRE EXISTENZ BEDROHT IST, MUSS ERM0EGLICHT 


WERDEN 


DAS WIRD ERREICHT DURCH IHRE BEISTEUERUNG 


ANNAHMESTELLEN 


CAMP ANA UNIDA PRO ISRAEL 
COMITE CENTROEUROPEO 
Sarmiento 2376, 3 9 , T. E. 47-3820 

UND SAEMTLICHE SEKRETARIATE DER ANGESCHL0S. 
SENEN ORGANISATIONEN UND GEMEINDEN 

Gentileza de LA SEMANA ISRAELITA 
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FRANQUEO PAGADO 
Concesiön 908 


TARIFA REDÜCIDA 
Concesion 1629 
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EL EJEMPLA 
en toda la Repüblica 

PUEYRREDON 2190 \9 feq. 
T. E. 83 2613 

Buenos Aires 


Dr. H. G, VAN DAM; 

Neugründung einer alten Partei 


Vorbemerkung: d. Redaktion: Wir veröffentlichen den 
folgenden Artikel aus der Feder von Dr. van Dam, dem 
Generalsekretär des Zentralrates der Juden in Deutsch¬ 
land. Der Aufsatz hat zwei besonders wichtige und in¬ 
teressante Aspekte: er wirft ein grelles Licht auf eine 
Entwicklung, die von Dr. van Dam mit vollem Recht als 
ernst und alarmierend dargestellt wird. Andererseits be¬ 
leuchtet er die Lag? der Juden, die noch immer in 
Deutschland leben. — Wir behalten uns das Recht einer 
Stellungnahme zu den Ausführungen vor, die H?rr Dr. 
van Dam in der in Düsseldorf erscheinenden „Allgemei¬ 
nen Wochenzeitung der Juden in Deutschland* 4 publiziert 
hat. — 


Das müssen Sie beweisen 

Dr. W.: — Die Wiedergutmachungsgesetzgebung soll¬ 
te ,,wiedergutmachen“. Was sollte sie wieder gut ma¬ 
chen?: Das den Juden durch die nationalsozialistische 
Gewaltherrschaft angetane Unrecht. — 

Dieser Sachverhalt dürfte klar und einleuchtend sein. 
Er bedarf keines Kommentars. Oder doch? — Wir wol¬ 
len in diesem Zusammenhang nicht über die Beweggrün¬ 
de sprechen, die seinerzeit die Bundesdeutschen zum Er¬ 
lass dieser umfangreichen Gesetzgebung veranlasste. 
Wir wollen hier auch nicht diskutieren, aus welchen 
Gründen es damals der Bundesrepublik ratsam erschien, 
Wiedergutmachung zu leisten und Entschädigungen zu 
zahlen. Dagegen muss man prüfen, was aus dem so ein¬ 
fachen Tatbestand der Entschädigung und Wiedergutma¬ 
chung durch die Praxis der Entschädigungsämter und 
die Urteile der Gerichte geworden ist. Wir stehen einer 
neuen Wissenschaft gegenüber, der Wissenschaft vom 
Entschädigungsrecht. Dass es zu dieser besonderen 
Rechtsmaterie gekommen ist, obwohl die Entschädigungs¬ 
gesetzgebung ganz deutlich einen zeitlich begrenzten Cha¬ 
rakter trägt, weil sie an einen einmaligen (hoffentlich 
einmaligen!) Tatbestand anknüpft, weist auf eine Fehl¬ 
entwicklung hin, die ihren Niederschlag in einer Anti-Ent¬ 
schädigungshaltung der hiermit befassten Stellen gefun¬ 
den hat. — 

Bereits der in der Entschädigungsgesetzgebung ein¬ 
geführte Formalismus, der mit dem Gedanken einer Ent¬ 
schädigung unvereinbar ist, beweist die Tendenz, di? ge¬ 
plante Entschädigung einzudämmen. Aus welchen Grün¬ 
den würde sonst keine Wiedereinsetzung in den vorigen 
Stand gewährt werden? Die klare Ablehnung jeder Art 
von Wiedereinsetzung deutet darauf hin, das Recht, näm¬ 
lich das Recht auf Entschädigung zu drosseln. Durch 
nichts dürfte es gerechtfertigt sein, dass die Fristen im 
Entschädigungsrecht kürzer als die allgemeinen, bürger¬ 
lichen rechtlichen Fristen sind. Warum es aber Aus¬ 
schlussfristen für die Anmeldung von Entschädigungsan¬ 
sprüchen gibt, ist nicht einzusehen. Als ob das Unrecht 
nicht bestehen bliebe, auch wenn der Berechtigte die 
Anmeldefrist versäumt hat, die an sich schon ungesetz¬ 
lich ist und mit dem deutschen Grundgesetz in Wider¬ 
spruch steht. 

Geradezu herausfordernd sind einige Beweisforderun¬ 
gen, die von den heute meist nicht gutwilligen Entschädi¬ 
gungsbehörden, z. B. Hamburg, gestellt werden. Beispiel: 
Die Gestapo deportierte eine ,,ostjüdische“ Familie, die 
Eltern und 6 oder 7 Kinder, die alle nicht wiederkehr¬ 
ten. Ein Sohn befand sich bereits in Buenos Aires. Für 
seine Ansprüche wird er nun von der ,.Sozialbehörde“ 
Hamburg, die sich durch ihr unsoziales Verhalten nicht 
nur vereinzelte Male auszeichnete, aufgefordert, Zeugen 
für diese Deportation beizubringen. Sein Hinweis darauf, 
was die Behörde eigentlich selbst wissen musste, er sei 
damals in Buenos Aires gewesen und könne deshalb nicht 
wissen, wer dabei war, als man seine Eltern und Ge¬ 
schwister verschleppte, war der Sozialbehörde nicht aus¬ 
reichend... Vielleicht war der Beamte selbst dabei, der 
heute entscheiden soll? 

Der grösste Unfug wird auf dem Gebiete des Gesund¬ 
heitsschadens getrieben. Die spitzfindigen Vertrauens ärzt¬ 
lichen Gutachten und die umfangreichen obergutachtli¬ 
chen Aeusserungen könne nur als ein Jonglieren zur 
Vermeidung von Entschädigungszahlungen bezeichnet 
werden. Nur hat niemand den Mut, die Dinge beim rech¬ 
ten Namen zu nennen. Es gibt 15- und mehrseitige 
Obergutachten, mit einer Aneinanderhäufung von ausge¬ 
suchten „Weisheiten“, die nur den einzigen Zweck haben, 
einen Anspruch zu negieren. Und solche endlosen Gut¬ 
achten werden über Patienten abgegeben, die der Gut¬ 
achter niemals sah... Wann wird man endlich mit die¬ 
sem Unfug Schluss machen? Wenn die Verfolgten des 
Naziregimes nur die für die ärztlichen Gutachten unnütz 
vertanen Staatsgelder erhalten würden, wäre einigen da¬ 
mit schon geholfen. 


Nach Pressemeldungen soll 
die Deutschnationale Volks¬ 
partei mit einem ersten 
Bundesparteitag in Kassel 
am 23. und 24. Juni 1962 
wiedergegründet weiden. 
Damit betritt ein alter Be¬ 
kannter die politische Are¬ 
na. In dieser Erscheinung 
kann man sowohl den Vor¬ 
boten einer bestimmten zeit¬ 
geschichtlichen Entwicklung 
finden, wie auch das Symp¬ 
tom einer Situation, die sich 
immer mehr bemerkbar 
macht. Die Deutschnationa¬ 
le Voikspartei entstand nach 
dem Ende des ersten Welt¬ 
krieges zu Beginn der Wei¬ 
marer Republik, um den de¬ 
mokratischen Staat mit an¬ 
tidemokratischen Losungen, 
im Wege parlamentarischer 
Abstimmungen und durch 
Unterwanderung des Staats¬ 
apparates zu unterminieren. 

Die Partei, die klein an¬ 
gefangen hatte, wurde zu ei¬ 
nem Sammelbecken rechts¬ 
radikaler, antirepublikani¬ 
scher, konservativer, monar 
chistiseher, antipazifisti- 
scher und nationalistischer 
Elemente, denen die ganze 
Weimarer Richtung nicht 
passte und die aus ganzem 
Herzen gerade die demokra¬ 
tische Ordnung verabscheu¬ 
ten, die ihnen die Möglich¬ 
keit zum Leben gewährte. 
Nach dem politischen Ge¬ 
setz, wonach niemand so ra 
dikal sein kann, dass es 
nicht rechts oder links von 
ihm noch Radikalismus 
gibt, wurde die Deutschna¬ 
tionale Volkspartei zum 
Wegbereiter, zum Trommler 
und schliesslich zum Opfsr 
der Nationalsozialisten, die 
noch nationaler sein wollten, 
noch deutscher, und auch 
noch sozialer, als es eine 
rechtsstehende Volkspartei 
nun einmal sein kann. 

Der Erfolg des Nationalso¬ 
zialismus im Kampf um die 
Macht hatte die Aktionen 
und Deklarationen der 
Deutschnationalen zur unbe¬ 
dingten Voraussetzung, in 
parlamentarischer, in gesell¬ 
schaftlicher und in propa¬ 
gandistischer Beziehung. 

Es war daher auch kein 
Zufall, dass Hugenberg und 
seine nächsten Freunde aus 
Industrie. Grosshandel und 
Landwirtschaft, die glaub¬ 
ten, auch dem fatalen Bun¬ 
desgenossen gegenüber Herr 
im Hause bleiben zu können, 
sich als Zauberlehrlinge er¬ 
wiesen, die nach Bildung der 
Harzburger Front d ie Kräf¬ 
te des Unheils auf Deutsch¬ 
land und die Welt losüessen. 

Die demagogischen Pas¬ 
sagen des deutschnationalen 
Parteimannes und ehemali¬ 
gen Staatssekretärs Helffe- 
rich, der in einem berüch- 
tigien Beleidigungsprozess 
mit dem Zentrumsführer 
Matthias Erzberger die Klin¬ 
gen kreuzte, hatte Anteil an 
der Ermordung des christ¬ 


lich-demokratischen Politi¬ 
kers. der zu den ersten bür¬ 
gerlichen Todesopfern des 
deutschen Rechtsradikalis 
mus wurde. Auch di? Mör¬ 
der des demokratischen 
Reichsaussenministers Dr. 
Walther Rathenau bezogen 
ihre hetzerischen Losungen 
aus dem Arsenal der 
Deutschnationalen, die alle 
,.Erfiillungs - Politiker“ in 
Acht und Bann taten, wie 
später Dr. Gustav Strese 
mann, ob es sich nun um 
Rapallo oder Locarno han¬ 
delte. 

Wenn irgendeine Partei 
der Weimarer Republik, so 
tragen gewiss die Deutsch 
nationalen die Hauptschuld 
am Niedergang, an der Aus¬ 
höhlung der Demokratie, an 
der Verachtung der Reichs¬ 
farben, die von ihnen 
„Schwarz - Rot - Mostrich“ 
genannt wurden, an der sy 
stematischen Verhetzung der 
Universitäten, der Schulen 
an der Zersetzung jedes 
staatsbürgerlichen, demo¬ 
kratischen Bewusstseins und 
schliesslich an der Ausliefe 
rung des Ordnungstaates an 
die Elemente des Chaos. 


Montreal. — Der Sprecher 
einer grossen kanadischen 
Rundfunkstation, Herbert 
Manning. wurde entlassen 
weil er im Rahmen eines „Of¬ 
fener Geist“ betitelten Pro¬ 
gramms beleidigende Aeu 
sserungen über die Juden 
machte. Bei dieser Sendung 
entspann sich eine hitzige 
Diskussion über die Hinrich¬ 
tung Eichmanns und Man- 
nings Argumente zugunsten 
einer Begnadigung des Na¬ 
zischergen gaben zu schar¬ 
fen Protesten der jüdischen 
und anderer Hörer Anlass, 
die gegen die Art und Weise, 
in der der Programmleiter 
das Thema behandelte, Ein¬ 
spruch erhoben. 

Der Rechtsbeistand Man- 
nings behauptete, dass die 
Einwände seines Klienten 
gegen die Todesstrafe von 
öffentlichem Interesse seien 
und seine Ansichten von den 
meisten Menschen geteilt 
würden. Er bemerkte, der 
entlassene Sprecher habe 
,,bei einer früheren Gele¬ 
genheit die Verfolgung der 
Juden in der Sowjetunion 
und das Aufkommen des Na¬ 
zismus in Kanada verur 
teilt“, und fügte hinzu, die 
Mehrheit de r Juden, ein¬ 
schliesslich der in Israel le¬ 
benden Juden, hätten sich 
gegen die Todesstrafe aus¬ 
gesprochen. 

Wie es heisst, soll die von 
Goeff Stirling, dem Präsi¬ 
denten der Rundfunkstation, 
ergriffene Massnahme, von 


| Es sind nur einige natio 
nalsozialistische Studienräte 
gewesen, die bei den Schü¬ 
lern das Verständnis für ei¬ 
ne soziale und demokrati¬ 
sche Tradition des Fort 
schritts nicht aufkommen 
Hessen, und auch nur weni¬ 
ge nationalsozialistische 
Richter, die vor 1933 in Be¬ 
leidigungsprozessen und an¬ 
deren Strafsachen die Rol 
len von Angriff und Vertei¬ 
digung umkehrten. Fast im¬ 
mer handelte es sich um 
Personen, die das Gedan¬ 
kengut aufgenommen hat¬ 
ten, das die Deutschnationa 
le Volkspartei verkörperte. 
Das bedeutet keineswegs, 
dass es nicht viele Deutsch¬ 
nationale gegeben hat, die 
sich aus konservativer Ge¬ 
sinnung später durch die De¬ 
magogie, etwa der Hugen¬ 
berg Lokalanzeiger - Presse 
angewidsrt fühlten. Vorneh¬ 
me Persönlichkeiten aus der 
Deutschnationalen Partei 
wurden in einem späteren 
Zeitpunkt dann nicht nur in 
übertragenem, sondern in 
körperlichem, wirklichem 
Sinn, zum Opfer der Natio¬ 
nalsozialisten und dadurch 
auch der Irrtümer der eige¬ 
nen Parteiführung. Am Flei¬ 
scherhaken der Henker von 
Plötzensee, in den Bunkern 
der Konzentrationslager und 
in der einsamen Zuchthaus¬ 
zelle war es aber zu spät, 
diese Irrtümer zu korrigie¬ 
ren. 

Viele glaubten, dass der 
Zusammenbruch des Rei¬ 
ches 1945, die Kenntnis und 
die Erkenntnis von den 
Phantomen eines Regimes, 


dem Verwaltungsausschuss 
untersucht werden. 

Aus Hörerkreisen wurde 
die Beschuldigung laut, die 
Entlassung sei auf Betrei¬ 
ben von Juden erfolgt, die 
über diesen Sender Ge¬ 
schäftsreklame machen. Bei 
Bekanntgabe der Entlas¬ 
sung erklärte der Präsident 
der Rundfunkstation Stir¬ 
ling: „Wie würde ein Kana¬ 
dier auf die Ausrottung ei¬ 
nes Drittels der Landesbe¬ 
völkerung, auf die Vernich¬ 
tung aller Männer, Frauen 
und Kinder von Montreal, 
Toronto, Winnipeg, Ottawa 
und Edmonton reagieren?” 

Stirling richtete ferner ei 
ne schriftliche Entschuldi¬ 
gung an den Kanadischen 
Jüdischen Kongress und an 
die Bne Brit. Er bringt hier¬ 
in sein ,-tiefes Bedauern“ 
zum Ausdruck, dass „Man¬ 
ning in einem Rundfunkpro¬ 
gramm seiner persönlichen 
Einstellung zur Todesstrafe 
gestattet habe, die Objekti¬ 
vität einer Diskussion zu 
trüben.“ Manning hatte ge- 
äussert, „alle Juden müss¬ 
ten sich schuldig fühlen 
weil Eicbmann hingerichtet 
worden ist, denn niemals 
könne die Todesstrafe, 
gleich um welches Verbre¬ 
chen es sich handele, ge¬ 
rechtfertigt sein.“ Der Sen¬ 
der übertrug ebenfalls eine 
Entschuldigung, in der der 
Text des an den Kanadi¬ 
schen Jüdischen Kongress 
: gerichteten Schreibens im 
l Wortlaut wiederholt wurde. 


das zum Amoklauf in das 
Nichts angetreten war, eine 
langjährige, wenn nicht blei¬ 
bende Wirkung hätte. 

Es stellt sich immer mehr 
heraus, dass man derartige 
Erwartungen nicht zu hoch 
spannen darf und in der 
Analyse vorsichtig sein 
muss. Liest man manche Er¬ 
zeugnisse der rechtsradika 
len Presse, so erhält man 
den Eindruck, dass das 
„Gott strafe England“ aus 
der Zeit des ersten Welt¬ 
krieges durch ein „Gott 
strafe Amerika“ abgelöst 
wird, wobei das Stichwort 
„Morgenthau“ wieder mü¬ 
helos die Brücke zum Anti¬ 
semitismus herstellt. Diese 
Haltung ist um so „klüger“, 
als sich die nationalen Pa¬ 
rolen fast ausschliesslich 
auf den Osten beziehen und 
die Sowjetunion wohl kaum 
Freundschaft mit einejn 
Deutschland schliessen wür¬ 
de. das von diesen greisen 
beherrscht wird. Man kann 
noch nicht sagen, dass 
ein Neonazismus so starke 
Machtpositionen eingenom 
men hat, wie etwa der Na¬ 
tionalsozialismus 1931. Auch 
lässt sich die Situation wirt¬ 
schaftspolitisch nicht ver¬ 
gleichen, da die Ueberbe 
schäftigung der Jahre 1961 
und 1962 nicht mit den Ar¬ 
beitslosenziffern von 1931 in 
Parallele gesetzt werden 
kann. Weltpolitisch muten 
manche Klänge wie die 
Wahnvorstellungen eines 
Spaniers an, der im zwan¬ 
zigsten Jahrhundert sein 
schönes Land mit dem ein¬ 
stigen spanischen Weltreich 
identifizierte, dessen Macht¬ 
anspruch sich auf mehrere 
Kontinente erstreckte. 

Die Wiedergründung der 
Deutschnationalen Volkspar¬ 
tei ist mindestens von sym¬ 
bolischer Bedeutung. Wann 
werden ihre Fähnlein wieder 
über Strandburgen an der 
Nordsee flattern? Auch dem 
Antisemitismus stand diese 
Partei nicht fremd gegen¬ 
über, wenn sie ihn auch 
nicht zum Schlager machte, 
wie dieses die Nationalsozia¬ 
listen getan haben. Es ist 
ganz bezeichnend, dass sich 
die Denkschrift des Bundes¬ 
innenministeriums über den 
Rechtsradikalismus vor al¬ 
lem mit antisemitischen 
Tendenzen befasst, dis offen¬ 
bar in Deutschland un¬ 
trennbarer Bestandteil des 
Rechtsradikalismus sind. 

Recht aufschlussreich trotz 
mancher Suggestiv - Fragen 
war eine Fernsehsendung 
des Norddeutschen Rund¬ 
funks am 6. Mai, die sich 
mit Antisemitismus in der 
Bundesrepublik befasste. Auf 
die Frage, ob es in der Bun¬ 
desrepublik zu viel oder zu 
wenig Juden gäbe, antwor¬ 
teten die meisten: „Zu vie¬ 
le.“ Das ist bezeichnend für 
die Kenntnis der Sachlage 
und Erkenntnis eines tragi¬ 
schen Geschehens, das die 
jüdische Gemeinschaft in 
Deutschland so erschrek- 
kend dezimierte. Man kann 
mit Fug bezweifeln, ob es 
ein guter Tag für die Bun¬ 
desrepublik wäre, wenn die 
jüdische Gemeinschaft in 
Deutschland die Konsequenz 
aus soviel Stupidität zöge und 
das Experiment einer jüdi¬ 
schen Existenz in Deutsch 
land für gescheitert und be 
endet erklären würde. Hier 


aus wären denn allerdings 
auch zwingende Schlüsse 
für den Bestand der Demo¬ 
kratie und einer Haltung 
der Völkerversöhnung in 
Deutschland abzuleiten. Die 
ganze Problematik wird häu¬ 
fig zu Unrecht als eine jüdi¬ 
sche ausgegeben, obwohl sie 
in Wahrheit eine deutsche 
Frage ist. 

Man muss sich darüber 
klar sein, dass eine konjunk 
turgebundene Demokratie 
auf tönernen Füssen steht. 
Sie kann nicht auf einem 
Wunder, sondern nur auf 
staatsbürgerlicher Gesin¬ 
nung beruhen. Es gibt War¬ 
nungszeichen, die zu über¬ 
sehen ebenso verderblich, 
wenn nicht verbrecherisch 
wäre, wie einst die furcht¬ 
baren Symptome, die sich 
in der Ermordung von Mat¬ 


thias Erzberger und Walther 
Rathenau, in den Tiraden 
der Lokalanzeiger - Presse 
und des Miesbacher Anzei¬ 
gers ausdrückten. Später 
will es niemand gewesen 
sein. Dann soll die ganze 
Schuld bei einem oder eini¬ 
gen Führern liegen, die ih¬ 
rer fünf Sinne nicht mäch¬ 
tig waren, vor allem aber 
tot sind. 

Das Schicksal gibt Men¬ 
schen und Völkern einmal 
oder zweimal eine Chance, 
jedoch nicht am laufenden 
Bande. Unsere alten Be¬ 
kannten aus der Zeitge¬ 
schichte, die jungen „Freun¬ 
de“ von heute, werden das 
erfahren, wenn sie mit dem 
Leichengift ihrer mumifi¬ 
zierten Gedankengänge die 
deutsche Gegenwart vergif¬ 
ten. 
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